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I9Z4 Kreisparteitag 1SZ4
fl-pell in vremen

Heute nimmt der Parteitag 1934 des Krei¬
ses Bremen der NSDAP . in den Mauern
unsererStadt seinen Anfang. Auf dem Um¬
schlag der aus diesem Anlaß von der Kreis¬
leitung herausgegebenen Festschrift finden
wir die Worte : „Unser Bekenntnis : Wir
glauben — Unser Schwur: Wir kämpfen!"
Und unter dem Gedanken dieses wahrhaft
stolzen Leitsatzeswerden sämtlicheVeranstal¬
tungen des Kreisparteitages stehen. Die
große Heerschau der Nationalsozialisten un¬
seres Kreises wird Zeugnis ablegen von der
Stärke und Geschlossenheit der national¬
sozialistischen Bewegung und dazu beitragen,
das Band der Gemeinschaft, das uns alle um¬
schließt, für die Zukunft noch fester denn je
zu spannen.

Der Kreisparteitag 1934 steht im Zeichen der
Einheit.  Zum ersten Mal halten in seinem
Rahmen die anderen Organisationen der
Bewegung ihre Sondertagungen ab und
haben ihre Mitwirkung an dem festlichen
Teil der Kundgebung zugesagt. Dadurchwird
rein äußerlich dokumentiert, daß nunmehr
aber auch in unserem Gebiet zwischen den
einzelnen Teilen der Bewegung das nur

' denkbar beste Einvernehmen besteht und daß
außerdem Partei und Staat Hand in Hand
für das Wohl unseres Volkes und den Wie¬
deraufstieg des Deutschen Reiches arbeiten.

Die große Bedeutung des diesjährigen
Kreisparteitages wird jedoch in der Aktivi-
rung aller weltanschaulichen Kräfte un¬
seres Kreises zum vollen Einsatz in der eben
begonnenengroßen Winterschlachtgegen Not
und Elend, Hunger und Kälte zu suchen sein.

Unser Schwur: Wir kämpfen! Die NSDAP.
ist eine Organisation , die im Kampfe groß
gewordenist. Und darum kann sie auch nur
im Kampfe bestehen, mögen Taktik und Me¬
thodik des Kampfes sich auch mit den Zei¬
ten ändern. Der alte Kampfgeist der Be¬
wegungwird aus allen Berichten der Amts¬
walter reden, die in den verschiedensten
Sondertagungen Rechenschaft über die Arbeit
in ihren Ortsgruppen erstatten ; alter Kampf¬
geist wird aber auch bestimmend sein für die
neuen Richtlinien über den in der kommen¬
den Zeit einzuschlagendenWeg. Die Achtung
vor dem alten Kämpfer kommt schon dadurch
zum Ausdruck, daß in einer feierlichenKund¬
gebunggestern abend im Rathaus den älte¬
sten Parteigenossen das goldene Ehrenzeichen
überreichtwurde und mit dieser Veranstal¬
tung gleichzeitig der Parteitag eingeleitet
worden ist.

Heute nachmittag werden im Rathaus die
auswärtigen Gäste durch den Kreisleiter und
Senat begrüßt und am Abend findet ein
Festkonzert im Staatstheater Bremen statt,
in dem Beethovens „Neunte Symphonie"
zur Aufführung gelangt. Der Sonnabend
wird im Zeichen der verschiedenstenSonder¬
tagungen stehen und abends seinen Höhe¬
punkt in der Kreisparteitagung in der
„Glocke" mit der Rede des Gauleiters fin¬
den. Ein Appell sämtlicher Formationen der
Bewegung auf dem Domshof mit anschlie¬
ßendem Propagandamarsch durch die Stadt
leitet den Sonntag ein, der in einem großen
Kameradschaftsabend aller am Parteitag
Beteiligten ausklingt.

Der Kreisparteitag 1934 in Bremen wird
Zeigen, daß die bisher im Reich überall be¬
tonte Einheit der Bewegung bei uns im
Kreis Bremen ebenfalls durch die Tat be¬
wiesen worden ist. Wir wissen, daß die Ent¬
scheidungen, die auf innen- und außenpoli¬
tischem Gebiet sowie in der Wirtschaft vor
uns liegen, einen einzigen starken Volks¬
willen erfordern, und daß der Weg zur Frei¬
heit nur über die Einheit des Volkes geführt
werden kann. Diese Einheit herbeizuführen,
ist die besondere Ausgabe all derer, die sich
m diesen Tagen zum Appell in Bremen
stellen.

Die Zusammenarbeitaller verfügbarenKräfte innerhalb der NSDAP . mit all ihren Gliederungenund Formationen
ist die Voraussetzungfür den Erfolg aller kommenden Arbeit.

Dieser Parteitag, der im Zeichen gemeinsamenWollens steht, soll dazu beitragen, dieses Zusammenwirkenzu fördern
und alle Mitarbeiter am großen Ausbauwerkeinandernäherzubringen. Aus der Fülle der Gedanken, die in den Arbeits¬
tagungen an uns herangetragenwerden, wollen wir alle das entnehmen, was der Bewegung und damit dem deutschen
Volke dienen kann. gez. CarlRöver,

Gauleiter des Gaues Weser-Ems.
„Wir glauben— wir kämpfen!"
Zwei starke Worte haben wir für diesen Parteitag als Leitgedanken gewählt und legen damit emeut ein Bekenntnis ab

zu Führer und Volk. Aus dem unerschütterlichen Glauben an den Führer und sein Werk erwächst uns die Kraft für den
Kampf, den wir auch heute noch zu führen haben; denn all die Arbeit, die innerhalb der NSDAP . geleistet wird, ist
Kampf, ist ein Ringen um die Seele des deutschen Menschen. Wir begnügen uns nicht mit der Erlangung der äußeren
Macht, uns genügt nicht das Lippenbekenntniszum Nationalsozialismus, wir wollen den ganzen Menschen.

Viele Kräfte sind daher am Werk, täglich für die Zdee des Führers zu arbeiten. Alle Gebiete werden betreut und be
einflußt. Diese Gedanken, die uns bewegen, werden an diesem Parteitag zur Aussprache kommen, aus ihr heraus sollen
uns neue und fruchtbare Anregungen erwachsen, die der zukünftigen Arbeit zugute kommen. So begehen wir diesen Kreis¬
parteitag mit dem Willen zu harter Selbstprüfung. Das Ergebnis aber soll uns Richtschnur sein für unser weiteres Schaffen.

Heil Hitler!
. gez. Blanke,  Kreisleiter.

eeistige'
(Oralitkerivlit unseres uuetl Köln entsandten

K. - >1 ü. - keäsklivnsinitzlieäes)
Köln, 15. November.

In der Aula der neuen Kölner Universi¬
tät hielt am Donnerstagabend der Reichs¬
pressechefder NSDAP ., Dr. Otto Diet¬
rich,  einen außerordentlich bedeutsamen
Vortraa über „Die philosophischen
Grundlagen des Nationalsozia¬
lismus ". Nicht nur das ganze geistige
Rheinland, auch die wissenschaftlicheWelt
der anderen deutschen Gaue und des Aus-
landes war auf dieser wichtigen, im fest¬
lichen akademischen Rahmen erfolgenden
Kundgebung vertreten . Die Rede des Leiters
der deutschenPresse (die wir im Innern des
Blattes veröffentlichen) wird in Deutschland
und im Ausland besonders deshalb große
Beachtung finden, weil mit ihr die hohe
wissenschaftliche Mission der
Bewegung  in streng wissenschaftlicher
Form proklamiert wurde.

Schon der Ausgangspunkt der Darlegun¬
gen des Reichspressechefsließ darauf schlie¬
ßen, daß im Rahmen der Geisteswissenfchaft
eine Synthese  des Neuen und des Alten
gewagt werden sollte: Kants Erkenntnis¬
theorie, in ihrer historischen und in ihrer
überzeitlichen Bedeutung gewürdigt, wurde
gewissermaßen als erste Stufe zur Mani¬
festation der nationalsozialistischen Idee be¬
nutzt. Wir können nur wünschen, daß vor
allem die deutsche Jugend  sich die Auf¬
fassung Dr. Dietrichs von der Geistestat
Kants zu eigen macht: Das Problem des Ge¬
gensatzes von Geist und Materie habe der
Königsberger Philosoph in der Weise ge¬
löst, daß nicht logisch-begriffliches Denken
oder sinnlicheWahrnehmung allein, sondern
erst der gesamte Intellekt , die „Einheit des
Bewußtseins", wahre Erkenntnis möglich
macht. Aber nicht auf dem Feld der er-
kenntniskritischen Auseinandersetzung, son¬
dern auf dem Gebiet der prak¬
tischen  Philosophie , der Lehre des sitt¬
lichen Handelns, hat Dr. Dietrich Immanuel
Kant vom Nationalsozialismus aus der deut¬
schen Nation neu erobert.

Jene Eroberung ist um so bedeutsamer,
als der Versuch unternommen wurde, Kant
aus der geistigen Situation seiner  Zeit
heraus zu begreifen. Diese geistige Situation,
die übrigens auch den philosophischenSyste¬
men nach Kant das Gepräge gab, war be¬
herrscht von der individualistischen
Weltanschauung . Der Einzel-
mensch  war es, dessen Erkenntnisformen
man die Schaffung der Einheit von Geist
und Materie , von Subjekt und Objekt zu¬
mutete. Mit einer Klarheit , die nichts zu
wünschen übrigließ, deckte Dr. Dietrich die
Denkfehler des Individualismus auf: Nicht
als Einzelwesen tritt uns der Mensch ent¬
gegen, sondern stets nur alsGlied einer
Gemeinschaft.  Die tatsächlichen Gege¬
benheiten sind, was wir hier kürzlich auch
bei der Darlegung programmatischer Aus¬
führungen Ernst Kriecks hervorhoben, nicht
egozentrisch gruppiert , sondern umfassen
Rassen, Völker, Nationen. Es ist das Ver¬
dienst des Reichspressechefs, auf Grund die¬
ser Realität der erkenntnis -theoretischen
Grundlegung der Philosophie neue Wege
gewiesen zu haben. Die nationalsozialistische
Weltanschauung ist nunmehr berufen, im Be¬
reich der Geisteswissenschaftendas gemein-
schastsbewußte Denken endlich auf den
„Thron wahrer Erkenntnis " zu heben. Kei¬
nen besseren Ort als die neue Kölner Uni¬
versität konnte Dr. Dietrich wählen, um
allen Kämpfern und Mittlern des deutschen
Geistes zuzurufen: „Wie sich das Leben zur
Gemeinschafthin orientiert , so muß es auch
vom geistigen Leben im allgemeinen und
von der Philosophie im besonderen erwartetwerden."

Die Brücke von der nationalsozialistischen
Idee zu Kants Philosophie ist einmalig und
endgültig mit folgender Feststellung Dr.
Dietrichs geschlagen: Kants Lehre endet mit
dem Postulat der praktischen Vernunft im
Gesetz der Gemeinschaft;  sein Sitten-
gesetz: „Handle so, daß die Maxime deines
Handelns jederzeit zugleich als Prinzip
einer allgemeinen Gesetzgebung gelten
kann" ist die geradezu klassischeFormulie¬
rung nationalsozialistischerEthik.

Die Rede hat in zweierlei Hinsicht auch
eine besondere außenpolitische Bedeutung.
Zunächst ist das skizzierte erkenntnistheo-
retische Prinzip , wie es sich aus der natio¬
nalsozialistischenIdee ergibt, allgemein
gültig, findet also zwangsläufig auf alle
Gemeinschaften, auf alle  Nationen Anwen-
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düng . Die Ordnung der Nationen
untereinander  wird , was Dr . Diet¬
rich gleichfalls beweisen konnte , in den gei¬
stigen Umschichtungssirozeh mit einbezogen.
Sodann gab die philosophische Fundierung
des Nationalsozialismus dem Redner Gele¬
genheit , sich auch mit dem Faschismus
auseinanderzusetzen . Das Korporativprin-
zip deutete er als den Versuch , „ zwar die
Gemeinschaft zu bejahen , aber das Indivi¬
duum dann doch wieder vor dem Aufgehen
in der Gemeinschaft zu retten " . Der We¬
sensunterschied zwischen dem Nationalsozia¬
lismus und dem Faschismus trat noch deut¬
licher hervor , als der Reichspresseches zum
Kernproblem , dem der persönlichen Freiheit,
vorstieß : „Wie ist die individualistische Frei¬
heit im Rahmen universalistischer Gebun¬
denheit möglich ?" Die Antwort , die auf diese
in den vergangenen Jahrtausenden immer
wieder gestellte Frage im Tritten Reich ge¬
geben werden kann , lautet : „ Indem das
Volk als das einzig Reale , als die einzige
organisch gewachsene Ganzheit wieder ent¬
deckt ist , wird die Freiheit der Persönlich¬
keit vom Nationalsozialismus nicht nur an¬
erkannt , sondern sogar gefordert , und zwar
um der Gemeinschaft willen.
Wenn so der Nationalsozialismus die Werte
der Persönlichkeit für die Gemeinschaft zur
Entfaltung bringt , so setzt der Begriff der
Freiheit die Bindung an die Gemeinschaft
voraus . Mit vollem Recht konnte der Re¬
präsentant der deutschen Presse den Schluß
ziehen , daß der Nationalsozialismus in
seiner weltanschaulichen Haltung größere
Konsequenz zeigt als der Faschismus.

Aus der Fülle der Einzelsragen , die Dr.
Dietrich anschnitt , sei hier nur noch die
Stellung des Nationalsozialismus zur Reli¬
gion erwähnt , kommt den Aeußerungen doch
eine aktuelle Bedeutung zu . Wie der Na¬
tionalsozialismus , so wurde betont , die kon¬
fessionellen Einflüsse für alle Zeit aus dem
politischen Leben entfernt hat , so hält er
auch die Politik aus der Religion fern . Bös¬
artigen Verdrehungskllnstlern ist mit dieser
Formulierung endlich das Handwerk gelegt.
Man lese , um die philosophische Tendenz

jener konsequenten Haltung in Religions¬
fragen zu erkennen , in Schopenhauers
Hauptwerk „Die Welt als Wille und Vor¬
stellung " das Kapitel „Ueber das metaphy¬
sische Bedürfnis des Menschen " nach , und
man wird überrascht sein , wie sehr auch der
große Frankfurter  Denker dem Natio¬
nalsozialismus in kulturphilosophischer Hin¬
sicht vorgearbeitet hat.

Der Reichspressechef hat in seinem tief¬
gründigen Vortrag nicht mehr und nicht we¬
niger als das geistige Gesicht des
nationalsozialistischen Deutsch¬
lands gezeichnet.  Die sehr schwierige
Aufgabe , auf der Ebene des Geistigen die
Fundamente einer Weltanschauung zu be¬
leuchten , die nach seinem eigenen Ausspruch
„keine abstrakte Konstruktion " ist , hat Dr.
Dietrich in streng wissenschaftlicher Form ge¬
löst . Man wird nach der richtungweisenden
Kölner Rede nicht mehr von dem Mangel
einer „ international verständlichen geisti¬
gen  Sprache des Nationalsozialismus " reden
können . Nach der praktischen , auf restlose
Eroberung des Staates gerichteten Arbeit der
Bewegung erfolgte jetzt die philosophische
Grundlegung des Nationalsozialismus.

Zndustnekartellle dem
Führer der Wirtschaft unterstellt

Berlin , 1S. November.

Im Interesse der von dem Preiskommissar Dr.
Eördeler  angestrebten einheitlichen Prüfung
der Frage , ob und welche kartellmäßige Bindun¬
gen gelockert werden können , wurde dem Führer
der Wirtschaft auf seinen Wunsch von feiten der
industriellen Hauptgruppenführer die Kar¬
tellstelle des bisherigen Reichs¬
standes der deutschen Industrie  als
Apparat für die entsprechenden Anregungen aus
der gesamten deutschen Wirtschaft bis aus wei¬
teres unmittelbar unterstellt . Diese Stelle wird
künftig sowohl für die Industrie als in unmittel¬
barem Auftrag des Führers der Wirtschaft für
die gesamte Wirtschaft im engsten Einvernehmen
mit Dr . Eördeler  eingesetzt werden.

Konferenzen tagen- Lander rüsten
London , 18. November

Auf eine Anfrage des Lord Mottistone  im
Oberhaus erklärte der englische Kriegsminister
Lord Hailsham,  daß die Entwicklung der
neuen Kriegsmittel keineswegs die Bedeutung
der alten Waffen und die Notwendigkeit
einer Verteidigung zur See und zu
Lande verringere . Die  Schlachtschiffe stell¬
ten immer noch den wichtigsten Teil der Kriegs¬
flotte dar , und ein Ersatz der veralteten Schiffe
dieser Gattung hätte schon längst in Erwägung
gezogen werden müssen ! Die während des Krieges
erbauten Kreuzer würden setzt allmählich durch
neue  ersetzt . Der Kriegsminister sprach sodann
die Hoffnung aus , daß die internationale
Flottenkonferenz  im kommenden Jahre
zusammentreten könne.

In der Oberhaus -Erklärung berichtete der
Kriegsminister  u . a . noch, daß das Luft¬
fahrtministerium die Errichtung von vier
neuen Militärflugplätzen  plane und
das Gelände dafür bereits ausgesucht habe . Er
machte ferner Angaben über die Maßnahmen , die
zur Erhöhung der Zahl ausgebildeter Flieger und
sonstiger Angehöriger der Luftwaffe getroffen
worden sind. Seine Ausführungen über die Ma-
rinepolitik werden in der Presse als deutlich«
Ankündigung des Baues von Grotz-
kampf schiffen  zum Ersatz veralteter Schiffe
und als Hinweis darauf betrachtet , daß ein neuer
Flottenvertrag der britischen Flotte unbedingt
die Möglichkeit geben müsse, eine angemessene,
d . h. also größere Zahl von Kreuzern zu besitzen.

»

Washington,  18 . Nov.
Das amerikanische Heeressliegerkorps fordert

in einem Gesuch an den Haushaltsausschutz 8l>Ü
neue Flugzeuge , durch die die amerikanische Lust-
streitmacht zur gröhlen und modernsten
Luftflotte  der Welt gemacht werden soll . 8vll
von den Maschinen sollen veraltete ersetzen, so
dah die tatsächliche Erhöhung 300 Flugzeuge be¬
trägt . Es wird vorgeschlagen , den Bau der neuen
Maschinen über drei Jahre zu verteilen , nach
deren Ablauf die Vereinigten Staaten 2400 Mi¬
litärflugzeuge besitzen würden.

Verichten aus den Vereinigten Staaten zufolge
wird Ende dieses Monats ein Geschwader ameri¬
kanischer Amphibien -Flugzeuge einen Massenflug
über den Stillen Ozean nach den Philippinen

unternehmen . Von Sän Francisco soll die Reise
nach Hawaii gehen (3200 Kilom .) , von Hawaii
nach Guam (der größten der amerikanischen Ma-
riannen -Jnseln , südlich von Japan , 4800 Kilom .)
und von Guam nach Manila (1600 Kilom .) . Der
ganze Flug wird in Formationen unternommen.

Nach englischer Darstellung wird in Amerika
ganz offen erklärt , daß dieser Flug den Teil eines
Planes bildet , „eine Luftbrücke über den
Stillen Ozean  zu bauen ". Man nimmt an,
daß im Falle des Fehlschlages der Flöt-
tenkonferenz  befestigte Stützpunkte und
Flughäfen auf Guam , der Wake -Insel und der
Midway -Jnsel geschaffen werden sollen . Hierin
wird eine Antwort auf den gemeldeten Bau von
Flughäfen auf den japanischen Mandatsinseln
der Mariannen -Eruppe erblickt , von denen der
eine auf Saipan nur eine Flugstunde von Guam
entfernt ist. In englischen Sachverständigenkreisen
glaubt man , daß die Vereinigten Staaten , falls
sie die in Aussicht genommenen Flugstützpunkte
ausbauen , in verhältnismäßig kurzer Zeit 10 0 0
Bomben - und Torpedo - Flugzeuge in
Reichweite der japanischen Inseln
zusammenziehen könne.

Marineminister Swanson  gab bekannt , daß
die Flottenleitung empfohlen habe , bis zur Ent¬
scheidung der Frage des Luftschiffbaues im Rah¬
men des Marineprogramms zu llebungszwecken
vorläufig ein Luftschiff zu bauen , das etwa halb
so groß sei wie das Luftschiff „Macon ". Die Bau¬
kosten werden auf etwa 3 bis 4 Millionen Dollar
geschätzt.

Paris , 16. November.

Auf einer Werft von Le Havre wurde für Rech¬
nung der polnischen Marine ein Minenlegboot
von 2250 Tonnen Wasserverdrängung auf Kiel
gelegt.

De Valera fordert Unabhängigkeit
Dublin , 15. November.

Auf der Jahrestagung der Irischen Unab¬
hängigkeitspartei in Dublin sagte de Valera
in einer Rede , Irland werde niemals mit den
anderen Nationen der Welt auf gleicher Stufe
stehen , wenn es nicht völlig einig sei und eine
unabhängige Republik  werde . Das Land
habe ein Recht auf Unabhängigkeit , Die Englän¬
der hätten nicht das Recht, das geringste dagegen
einzuwenden.

erllche Eröffnung des Relchsbauernlhlngs

Die Gesinnung gestaltet die Wirtschaft
Grundlegende Älusfüdrunaen über die Arbeit des Reichsnährstandes

Goslar , 15. November.

Seit drei Tagen hat die Reichsbauernstadt im
neuen Deutschland , das tausendjährige Goslar,
das Herz des deutschen Bauerntums zu Gast . Seit
drei Tagen haben in der alten Reichs -, Kaiser-
und Hansestadt im Herzen niederdeutschen Bau¬
ernlandes die Führer des Bauerntums in zahl¬
reichen Sondertagungen vom frühen Morgen bis
in den späten Abend , das Geleistete überblickend,
die dringendsten Ausgaben für die nächste Zukunft
beraten und die Zielsetzung der natio¬
nalsozialistischen Agrarpolitik  bis
in alle Einzelheiten erläutert . Der Weg ist fest¬
gelegt , auf dem das große Ziel erreicht werden
soll : das deutsche Bauerntum in seinem Bestände
zu garantieren , zu erhalten und weiterzuent-
wickeln. Deutschland wird ein Bauernland sein,
oder es wird nicht sein.

Schneidige Marschmusik weckt in der Frühe des
Tages das verträumte Goslar aus dem Schlum¬
mer . Wie ein einziges Tuch im Grün der Gir¬
landen und im Rot der Fahnen liegt der Schmuck
über allen Straßen . Ganz Goslar scheint an die¬
sem Tage nur ein Ziel zu kennen : das Osterfeld
im Südosten.

Das Thinggelände überragt das Wahrzeichen
des zweiten Reichsbauerntages , ein monumen¬
taler Aufbau , der in 16 Metern Höhe dasSym -
boldes Reichsnährstandes  und zu beiden
Seiten die Odalsrunen  trägt . Die Mittel¬
straße ist von den Absperrmannschaften der SS.
eingesäumt . Ein Halbkreis von Tannen und Fah¬
nen umsäumt den Ehrenhof , der dem Thing¬
gelände eine einheitlich wirkende Raumgestaltung
verleiht . Im Innern des Kongreßzeltes sind die
ganzen Wände , und zum Teil auch die Decke,
völlig mit Grün und mit Fahnentuch verkleidet.
Die Stirnwand trägt das Symbol des Reichs¬
nährstandes , das Hakenkreuz mit Aehre und
Schwert . Das Podium , das etwas erhöht liegt,
ist mit gewaltigen Büschen schönster Chrysanthe¬
men verkleidet . Hier sind die Mitglieder
des Reichsbauernrates  auf ihren Ehren¬
plätzen versammelt . Rechts davon hat der Mu -
sikzug der Leibstandarte Adolf Hit¬
ler  Aufstellung genommen , der die musikalische
Einleitung des zweiten Reichsbauerntages über¬
nommen hat.

Heil -Rufe künden von weitem das Nahen des
Reichsbauernführers , dem von seinen Bauern , von
denen viele in ihren Trachten erschienen sind, ein
herzlicher Empfang bereitet wird . Die festliche
Sonate „Feuerwerks -Musik " von Händel ist das
feierliche Vorspiel zur Eröffnung des Neichs-
bauernthings . Erschütternd eindringlich sang der
Chor der Leibstandarte das alte Bauerntrutzlied:
„Lever dood as  Slav " . Dann eröffnet der
Sprecher des Reichsbauernthings , Staatssekretär
Willikens , das erste Bauernthing im
neuenDeutschland.  Nachdem in einer Reihe
von Sondertagungen auf dem zweiten Reichs¬
bauerntag die Mitglieder des Vauernthings die
wichtigsten Fragen besprochen hätten , versammel¬
ten sie sich nun zum ersten Male , um vor der
breiten Öffentlichkeit die Grundfragen zu klären,
die die deutsche Bauernschaft bewegen . Der Spre¬
cher des Reichsbauernthings begrüßte insbeson¬
dere die Vertreter der verschiedenen Gliederungen
der NSDAP ., der Reichsregierung , der Wehr¬
macht , der Länder und Behörden der Stadt Gos¬
lar , die höheren Führer des Arbeitsdienstes und
die Vrüder von der Saar sowie die Vertreter des
Bauerntums aus einer Reihe europäischer Län¬
der . Darauf nahm als erster Redner des Bauern¬
things Staatsrat Reinke  das Wort.

Staatsrat Reinke wies darauf hin , es sei be¬
zeichnend für die nationalsozialistische Auffassung,
daß ihm als dem Reichskommissar für Land¬
arbeiterfragen  die Aufgabe zugefallen sei,
die Reihe der auf dem Thing zu behandelnden
Probleme zu eröffnen . Das zeige, daß der Land¬
arbeiter als vollwertiges Mitglied
in die bäuerliche Gemeinschaft auf¬
genommen fei  und daß seine Betreuung
nicht nur in wirtschaftlicher , sondern vornehmlich
in seelischer Beziehung im Vordergrund des In¬
teresses stehe

Als zweites Referat folgte die Behandlung
eines ähnlichen Problems , nämlich die Betreu¬
ung der Menschen im Reichsnähr¬
stand,  das der ostpreußische Landesbauernfüh-
rer Matthias Haidn  hielt . Er stellte die see¬
lische Betreuung des bäuerlichen Menschen in
den Vordergrund seiner Betrachtungen . Bauer
sein , sei eine Angelegenheit der Gesinnung
und blutbedingten Lebenshaltung,

die nur aus einer Weltanschauung heraus denk¬

bar sei. Die seelische Betreuung müsse diese Ge¬
sinnung , die noch lange nicht Allgemeingut unseres
Volkes sei, zu wecken versuchen . Ihre erste Auf¬
gabe sei, diese Gesinnung in der Erhaltung , Rüh¬
rung und Verbesserung unseres Blutes zu be-
tätigen . Nicht die Wirtschaft mache die
Gesinnung , sondern die Gesinnung
die Wirtschaft.

Nach Landesobmann Haidn  behandelte der
Führer des Verwaltungsamtes Freiherr von
Kanne die Betreuung des Hofes  im
Reichsnährstand . Das letzte Referat der Vormit¬
tagstagung hatte der Leiter der Reichshauptab¬
teilung 4, Karl Vetter,  übernommen , der über
die Getreidewirtschaft als Beispiel
einer Marktordnung  durch den Reichs¬
nährstand sprach.

Aus den sehr eingehenden Darlegungen über
Organisationen und Durchführung der neuen Ge¬
treidewirtschaft ging hervor , daß die Marktorga¬
nisation des Reichsnährstandes keineswegs eine
„Kartellisierung der Landwirt¬
schaft"  darstelle , denn das Kartell erfasse meist
nur eine einzige Wirtschaftsstufe , die deutsche
Getreidewirtschaft , dagegen alle  Wirtschafts¬
stufen von der Erzeugung bis zur letzten Ver¬
teilung . Die neue Marktordnung wirkt sich in
Jahren geringerer Ernte wie in diesem Jahre zu¬
gunsten der Verbraucher  aus und bringe
für den Bauer Ablieferungspflichten , gewähre
dafür aber in Jahren überreichlicher Ernte auch
Ablieferungs rechte.

Auch am Nachmittag  lag das Thinggelände
auf dem Osterfelde noch in dichtem Nebel , so daß
die prächtige Eesamtanlage kaum zu überschauen
war . Das hat die Teilnehmer des Reichsbauern¬
things nicht gehindert , die mehrstündige Mittags¬
pause zu einer ersten Besichtigung der an histo¬
rischen und Kulturdenkmälern so reichen Stadt
auszunutzen.

Zu angesetzter Stunde füllten sie dann wieder
das riesig« dreischiffigs Kongreßzelt bis auf den
letzten Platz . Nach der Wiedereröffnung des
Things durch den Sprecher Staatssekretär Wil¬
li  ke n s behandelte Stabs -Hauptabteilungsleiter
Roland Schulze das Aufgabengebiet
der bäuerlichen Presse als Mittle¬
rin zum deutschen Volk.  Die Erundfor-
derung des Nationalsozialismus an die Presse,
sachlich, lebensnahe und wahr zu sein , gelte im
besonderen Maß « für die landwirtschaft¬
liche  Presse , um das Mißtrauen , das der Bauer
von früher her gegen die Presse habe , zu beheben.
Schulze gedachte des selbstlosen Einsatzes der NS .-
Presse für das Bauerntum und der Schaffung
einer eigenen Fachpresse.

Der Sprecher des Things , Willikens , gab nach
dem beifällig aufgenommenen Vortrag von Schulze
bekannt , daß das Preisausschreiben des Reichs-

bauernfllhrers für eine Zusammenfassung
agrarpolitischen Gedanken Rulands einen auher,
ordentlichen Erfolg gehabt habe . Von den über
100 eingelaufenen Arbeiten habe der Prüfungs¬
ausschuß die unter dem Kennwort „ver sacrum"
eingereichte Arbeit des Landgerichtsrates Dr
Lange -Hannover mit dem ersten Preis bedach,

Ueber die Werbung im Reichsnährstand sprach
dann Stabs -Hauptabteilungsleiter Karl M «t
Eine Agrarpolitik , die die Selbstversorgung r«?
deutschen Volkes und die Erhaltung und Pfsig',
des Bauerntums als rassische Blutquelle unser,g
Volkes zur Aufgabe habe , müsse sich zwang;,
läufig auf alle Lebensfragen des Volkes aus,
wirken . Die agrarpolitisch « Aufklärungsarbeit
müsse sich daher an alle Schichten des Volkes j,
Stadt und Land wenden . Durch die enge Zu,
sammenarbeit mit dem Reichsministerium sz,
Volksaufklärung und Propaganda sei diese Mög!
lichkeit gegeben.

Den Schlußvortrag des ersten Tages hielt der
Gauleiter von Main -Franken Dr . Otto Hell,
muth,  der ein packendes , ja mitreißendes ML
vom Leben und Sterben des Vorkämpfers für di,
bäuerliche Freiheit Florian Geyers entwarf . Da,
Lei entlarvte er anhand zeitgenössischer ursiitz.
licher Belege das von den Geschichtsfälschern
zeichnete Bild dieses Bauernfllhrers , der selbst!«-,
tapfer und treu bis in den Tod hinein zur Fch,
der deutschen Freiheit und Ehre stand , der di>
Herrenrechte durch das Volksrecht ersetzt nH«
wollte und zugunsten des betrogenen Baum,
volles Enteignung des prassenden und schlemm«,,
den weltlichen und geistlichen Regimes fvrdnj,.

Ein Iubelsturm dankte dem Redner , und da-
Heil auf den Führer , mit dem der Sprecher t«.
ersten Tag des Reichsbauernthings beschloß, wetz,
in der gewaltigen Halle ein dröhnendes Ech
daß das Gelöbnis dieser unwandelbaren Treue L.

Der Gchwelmer Mörder geW
Schüler gesteht weitere zwei Morde

Bei der Vernehmung des am Donnerst^
morgen wegen Ermordung seiner Ehefrau es
seines Sohnes verhafteten 52jährigen geistis
schwachen Schüler  gestand der Festgenomme,
auch seine in Wuppertal -Elberfeld wohnende r«
heiratete 29jährige Tochter und deren zweijW-
ges Kind ermordet zu haben . Er hatte am Mu>
wach die beiden nach Schwelm geholt und « ,
mit ihnen in den Schwelmer Wald gegangen,«
er sie durch Hammerschläge und  Messt,,
stiche tötete . Als Schüler der Polizei die Meid
stelle zeigen sollte , irrte er zunächst längere Z«,
umher , bezeichnete dann aber die Stätte , n>«„
die Leichen vergraben hatte . Die Polizei hat in,
zwischen für die Bergung der Leichen Sorge p
tragen.

Hat Magnus ungerechtfertigte
Spesen liquidiert?
Berlin , 15. November

Zu Beginn der Donnerstag -Verhandlung im
Rundfunkprozeß kam es zu einem Vorstoß des
Verteidigers von Dr . Magnus,  der beantragte,
den Bücherfachverständigen Donath  wegen Be¬
fangenheit abzulehnen . Donath habe einseitig
gegen die Interessen der Angeklagten Stellung
genommen.

Oberstaatsanwalt Dr . Reimer  beantragte,
den Antrag aus Befangenheit abzulehnen , da nicht
der leiseste Anlaß bestehe, an der Unparteilich¬
keit des Sachverständigen irgendwie zu zweifeln ..
Nach mehrstündiger Beratung beschloß das Ge¬
picht, den Ablehnungsantrag des Verteidigers
von Dr . Magnus  gegen den Büchersachverstän-
digen Donath als unbegründet zu ver¬
werfen,  weil keine Tatsachen vorliegen , die
bei dem Angeklagten die Besorgnis erregen
könnten , daß der Sachverständige sein Gutachten
parteiisch erstattet habe.

In der weiteren Verhandlung stellte der Vor¬
sitzende dann einen zweiten Punkt der Anklage
zur Erörterung , in dem dem Angeklagten Dr
Magnus vorgeworfen wird , Untreue zum Scha¬
den der RRE . dadurch begangen zu haben , daß
er Reisekosten für Aufsichtsrats¬
sitzungen liquidiert  habe , obwohl er
schon Aufwandsentschädigung bezog. Magnus

erklärte zu diesen Vorwürfen , im Jahre ISA
seien Giesecke  und er verschiedentlich zu Auf
sichtsratssitzungen gefahren , ohne daß damals
schon eine generelle Regelung für die Spesen,
Vergütung bestanden habe . In einer Aufsitzis-
ratssitzung der RRE . sei dann festgestellt wo«
den , daß diese Kosten bei der RRE . liquidier
und von dieser den örtlichen Sendegesellschaste«
zur Last gelegt werden sollten

Zum Schluß der Sitzung im Rundfunkprazef
wurde der zweite Geschäftsführer der Reichsmd
sunkgesellschaft , Ministerialrat a . D. Gisset«
als Zeuge über die Spesenliquidationen bei!r
Reichsrundfunkgesellschaft vernommen . — l»
Zeuge bestätigt  im allgemeinen die Dami
lung , die der Angeklagte Magnus gegeben M
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Das deutsche Haus — ein Hort der Musik
Don Or. Karl Dtessingev, Professor an der Akademie der Tonkunst zu München
Wieder geht eine große Welle der Werbung für

die deutsche Hausmusik durch alle deutschen Lande,
lleberall wird den Volksgenossen in Veranstal¬
tungen mannigfaltigster Art vor Augen geführt,
welche köstlichen, jedem einzelnen verständlichen
Schätze in der deutschen Musik vorhanden sind, die
nur noch der Erweckung harren . Aber wir dürfen
die Gefahr nicht verkennen , die darin besteht , daß
diese Werbung die Mehrzahl derer , an die sie sich
wendet , zwar für «inen Augenblick erhebt und
begeistert , aber ohne nachhaltige Wirkung bleibt,
weil in der überwiegenden Mehrheit unseres
Volkes die Gewohnheit allzu fest eingewurzelt ist,
Musik nur zu hören , nicht aber selbst auszuüben.

Diese Gefahr ist in dem Augenblick behoben , da
der tiefere Sinn der Werbung verstanden wird.
Der Tag der deutschen- Hausmusik kann und will
keine Reklame im gewohnten Sinne sein ; der
Gedanke , der ihm zugrunde liegt , ist auf einer nur
vom Nationalsozialismus her zu verstehenden
Grundlage erwachsen.

Wie Adolf Hitler von allem Anfang an die
Menschen zu sich rief , nicht um ihnen dies und
jenes zu geben , sondern um Forderungen von
bisher ungewohntem Ausmaße an sie zu stellen,
so will die Werbung für die deutsche Hausmusik
unserem Volke nicht etwas Schönes bieten , sondern
es zu eigener Tat und Leistung anspornen . Und
wie der Führer seinerzeit nicht die Trägen und
Bequemen für sich gewann , so will auch die Wer¬
bung für die Hausmusik nicht jenen etwas bieten,
die nur empfangen und nicht geben wollen . Hier
wie dort bestand die Aufgabe darin , ein hohes,
edles Ziel aufzuzeigen , das nur durch den Einsatz
der > ganzen Kraft jedes Mitstreiters erreicht

werden kann , für das es sich aber lohnt , zu
kämpfen und Opfer zu bringen.

Immer wieder können wir lesen , daß Staats¬
männer freinder Nationen , die ihre Lebensaufgabe
in der Niederhaltung , ja der Vernichtung Deutsch¬
lands erblickten , in ihren Mußestunden mit Be¬
geisterung die Musik unserer großen deutschen
Meister auf sich wirken ließen . Immer wieder
bestätigt es sich, daß auch heute noch die deutsche
Musik im Wettstreit der Nationen unbestritten
an der Spitze steht . Und auf der anderen Seite
zeigt sich immer w-ieder , daß der größte Teil
unseres Volkes eben dieser meisterlichen Kunst
gegenwärtig leider immer noch verständnislos , ja
ablehnend gegenübersteht.

Das ist ein Unding . Und wenn es so bleiben
würde , dann wäre damit eine Gefahr gegeben , die
auch unter politischen Gesichtspunkten nicht leicht
genommen werden darf . Denn der Kern der
Kraft eines Staates ruht in der seelischen Einheit
und Stärke des Volkes . Wenn das deutsche Volk
die gewaltigsten Aeußerungen der deutschen Seele,
wie sie in den Werken «ins Bach und Beethoven
gegeben sind, nicht verstehen kann oder verstehen
will , dann ist es aus einem Wege , der schließlich
zum seelischen Abirren in fremde Bezirke führen
und damit zwangsläufig in eine Verfälschung
unseres Wesens ausmünden muß.

Unter den mancherlei Gründen , die zu der Ent¬
fremdung des deutschen Volkes vno der deutschen
Musik geführt haben , steht heute einer im Vorder¬
grund . Dem eigene nMusizieren entwöhnt , mit
leichtester Kost bis zum Ueberdrusse gefüttert , hat
sich der Mehrzahl der Volksgenossen angesichts
der hohen Anforderungen , die das Verständnis

guter deutscher Musik stellt , eine völlig Mutlosig¬
keit bemächtigt . Man glaubt , trotz aller An¬
strengungen doch niemals das Ziel erreichen zu
können , und man hält schließlich das Ziel selbst
nicht mehr für erstrebenswert , weil man ja auf
andere Weise viel bequemere und scheinbar
vollauf ausreichende musikalische Genüsse sich ver¬
schaffen kann . Nun aber ist für den Teutschen
die Musik nicht ein Eenußmittel , sondern ein
Mittel zur seelischen Erhebung und Läuterung,
ein Mittel , die tiefsten Geheimnisse unseres Volks-
tums zu erleben , das auf anderen Gebieten nur
wenig seinesgleichen hat . Wenn einmal jedem
Deutschen die Tatsache selbstverständlich erscheinen
wird , daß der einfachste deutsche Volksgenosse für
das Verstehen unserer Meister der Tonkunst mehr
an Voraussetzung mitbringt als der gebildetste
und fachlich geschulteste Ausländer , dann ist ein
wesentlicher Schritt nach vorwärts getan , dann
ist diese Mutlosigkeit in ihrem Kerne angegriffen.

Noch vor 200 Jahren war das deutsche Volk ein
Volk von Sängern und Jnstrumentenspielern in
einem Umfange , der heute geradezu als Märchen»
yaft erscheint . Und dabei gab es damals
noch so gut wie keine öffentlichen
Konzertauffllhrungen und ähnliche
Veranstaltungen.  Aber jeder Tages¬
abschnitt , jeder Jahresabschnitt wurde in Haus,
Kchule, Kirche und Stadt durch Musik feierlich
begangen und dadurch über den grauen Alltag
emporgehoben . Auf dieser Grundlage konnte die
große Kunst der Meister emporwachsen . Und
dieses Vorbild,  dem heute schon vielfach in
kleineren Lebensbezirken nachgestrebt wird . muß
wieder  für die Gesamtheit des Volkes
erstrebenswert und damit erreichbar
werden.

Die vergangene Epoche hat den Fehler begangen,
unter dem Motto „Die Kunst dem Volke" von
oben her die Musik an die Massen heranzutragen.

Die Wiederholung dieses Fehlers kann und will
heute nicht erwogen werden . Wachstum von
unten her unter sachgemäßer,
kameradschaftlicher Führung kann
allein die Krise der deutschen Musik
überwinden.  Das erste aber , was von oben
her geschehen muß , ist, den Einzelnen davon zu
überzeugen , daß der erste Schritt am schwersten
fällt , daß zwar der Anfang eigener Beschäftigung
mit der Musik ein gewisses Maß von Entsagung
und Ueberwindung erfordert , daß aber schon der
erste kleine Erfolg Freud « und Befriedigung
bescheren wird.

Und dann ist noch etwas wesentlich . Der Blick
auf das Ganze muß vorangehen . Gedeiht das
Ganze , dann hat jedes einzelne Glied auf die
Dauer einen Vorteil . Und wenn wir mahnen:
„Fangt eure Beschäftigung mit der Musik im
gemeinschaftlichen Singen ohne Instrument an " ,
dann ist das nicht eine Sache , die der Jnstru-
mentenindustrie , dem Jnstrumentenhandel . dem
instrumentalen Musiklehrer zum Schaden gereicht.
Wer singend den Wunderbau unserer Kunst erlebt
hat , der kommt nicht nur ganz von selber zum
Instrument , sondern er wird auch auf dem Instru¬
ment ganz anderes leisten als einer , der das
Spielen nur als eine mechanische Finger¬
angelegenheit kennen lernt.

Und wenn wir mahnen , nicht gedankenlos den
Lautsprecher von morgens bis abends ununter¬
brochen in Betrieb zu halten , so ist das keines-

eine Kampfansage gegen den Rundfunk.
Häusliche Musikpflege und Rundfunk müssen sich
gegenseitig unterstützen . Das ist bereits richtig
erkannt worden , wie sich aus der Tasache ergibt
daß der Rundfunk in der Werbung sür die deutsche
Hausmusik mit an vorderster Stelle sich einsetzt

Keiner glaube , nicht singen zu können ! Schließt
euch einem Singekreis an , oder schafft euch selber
«inen , wo noch keiner zu finden ist, und ihr werdet

sehen : Es geht . Aber wagt euch nicht gleich""
zu große Aufgaben ! Bescheiden anfangen ^
allmählich fortschreiten , das allein führt zumM

Die Ehrfurcht vor unseren Meistern verbi«̂
es , mit unzulänglichen Mitteln an ihr« iM"
Werke heranzugehen . Was im Singekreb
begonnen wurde , muß im Hause , in der Famihr
fortgesetzt werben . Und hier ist es die deutW
Mutter , der die größte und wichtigste Ausgab
zufällt . Sie singe und spiele nicht nur
Kindern ! Das ist die echteste und wahrste W"
musik ; sie hat es in der Hand , den häuslM
Kreis znm Kernpunkt « des deutschen Musizier^
zu gestalten . Singt euren Morgenspruch , eum
Tischspruch, euren Abendspruch , und das g"^
Leben des Tages wird von einem freudige"
Schimmer erhellt!

zum orirren 'Mai Narr Wer ISINN
ist der gleiche geblieben wie der seiner — °
Nur ist die Erkenntnis Gemeingut aller mit
Musik verbundenen Kreise geworden, haß nur
Rückbesinnung aus die Grundlagen jedes gc!»"
Musiklebens, au ! das ' musizierfreudige Laienium.
Hausmusik und Volkslied unsere Musikkultur vor ^soll bewahren kann.

In den Schulen wird nachdrücklichauf diesen
hingewiesen, ebenso worden die Musikerzieher,
deutscheRundfunk , die Musikinduftrie. der Musik««
der Musikalienhandel zu einer würdigen Ausgeswm
des Tages beitragen . Das genaue Programm »
noch bekanntgegeben.

rrü? -o-M:iaiL.i,earer in -vainvurg vraane
anffnhrung in Anwesenheit des Dichiers Erich E«
Mähers  neues Schauspiel . Der Fall Elans«'
einen starken Publikum - erfolg davontrug Eberm
hat hier ein Stück geschrieben, das vielleicht lune
nicht ganz wahrhastig ist. aber zu den WerkenM
die das Theater braucht, um sich sinanzieü 5» ^
Tie Stimmung schwankt zwischenechter GefüWkw
matik und etwas schwüler Sentimentalität Pillch«
und Kriminalistik stehen nebeneinander, wob« «
ding? die Spielleitung Mundvrfs  das meuM
Moment stark unterstreicht. Der Abend war ein «!
Erfolg. ll . t
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Individualismus zum Universalis¬
mus  kann sich die Revolutionierung der Geister
auch auf wissenschaftlichem Gebiet vollziehen.
Denn der philosophische Geist einer Epoche ist
letzten Endes auch immer bestimmend für die
Struktur und den Systembau der einzelnen
Forschungsgebiete.  Von dieser neuen
Grundlegung des Denkens unter dem Aspekt der
Gemeinschaft können wir im Zeitalter der
nationalen und sozialen Revolution die Welt des
Geistes erschließen und sinnvoll gliedern . „Es
gibt keine Weltgeschichte im eigentlichen Sinne,
sondern nur die Geschichte verschiedener Rassen
und Völker" sagt Rosenberg für die Geschichts¬
wissenschaft. Die Rassenlehre  und Rassen-
forschung wird folgerichtig eines der bedeutend¬
sten Forschungsgebiete der wissenschaftlichen Welt
sein müssen. Die universalistische Staatsauf -
fassn ng  findet ihren Niederschlag in der Lehre
von der Volksgemeinschaft als Wesensgrundlage
des Staates . Von der Gemeinschaft , nicht von,
Individuum leitet auch die Rechtswissen¬
schaft  ihre Prinzipien und Grundsätze ab . Die
Wirtschaftswissenschaft  hat nicht den
einzelnen, sondern die soziale Gemeinschaft zum
Ausgangspunkt . Die Philologie  hat die
Aufgabe, die Jugend zum Gemein-
schaftsbewußtsein  zu erziehen , usw. Auch
diese Wissensgebiete gewinnen somit ihre Einheit

aus einer Wurzel , aus jener Wurzel , die dem
nationalsozialistischen Denken zugrunde liegt und
ihr Weltbild bestimmt : Aus der Gemein¬
schaft,  der einzig realen Sphäre des mensch¬
lichen Lebens auf dieser Erde.

Eine solche neue Grundlegung der
Philosophie  bleibt nun etwa keineswegs be¬
schränkt auf die Grenzen des spezifisch national
bedingten Denkens , wenn es auch von ihm seinen
Ausgangspunkt nimmt . Es ist ein allge¬
mein gültiges erkenntnistheoreti-
sches Prinzip , das für alle Gemein¬
schaften Geltung hat , und auf alle
Nationen Anwendung findet,  auch
wenn ihre politische Entwicklung für ein solches
Eemeinschaftsdenken heute noch nicht reif ist.
Denn nicht nur das Leben der Völker , sondern
auch das menschliche Begriffsvermögen ist fort¬
schreitender Entwicklung unterworfen . Die
deutsche Nation ist weit genug , um diesen grund¬
legenden Schritt in der Sphäre wissenschaftlicher
Erkenntnis tun zu können . Entscheidend ist allein,
daß die neu gewonnene Erkenntnis , deren Aner¬
kennung einem anders gearteten Denken noch
heute unmöglich erscheint, richtig  ist . Ich
glaube , für diese Richtigkeit einige Unterlagen
gegeben zu haben.

Hier erwachsen der deutschen Eeistigkeit neue
große Aufgaben , nicht nur nach innen , sondern
auch nach außen , der Welt gegenüber . Man sollte
meinen , daß gerade der Liberalismus
dogmatisch erstarrtem Denken fernstehen sollte
und seinen eigenen Grundsätzen wenigstens oa
freien Raum geben würde , wo in der Sphäre
des Geistes neues Leben zu blühen beginnt . D i e
sogenannten un st erblichen Ideen des
Liberalismus sind die Ideen , an
denen die Völker st erben.

I » der Volkwerdung der Nationen , die wir
heute bereits in Deutschland und Italien zum
Durchbruch gekommen sehen, kündigt sich hingegen
jener große struktuelle Umschichtungsprozeß inner¬
halb der Völker an , der nicht nur berufen ist,
ihre inneren Kräfte zur Wohlfahrt aller zu ent¬
falten , sondern auch die Ordnung der
Nationen untereinander  durch eine
natürliche Abgrenzung ihrer Lebensbedürfnisse
und Interessen zu gewährleisten . Dieser Entwick¬
lung , in Richtung auf eine dynamische Ord¬
nung der Nationen an Stelle des
mechanische » Neben - und Gegenein¬
ander,  entspricht die Wendung vom Individua¬
lismus zum llniversalismus , dem die Zukunft
gehört.

Faschismus un - Nationalsozialismus
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Schon heute ist diese Wendung mehr als ein
europäisches Eeistesproblem , das von Deutschland
und Italien aus zur übrigen Welt vorgetragen
wird . Der italienische Faschismus  ist
der nationalsozialistischen Eeisteshaltung ver¬
wandt.  Das erste Programm der Faschistischen
Partei wird durch folgenden Grundsatz einge¬
leitet : „Die Nation ist nicht die einfache Summe
der lebenden Individuen , sondern ein Organis¬
mus, der die unendliche Reihe der Generationen
umfaßt und in dem die einzelnen nichts als ver¬
gängliche Elemente sind. Sie ist die höchste
Synthese aller materiellen und immateriellen
Güter ." Ilnd im ersten Kapitel der Gurtn äsl
Gavoro heißt es : „Die italienische Nation ist ein
Organismus , dessen Zweck, Dasein , Mittel , denen
der einzelnen oder Verbände in Macht wie in
Dauer überlegen sind." Hier stellt sich der Fa¬
schismus grundsätzlich in Gegensatz zum
Individualismus,  aber die faschistische
Staatslehre , wie sie etwa Guide Vortolotto in
seinem Werk „Faschismus und Nation " niederge¬
legt hat , dringt zur Tiefe einer geistig umfassen¬
den universalistischen Idee nicht durch. Sie ver¬
wirft den Individualismus , ohne sich jedoch
das universalistische Prinzip zu
eigen zu machen,  sondern sucht zwischen bei¬
den ein drittes zu errichten , das spezifisch faschi¬
stischen und ausschließlich faschistischen Charakter
tragen soll, das korporative Prinzip,  den
Korporativismus . „Der Unterschied ist für uns ",
sagt Vortolotto , daß beim Individualismus der
einzelne über das Ganze , beim llniversalismus
das Ganze über den einzelnen herrscht . Dazwi¬
schen aber steht der Korporativismus , bei dem
das Individuum und das Ganze in
Harmonie miteinander existieren ."
Hipp in der faschistischenStaatslehre der italieni-

'HÄ Wissenschaft also sehen wir den immerhin
^irKtössanten Versuch, zwar die Gemeinschaft zu
bejahen , aber das Individuum vor dem Auf¬
gehen in der Gemeinschaft zu retten . Und wenn
dieser Versuch auch mit dem Bestreben Hand in
Hand geht , gewisse Inkonsequenzen im Grund¬
sätzlichen zu begründen und wissenschaftlich zu
legitimieren , so erscheint es doch notwendig , sich
mit ihm auseinanderzusetzen.

Es ist das Problem , wie individualistische Frei¬
heit im Rahmen der universalistischen Gebunden¬
heit möglich ist, das uns hier entgegentritt . Und
auch auf diese entscheidende Frage kann der Na¬
tionalsozialismus eine unangreifbare Antwort
geben. Ich will versuchen, diese Antwort zu
formulieren.

Das universalistische Denke« setzt die Gemein¬
schaft als oberstes Prinzip , ebenso wie der Na¬
tionalsozialismus nicht das „Individuum " oder
die „Menschheit ", sondern das Volk als
einzig reale organisch gewachsene
Ganzheit  betrachtet . Da das Individuum nur
durch die Gemeinschaft existiert , kann es seine
Persönliche Freiheit auch nur durch die Gemein¬
schaft und aus ihr ableiten . Die national¬
sozialistische Weltanschauung erkennt in Ueberein¬
stimmung damit nicht nur die Freiheit der Per¬
sönlichkeit an , sondern fordert sie sogar . For¬
dert sie um der Gemeinschaft willen,
das heißt im Interesse der Gemeinschaft und ihrer
immer vollkommeneren Gestaltung . Die gestal¬
tenden Kräfte und schöpferischen Werte der Per¬
sönlichkeit  innerhalb der Gemeinschaft zur
Entfaltung und für die Gemeinschaft zur Gel¬
tung zu bringen ist geradezu das bestim¬
mende Weseosmerkmal  der national¬
sozialistischen Idee.

Die sogenannte individuelle Freiheit ist nicht
etwas , was den Menschen etwa von Natur aus
gegeben wäre . Von Natur aus ist ihm das Ee-

- meinschaftsbewutztsein gegeben , das Pflichtbewußt¬
sein für die Gemeinschaft , in der er geboren ist.
Der individualistische Freiheitsbegriff aber will
Befreiung des einzelnen von dieser
Pflicht  gegenüber der Gemeinschaft . Das
Sprachgefühl bezeichnet einen solchen sich seiner
Cemeinschaftspflichten entledigenden Menschen
daher auch als „Jnviduum ". „Jeder Mensch ist
zwar einziges , aber nicht Einzelwesen ", sagt
Rehmke. Und wir fügen hinzu , als Einziges ist
er Persönlichkeit , als „nicht Einzelwesen " ist er
Volksgenosse.

Die wahre Freiheit der Versöriiichkeit
Wir sehen also, daß die natürliche Freiheit die

Freiheit der Persönlichkeit ist, das heißt des für
die Gemeinschaft  schöpferischen
Menschen.  Diesen einzig wahren Freiheits-
begriff lehrte schon Aristoteles,  der die Frei¬
heit nur dem schöpferischen Menschen zuerkannte.
Schöpferisch aber kann man nur sein
für eine Gemeinschaft.  Schöpferisch kann
nur der sein, der sich seiner Pflichten gegenüber
der Gemeinschaft bewußt ist und ihnen gemäß
handelt . Und deshalb , setzt der Begriff der

' Freiheit Bindung an die Gemeinschaft
voraus . Wer dieses Gemeinschaftsgefühl besitzt
und seine sittlichen Bindungen anerkannt , der ist
frei und fühlt sich frei , denn sein freies Handeln
kann niemals gegen die Regeln der Gemeinschaft
gerichtet sein. sondern verläuft in Harmonie mit
'hr . Diese Harmonie des eigenen persönlichen
Wollens mit den Pflichten gegenüber der Ge¬
meinschaft aber kann man nicht durch ein
konstruktives , korporatives System
gewaltsam und künstlich herstellen,

wie es im italienischen Korporativismus geschieht,
sondern diese Harmonie wird sich aus der Tatsache
der Gemeinschaft von vornherein ergeben , wenn
das Esmeinschaftsbewußtsein in ihr gepflegt und
wachgehalten wird . Wer dies Verantwortungs¬
gefühl gegenüber der Gemeinschaft dagegen nicht
besitzt und seine sittlichen Bindungen nicht aner¬
kennt , der stellt sich außerhalb der Gemeinschaft.
Was er individuelle Freiheit nennt , ist nicht
Freiheit,  sondern Zügellosigkeit.

Wir stehen der Epoche des individualistischen
Denkens , von der uns die nationalsozialistische
Weltanschauung befreit hat , noch zu nahe , oder
der einzelne ist in seinem bisherigen Denken noch
zu sehr in ihr befangen , um von der inneren
Notwendigkeit des universalistischen Denkens
bereits völlig ergriffen und durchdrungen zu sein.
Der geistig revolutionäre Wechsel und llebergang
bringt Spannungen mit sich, in denen der noch
dem Individuum Verhaftet « vielleicht manchmal
seine geistige Freiheit bedrängt sehen mag . Aber
in dem Maße , in dem das Gemeinschaftsgefühl
durch die Erziehung zum nationalsozialistischen
Denken wieder zur natürlichsten Selbstverständ¬
lichkeit werden wird — und in der jungen
Generation ist das bereits heute der
Fall — werden die problematischen Naturen
von heute der Sorge enthoben , einer Freiheit des
Individuums nachzutrauern , die ein kaum noch
vorstellbarer Denkfehler war und im universalisti¬
schen Weltbild des Nationalsozialismus durch
die wahre Freiheit der Persönlich¬
keit  ersetzt und gegenstandslos geworden ist.

Wir sehen also, daß der Nationalsozialismus
der persönlichen Freiheit innerhalb der Gemein¬
schaft Raum und freie Wirkungsmöglichkeit ge¬
währen kann , weil er diese Freiheit teleologisch
durch die Gemeinschaft selbst, also durch sein
eigenes Prinzip als notwendig begründet —
während der Korporativismus der faschistischen
Staatsauffassung die individualistische Freiheit

nur dadurch gewinnen kann , daß er sie nach Be¬
darf wieder vom Individuum entlehnt , von
dessen Ueberwindung er ausgegangen war . Hier
zeigt derNationals oztalismuswelt-
anschaulich größereKonsequenzund
weitaus stärkere Tiefenwirkung als
die faschistische,  wie ja überhaupt in der
weltanschaulichen Durchdringung und Erfassung
der Nationalsozialismus , der aus tiefstem seeli¬
schen Erleben schöpft, viel weiter greift als der
italienische Faschismus.

Von dem so gewonnenen Standpunkt aus löst
sich auch der Streit um die Freiheit der
Wissenschaft  und die Freiheit der Lehre , die
mancher im nationalsozialistischen Staate nicht
gewährleistet sehen will . Der nationalsozialistische
Staat gibt und garantiert diese Freiheit der
Wissenschaft grundsätzlich, wenn sie ihrerseits auch
nur die primitivsten Voraussetzungen erfüllt , die
von jedem Staatsbürger verlangt werden , das
heißt , wenn sie sich in den Grenzen be¬
wegt,diedieNaturunsdurchdasLe-
ben in der Gemeinschaft gesetzt hat.
Wir haben gesehen, daß universalistisch orientier¬
tes , gemeinschaftsbewußtes Denken die Grund-
kategorie aller wissenschaftlichen Forschungen ist,
soweit sie nicht als rein naturwissenschaftliche For¬
schung auf die Materie gerichtet ist und in einer
anderen die Seele nicht berührenden Ebene liegt.
Wer dieses gemeinschaftsbewuhte Denken be¬
jaht,  wird auch nur in seinem Rahmen lehren
können und zwar völlig unbehindert und
frei  lehren können . Wer es dagegen verneint,
ist von vornherein geistig auf einem toten Geleise
und der nationalsozialistische Staat erweist der
Menschheit einen Dienst , wenn er ihm seine Lehr-
stühle nicht zur Verfügung stellt . Eine solche von
vornherein falsch orientierte Lehre schaltet sich
selbst aus aus dem Geistesleben der Nation , da
sie nicht mehr Wissenschaft ist, sondern Irrtum.

Llm die universalistische Grundlegung
des Denkens

Ich möchte dafür als Beispiel aus vergangenen
Zeiten die marxistische Lehre,  den soge¬
nannten wissenschaftlichen Sozialismus anführen,
der auf der materialistischen Geschichtsauffassung
und auf einer wissenschaftlich unmöglichen mecha¬
nistischen Wertlohre , also auf kapitalen
wissenschaftlichen Irrtümern auf¬
gebaut war.  Daß diese Lehre , dieser wissen¬
schaftliche Irrsinn , der das ganze Volk zugrunde
richtete , jahrzehntelang an deutschen Hochschulen
gelehrt werden konnte , nur um der Forderung
nach einer falsch verstandenen individualistischen
Lehrfreiheit gerecht zu werden , die die Wissen¬
schaft ohne Einschränkung als Selbstzweck  er¬
klärt , kann man sich heute nur noch schwer vor¬
stellen . In der Sphäre der privaten
Forschung,  insbesondere der Naturwissen¬
schaften mag die Wissenschaft Selbstzweck sein,
soweit aber ihre Ergebnisse der Öffentlichkeit
überantwortet und mit einem Werturteil ver¬
sehen der Gemeinschaft als allgemein gül¬
tig  angeboten werden , können sie unmöglich in
Widerspruch stehen zu den Lebensgesetzen
dieser Gemeinschaft.  Tun sie es, dann be¬
weisen sie damit , daß sie falsch sind. Der
durch den Nationalsozialismus neu
gewonnene erkenntnistheoretische
Ausgangspunkt  aber enthebt uns aller die¬
ser Irrwege des Denkens , weil er sie von innen
heraus überwindet und sie unmöglich macht. Und
deshalb ist in der Tat der Nationalsozialismus
die Macht , die auch die Wissenschaft befreit , denn
sie kann der Wissenschaft volle Freiheit geben,
weil sie in einer Ebene liegt mit dem Leben der
Nation und den Grundlagen ihres Seins.

Von dieser universalistischen oder organischen
Grundlegung des Denkens muß daher auch jene
neu« philosophische Besinnung ausgehen , die sich
zu den höchsten Höhen des Geistes erheben kann
ohne Gefahr zu laufen , die tiefe Verbundenheit
mit dem Leben und seinen praktischen Inhalten
zu verlieren . In dieser Sphäre des praktischen
Lebens hat die nationalsozialistische Weltan¬
schauung, so wie sie uns unser Führer
lehrt,  in einzigartiger Weise den Beweis ihrer
Richtigkeit und gestaltenden Kraft erbracht.

Aus dem schöpferischen Genius eines einze .nen,
eines Unbekannten , ist diese Weltanschauung er¬
wachsen, in Millionen deutscher Herzen ging ihre
Saat auf , wurde die Volkwerdung der deutschen
Nation Wirklichkeit . Ich möchte hier die Worte
wiederholen , die ich in meinem Buch : „Mit Hitler
in die Macht ", schrieb:

Wenn es Wunder gäbe im Leben der Völker,
dann könnte das deutsche Volk mit Recht die
glückhafte Wende seines Schicksals als übernatür¬
liche Fügung für sich in Anspruch nehmen . Das
Dritte Reich ist Wirklichkeit geworden . Es steht
in seinen Fundamenten . Ruhend auf den unver¬
gänglichen Werten der nordischen Rasse und in
der Tiefe der deutschen Seele . Gefügt in die
naturgewachsenen Wurzeln deutscher Art und
deutschen Wesens , gemauert und gestaltet von den
lebendigen Kräften der Persönlichkeit , die unser
Volk als Inkarnation seines eigenen
Willens und Geistes  geboren und hervor¬
gebracht hat . Und wenn sie fragen , wie war die¬

ses Wunder möglich, dann möchte ich antworten:
Weil die nationalsozialistische Weltanschauung
eine jener großen wirklichkeitsnahen  und
einfachen Ideen ist, die Geschichtemachen, weil sie
die Gesetze des Lebens selbst wieder in das Be¬
wußtsein der Völker zurückführen und damit ihre
Kräfte auf natürlichem Wege zur Entfaltung
bringen!

Aus solchen Erunderkenntnissen hat der Führer
geschöpft, hat seine mitreißende Willenskraft in
vierzehnjährigem unendlich schwerem Ringen das
Eemeinschaftsbewutztsein im Volke wieder zum
Durchbruch gebracht . Und damit hat er ein Wun¬
der am deutschen Volke vollbracht . — Deshalb
kann auch die Macht seiner Persönlichkeit , seiner
einzigartigen lebendigen Beziehung zum Volk,
nur so begriffen werden , daß das deutsche Volk
sich selbst in der Persönlichkeit des Führers wie¬
derfindet , daß es tatsächlich sein eigenstes Wesen
in ihm verkörpert sieht. Es empfindet dankbar,
daß sein schöpferischer Geist ihm wieder ein weit¬
reichendes Blickfeld mit weltanschaulicher
Tiefenwirkung  gegeben hat , so wie es deut¬
schem Denken und Fühlen entspricht . In der
nationalsozialistischen Weltanschauung hat die
deutsche Seele den Weg zu sich selbst zurückge¬
funden . In der Persönlichkeit des Führers aber
verbindet sich das weltanschauliche und künst¬
lerische Element dieses deutschen Wesens zur
vollendeten Einheit , zu dem, was wir

das Mysterium Ses Schöpferischen
nennen . Wenn die neuere Philosophie sagt , daß
die intuitive Wesensschau die unmittelbare An¬
schauung des Gesetzmäßigen ist, dann findet diese
Eigenschaft in der Persönlichkeit Adolf Hitlers
ihre stärkste Ausprägung . Ein solches Urteil
kann ich, der ich das Glück habe , tagtäglich dem
Führer bei seiner Arbeit und seinem Schaffen
nahe zu sein, mir wohl erlauben . Der Führer
besitzt nicht nur die so unendlich wertvolle Fähig¬
keit, das Wesentliche in den Dingen zu sehen,
sondern auch in hohem Maße den Instinkt und
die Intuition zu kühnem, zeitlich richtigem Han¬
deln . Hier ist unserem Führer hat jenes herr¬
liche Wort Plato 's in lebendige Gestalt gewon¬
nen : „Von den Göttern ein Geschenk an das Ge¬
schlecht der Menschen, so schätze ich die Gabe , in
vielem das eine zu erschauen ."

So sehen wir in der nationalsozialistischen
Weltanschauung jenen wahrhaft philosophischen
Geist lebendig , der nicht nur denkt um des Den¬
kens Willen , sondern auch seinen Er¬
kenntnissen gemäß handelt und nach
ihnen das Leben gestaltet.  Ich glaube,
daß gerade in dieser Befähigung einer Weltan¬
schauung, -das praktische Leben zu meistern und
zu formen , letzten Endes auch der Prüfstein ihrer
zeitlosen Gültigkeit und Wahrheit liegt . Und
diese Befähigung zu praktischer Lebensgestaltung
hat die nationalsozialistische Weltanschauung wie
kaum jemals eine andere unter Beweis gestellt.
Und wenn am Ende der bisherigen philosophi¬
schen Systeme eine Philosophie des Lebens Raum
gewonnen hat , die in der Erkenntnis gipfelt,
daß das Leben nur durch das Leben

verstanden werden kann,  dann finden
wir auch hier die tiefe Verbundenheit echter
philosophischer Besinnung mit dem Geist des Na¬
tionalsozialismus . Goethes Wort : „Was frucht¬
bar ist, allein ist wahr ", gewinnt aus dem Blick¬
feld der nationalsozialistischen Weltanschauung
einen Sinn , der bis in die tiefsten Schichten deut¬
schen Geistes und nationalsozialistischen Denkens,
in ihren gemeinsamen Wurzelboden herunter-
reicht . Auf diesem einheitlichen und geschlossenen
Fundament , das ich im Verlauf meiner Ausfüh¬
rungen erkenntnislheoretisch zu umreißen ver¬
sucht habe , kann sich ein nationalsozialistisches
Weltbild erheben , das nicht nur den geistigen
Bedürfnissen , sondern auch der Größe unserer
Epoche entspricht.

Der Nationalsozialismus neigt nicht zu ab¬
straktem , trockenem Denken . Seine volksver-
bundene Weltanschauung wird die Wissenschaft
wieder dem flutenden Leben und die unendliche
Fülle seines Lebens wieder der Wissenschaft er¬
schließen. Und dieses Leben ist für die national¬
sozialistische Weltanschauung eine Erkenntnis¬
ebene , die sich auch gegenüber der religiösen
Frage  klar und entschieden abgrenzt . Diese
Tatsache , deren man sich manchmal nicht überall
bewußt ist, möchte ich gerade hier einmal beson¬
ders betonen.

Der Nationalsozialismus steht seinem ganzen
Wesen nach der religiösen Fragestellung fern ; er
gewährt den Kirchen Raum zu freier religiöser
Betätigung , ohne sich selbst auf dieses Gebiet zu
begeben . Wie er die konfessionellen Einflüsse aus
dem politischen Leben entfernt hat und mit Ent¬
schiedenheit auch in Zukunft fernhalten will , so
hält er auch die Politik aus der Religion fern.
Wer gegen diesen Grundsatz verstößt , verstößt
gegen die Grundsätze des Nationalsozialismus.

So haben wir es nach dem Willen des Führers
in den Jahren des Kampfes um die Macht ge¬
halten und so wollen wir es auch jetzt und in Zu¬
kunft halten . Dieser Haltung entspricht die
nationalsozialistische Weltanschauung und ihre

philosophische Erundeinstellung . Und deshalb er¬
weckt es auch ganz besonderes Interesse , daß auf
dem Präger Philosophen -Kongreß der Münchener
Jesuitenpater Przywara in seinem stark beachte¬
ten Vortrag über das Verhältnis von Religion
und Philosophie den gleichen Trennungsstrich
zieht . Er beantwortet die Frage dahin , daß die
Religion einzig auf Gott zielt , die Philosophie
dagegen auf die Welt . Diese Basis ist auch
die unsere.

Wie die griechische Philosophie die edelste Ver¬
körperung des griechischen Geistes ist, so öffnet die
nationalsozialistische Wiedergeburt auch dem deut¬
schen Geistesleben wieder den Weg zu lichten
Höhen . „Die Philosophie soll das Schicksal der
Welt lenken ", forderte einst Plato , aber der Prä¬
ger Philosophen -Kongreß , der dieses stolze Wort
seiner Tagung voranstellte , ließ kaum einen Hauch
von seinem Geist verspüren . Die deutschen Philo¬
sophen hielten sich in den entscheidenden Fragen
zurück. Die wenigen Elemente , antiliberalisti-
scher und antiindividualistischer Prägung , die zu
Wort kamen , fanden taube Ohren . Aber wäh¬
rend dort von den ewig Gestrigen über die Krise
der Demokratie fruchtlos gestritten wurde , hat
das nationalsozialistische Deutsch¬
land diese Krise längst überwunden
und alle Voraussetzungen geschaffen, die die
Schöpferkraft der deutschen Seele zu neuen Ufern
geistiger Entwicklung führen . Weltgeschehen und
Völkerschicksalewerden von Ideen bestimmt , deren
Schöpfer die Persönlichkeit  ist . Alle
geistige Entwicklung aber , wenn sie ein ganzes
Volk erfassen und aus seinem Wurzelboden für
Jahrhunderte neu erstehen sollen, braucht Zeit
zur Reife . „Die Eule der Minerva beginnt erst
mit anbrechender Dämmerung ihren Flug " —
sagt ein bekanntes Wort . Auch das neue Deutsch¬
land mußte erst sein Leben formen , ehe geistiges
Blühen daraus erwächst. Und um zu neuem
hohen Flug die Schwingen zu entfalten , dazu
möchte ich von dieser Stelle der neuen Universität
Köln das deutsche Geistesleben und die deutsche
Wissenschaft aufrufen.

Dle Vergangenheit verpflichtet
Die Eeistestaten vergangener Generationen

verpflichten  uns . Die deutsche Nation ge¬
nießt den Ruf , ein philosophisches Volk zu sein.
Von ihm sagte einst der Franzose Taine : Es
haben zwischen 1780 und 1820 alle großen philo¬
sophischen Gedanken erzeugt , und die anderen
Nationen brauchten diese Ideen nur aufs neue
durchzudenken . Und wenn heute dieses „Volk der
Dichter und Denker " sich zum Volksbewußtsein
und zu politischer und staatenbildender Kraft er¬
hoben hat , dann sind ihm damit nur um so größere
Möglichkeiten erschlossen, um sich seiner gro¬
ßen geistigen Tradition  würdig zu er¬
weisen . Die Liebe zur Wissenschaft und das
Streben zu höchster Welterkenntnis liegt der deut¬
schen Nation im Blut . Zu glauben , daß der Na¬
tionalsozialismus diesen Impuls hemmen oder
gar zu unterdrücken beabsichtige, ist eine Legende.
Ihn auf der neu gewonnenen Grundlage zu ent¬
falten und mit allen Mitteln zu fördern , ist unser
Wunsch. Gewiß , den volksfremden und die Volks¬
gemeinschaft zerstörenden akademischenDLn-
kel  hat er beseitigt , aber nicht, um damit die
Wissenschaft zu treffen , sondern um umgekehrt
die Liebe zur Wissenschaft dem Volk
zurückzugeben.

Deutschland braucht heute dieses wissenschaft¬
liche Streben und seine starken geistigen Trieb¬
kräfte mehr denn je. Nicht nur im eigenen
Land , sondern auch nach außen zur Welt ge¬
wendet . Wir brauchen nicht nur Tem¬
pel der Kunst , sondern auch Dome des
Geistes!  llm das einmal klar und vernehm¬
lich zum Ausdruck zu bringen , bin ich hier zu
Ihnen nach Köln gekommen.

Wenn das Rheinland seitens unserer westlichen
Nachbarn oft genug vergeblich als ein Elacis für
kulturelle und geistige Einflußversuche gegen das
Reich angesehen wurde , so glauben wir vielmehr,
daß es dazu prädestiniert ist, ein geistiges Aus¬
falltor Deutschlands zu sein. Denn das geistige
Deutschland der Gegenwart besitzt die innere
Kraft über die Grenzen hinaus vor¬
zustoßen,  um den Wall des Mißverständnisses
zu durchstoßen, der den Frieden der Welt be¬
droht . Wir wissen : Der Ruf zu den Waf¬
fen deutschen Geistes  wird nicht ungehört
verhallen , wenn er von dem gleichen unbändigen
Willen getragen ist, der unser Volk aus dem Zu-
sammenbruch wieder zu neuem starken Leben
emporgerissen hat . — Mein Vortrag mag dazu
ein Beitrag , ein Anfang sein.
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VUknZ  Lmd SsWlnn - sznd Veclustrechnung

Bilanz
31. Dezember 1833

vermögen
1. Kasse, Zinsscheine und Sorten.
2. Guthaben bei Noten - und Abrechnungsbanken.

davon entfallen a deutsche Notenbanken allein RM . 1 513 150.77
3. Schecks» Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen:

ai Schecks und Wechsel.
k ) Unoerzinsl . Schatzanweisnngen und Schatzwechsel des

Reichs und der Länder.
o) Eigene Akzepte.
l!) Eig -ne Ziehungen.
a ) Steuergutscheine.

bis ' zu^ 3 Monaten . ' . .
davon innerhalb 7 Tagen fällig . . RM . 35 602 615.17

Anlage der Liquiditätsreseroen RM . 51164 637.94
enthalten in Position : Schecks,
Wechsel u . unverzinsl . Schatz¬
anweisungen . RM . 25 582 018.97
Nostroguthaben . RM . 25 582 018.97

5. Reports und Lombards gegen börsengängige Wertpapiere
6. Vorschlisse auf verfrachtete oder eingelagerte Waren:

n) Rembourskredite (sichergestellt durch Fracht - oder Lager
scheine) .

k ) Sonstige kurzfristige Kredite gegen Verpfändung bestimm
bezeichneter marktgängiger Waren.

7. Wertpapiere:
n ) Anleihen und Schatzanweisungen des Reiches und der

Länder.
d ) Sonstige bei der Reichsbank und anderen Zentralnoten-

banken beleihbare Wertpapiere
o) Sonstige börsengängige Wertpapiere
ck) - " - ' 'Sonstige Wertpapiere

8. Konsortialbeteiligungen
9. Dauernde Beteiligungen:

a ) bei Banken Stand 1.
Zugang

Januar 1933

Abschreibung

k) Sonstige

16. Debitoren in laufellder Rechnung . . .
davon entfallen auf Kredite an Banken . Bankfirmen . Spar¬
kassen und sonstige Kreditinstitute
von der Gesamtsumme sind gedeckt:
n.) durch börsengängige Wertpapiere

RM . 6 522 771.—

RM . 2 686 475.70
RM . 10 662 235.38
RM . 84 287 690.09

durch sonstige Sicherheiten
oj durch Kommunaldcckung

11. Langfristige Ausleihungen:
a.) Darlehen mit fester Laufzeit
k ) Tilgungsdarlehen.
а) Aufwertungsdarlehen.
б) auf Grund des Gemeindeumschuldungsgesetzes gestundet

Kredite.
s ) Gesetzliche Zusatzforderungen

12. Fällige Tilgungen , Zinsen und Berwaltungskostenbeiträg
der Darlehnsschuldner

13. Anteilige Zinsen . . .
14. Bankgebäude:

Stand 1. Januar 1933
Abschreibung . . . .

15. Sonstige Grundstücke:
Stand 1. Januar 1933
Zugang .

Abgang

16. Einrichtung:
Stand 1. Januar 1933
Zugang .

Abgang

Abschreibung

17. Sonstige Aktiva.
18. Forderung aus der Auseinandersetzung mit dem Sparkassen

Giroverband Schleswig -Holstein.
19. VLrgschaftsfchuldner . NM . 1 244 426.2

RM.

3 681 285.42

760 859.37

37 662 576.83
53 147.37

35 866.66

109 045.45

1 601 745.23

160 345.43
3 767 438.60

136 476.17

RM.

758 108.87
2 084 632.17

42 157 808.99

35 602 615.17

5 180 100.-
6 325.40

5 186 425.40
6 325.40

5 180 100.—
51 200.—

29 316 720.83
171 748 035.>

6 ° 69 253.45

12 297 171.29
20 105.03

) 260 450.
260 450.—

456 122.91
118 466.94
574 589.85
135 819.62

250 001.
41 840.60

291 841 .60
5 384.97

286 456.63
286 455.63

144 912.11

5 666 005.43

198 702.25

5 231 300.—

97 761 889.59

220 351 286.29

5 836 265 .16
3 415 503.41

3 000 000.—

438 770.23

1.—

5 040 968.48

6 646 644.52

434 335 473.67

RM.

1 100 932.59
1 782 593 .26

16 158 092.11

12 469 093.48

51 905.96

165 639.41

7 225 779.46

196 985.36

5 231 300.—

116 383 906.61

201 668 588.oS

3 108 456.13
2 850 113.27

3 260 450.—

456 122.91

250 001.—

3 401 511.38

6 643 009.27

382 404 480.76

Verbindlichkeiten
1. Stammkapital
2. Sicherheitsrücklage ° .
3. Rückstellungen . .
4. Kreditoren : ^ . . . ^

as Seitens der Kundschaft bei Dritten benutzte Kredite . .
b ) Deutsche Banken , Bankfirmen . Sparkassen und sonstige

deutsche Kreditinstitute.
o) Sonstige Kreditoren.

Don der Gesamtsumme der Kreditoren sind fällig
innerhalb 7 Tagen . RM . 962 892.49
darüber hinaus bis zu 3 Monaten RM . 52 430 073 .8o
nach mehr als 3 Monaten <<RM . 14 023 551.34

Liquiditätsreserven der Sparkassen RM . 51 164 637.94
enthalten in Position : Kreditoren

8. Langfristige Anleihen:
a ) Anleihen mit fester Laufzeit.
b ) im Umlauf befindliche 6°/°ige Hannoversche Promnzral-

anleihon . - . - : . ' '
o) im Umlauf befindliche Hannoversche Promnzral -Ablosungs-

l " mitEÄuslolungsr -cht-n . RM 3 SIS W .—
2. ohne Auslosungsrechte . . . . . RM . 29o 837.50

ä ) Langfristige Trlgungsgelder:
1. aus Mitteln der Deutschen Giro¬

zentrale — Deutsche Kommunal-
bank Berlin . . RM . 60 978 140.99

2. aus Mitteln der Deutsch . Renten-
bankkroditanstalt bzw . der Gold-
diskontbankanleihe . NM . 839 898.26

3. aus sonstigen Mitteln . . . . . RM . 17 747 084.94

e) Aufwertungsdarlehen . . . . . . - - - - >
k) Verpflichtungen aus der gesetzt. Zmserlelchterung

6. Akzepte . .
7. Hypotheken.
8. Gelöste und noch einzulösende Schuldverschreibungen .
9. Noch einzulösende Zinsscheine . .

1V. Anteilige Zinsen . . . »
11. Sonstige Passiva ^ »
12. Reingewinn aus 1933 . .
13. Bürgschaftsgläubiger. . RM . 1 244 426.26

14. Eigene Jndossamentsverbindlichkeiten . . RM . 36 647 885.54
Von der Gesamtsumme sind in spätestens 14 Tagen fällig

RM . 14 155 372.17

15. Eigene Ziehungen überhaupt . . ö - . RM . 7V 178 696.-

RM.

38 366.66

153 999 805.46
56 378 345.56

20 566 248.24

79 445 900.—

4 109 462.50

89 565 124.19

822 267.58
19 583.67

RM.

16 000 000.—
3 000 000.—
1 416 581.35

210 416 517.k

194 828 586.18

136 049.33
165 092.85
120 858.70

3 826 318.92
2 514 973.25
1 908 495.41

434 335 473.67

RM.

16 000 000.-
3 000 000.-

361 412.-

135 397 572.45

196 504 578.88

24 700 000.—
144 780.30
94 983.56
67 252.75

3 432 599.58
2 701 301.24

382 404 480.76

öLMinn - und Verlustrechnung zum Z1.Dezember 1SZZ

flufwen - ungen
1. Persönliche Berwaltungskosten.
2. Sächliche Berwaltungskosten . „ . .
8. Satzungsmähiger Verwaltungskostenbeitrag an den Spar-

tassen -Giroverband Hannover . .
4. Steuern.
5. Abschreibungen auf:

Bankgebäud .- .
Dauernd -. Beteiligungen
Einrichtung .

6. Vertragliche Gewinnabführung
7. Reingewinn aus 1333 . .

Leteäge
1. Zinsen und Verwaltungskostenbeitrage
2. Provisionen.
3. Sonstige Einnahmen

Hannover,  den 22. August 1934.

RM.

260 45C -
6 325.40

286 455.63

RM.

1 943 752.34
605 070.34

200 000.—
782 713.44

553 231.03
76 688.56

1 908 495.41

5 969 951.12

t 938 097.14
259 450.61
772 403 .37

5 969 951.12

Der Vorstand der MdersachMen tandesbank

— öirozenlrale —

Brandes . Brandt.  Ley . Calsow.
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Heute früh entschlief sanft nach kurzer
Krankheit unsere liebe Mutter , Großmutter,
Schwester und Schwiegermutter , Frau

Helene Rosenkranz
geb. Buchholtz

im 88. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Carl Rosenkranz und Frau,
Hanna , geb . Undütsch

Anna Rosenkranz
Dorothee Buchholtz
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 18. November 1934
Lerchenstraße 28.
Die Trauerfeier findet am Montag , 11.89

Uhr , im Krematorium statt.

Gertrud

Am Donnerstag , dem 15. November , wurde
meine von ganzem Herzen geliebte Tochter

meine Herzliebe Braut von kurzen , qualvol¬
len Leiden erlöst.

Frau Rea Beermann
Hans Hartmann
und Familie.

Bremen , Kottbus , im November 1934.

Wir bitten von Besuchen absehen zu wollen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Institut „Pietät " Humboldtstr . 190.
Die Trauerfeier findet im engsten Freun¬

deskreise statt.

Heute mittag entschlief sanft und ruhig
nach längerem , schwerem Leiden mein innigst-
geliebter Mann , mein lieber Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Wilhelm Cords
im 43. Lebensjahre.

In unsagbarem Schmerz:
Hannchen Cords , geb. Lorberg
Adelheid Cords , geb . Lüsten Fls Mutter
Dietrich Cords und Frau,

geb . Nadermann
Hinrich Cords und Frau , geb. Drube
August Wienkamp und Frau , geb . Cords
Johann Brandt und Frau , geb. Cords
Joseph Maloruy und Frau , geb. Cords
Adolf Cords und Frau , geb. Jehnichen
Matthias Knoop und Frau,

geb. Lorberg
Johann Seegers und Frau,

geb . Lorberg
nebst allen Angehörigen.

Bremen , Bachstr . 52, den 14. November 1934
Kaiserswerth , Newyork.
Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle des Bun-

tentorssriedhoses . Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Montag , 19. Novem¬

ber 1934, vormittags 10 Uhr, in der Kapelle des
Buntentorsfriedhofes statt.
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Der unerbittliche Tod entriß
uns nach nur siebentägigem
Krankenlager unseren lieben
einzigen Sohn und Enkel, un¬
ser aller Sonnenschein

Hermann
!m Alter von 7 Jahren.

Dieses zeigen in tiefer
Trauer an:

Emil Römer und Frau,
Lili , geb . Ehlers

Familie Arend Ehlers
Familie Joh . Löther
nebst Angehörigen.

Bremen, 15. November 1934
Glücksburgerstraße 12.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigungs -Jnst . Frz . Feier¬
tag, Osterfeuerbergstr. 104/05,
wohin auch etw. Kranzspenden
erbeten werden.

Die Trauerseier findet am
Sonnabend , 11.30 Uhr, in der
Kapelle deS Waller FriedhoseS
statt.

Heute entschlief plötzlich
und unerwartet nach kurzer,
schwerer Krankheit meine
liebe Frau

vorls MHler
geb. Meier

im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ehlert Drötzler.
Bremen , den 14. November

Woltmershauserstr . 233.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigung? - Institut Köster,
Woltmershauserstr . 508; wohin
auch etwaige Kranzspenden er¬
beten werden.

Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , d. 17. November,
10,30 Uhr, im Krematorium
statt.

Statt Karteu-

Fnr die vielen Beweise
aufrichtiger Teilnahme an
der Trauer um unseren lie-
ben Entschlafenen sagen wir
hierdurch allen , die seiner
gedacht, insbesondere Herrn
Pastor Willen für seine
trostreichen Worte , sowie
den Beamten der Deutschen
Reichspost und dem „Bre¬
mer Frauenchor von 1921"
unseren herzlichsten Dank,

Frau Sophie Blume
und Kinder.

Bremen , 15. November 1934
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SewlMauszug
2. Klasse 44. Preußisch-Süddeutsche

(27V. Preuß .) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gesallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

1. Uehungstag 14. November 1934
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 159 M . gezogen
2 Gewinne zu 3000 M . 169335

74 Gewinn « zu 1MX> M . 28100 14S5S2 17S432
1S44S4 341671 342747 386616

30 Gewinne zu 800 M . 13664 30811 87536 33761
164860 207873 236834 238327 264757 232333
313367 323172 348334 370677 376670

40 Gewinne zu 600 M . 17362 18613 24512 64348
68385 35534 111742 116852 140287 163343
177070 203357 227356 243047 250631 264741
260433 273632 273650 367483

174 Gewinne zu 300 M . 2006 6666 8302 17324
20817 26663 30463 34623 42546 44745 61131
64428 66536 72302 72607 76172 83602 66151
89560 92275 93269 98103 109990 111353 120468
127728 132186 133147 133359 134023 141272
144182 147686 155655 157161 163242 161037
161326 166616 165613 166442 170449 182685
187788 189837 193621 196145 205616 208078
209175 219577 229366 232439 241331 244373
252072 263139 268445 269380 278554 281953
283182 286268 287906 300664 304617 317632
317760 320345 340492 340940 345937 352316
352504 369625 373096 376017 376602 380106
330316 380689 331390 335889 36S67I 389203
396529 397019

In der heutigen Rachmittagsziehung wurden Gewinn«
über ISO M . gezogen

2 Gewinne zu 50000 M . 56031
2 Gewinn « zu 18000 M . 342091
4 Gewinne zn 3000 M . 15471 22670
6 Gewinne zu 2000 M . 151323 153533 314868
8 Gewinn - z» 1000 M . 4386 176399 190709

366602
20 Gewinne zu 800 M . 8763 23164 35268 64487

91723 150190 213015 310274 380233 396001
44 Gewinne z» 500 M . 8991 13655 18684 37320

37658 55643 98779 99961 122939 131271 131910
136952 139481 172886 257366 269203 260466
262193 366446 363624 372443 385628

144 Gewinne zu 300 M . 9861 12173 12796 16047
21344 32334 39944 46313 67162 62997 66833
74924 79008 93867 103134 107276 109869 118754
119675 123347 133046 139355 142132 143166
146466 147243 158771 169996 166143 169476
183321 139162 196903 208463 218172 221187
224058 225590 228940 232523 236068 236926
238453 259202 264165 272392 275730 281686
264123 285866 295578 302147 302707 3064S4
329622 333233 336804 336635 340615 353265
354385 354881 356636 362091 366168 367134
371374 376217 377766 380673 331934 396908

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer find zwei Prämien zu je
1VVV RM gefallen, und zwar je eine auf die Lose
gleicherNummer in den beiden Abteilungen I und II:
30799 165817 196016 239304 316486
335351 366578 387255 395262
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Die Straßenbahn war proppenvoll . „Immer
durchgehen, immer durchgehen !" rief der Schaff¬
ner. Ich erwischte einen Stehplatz in der Mitte
des Wagens , neben mir standen ein hübsches
junges Mädchen u«h eine ältere Frau . Das junge
Mädchen kannte ich nicht mit ihrem Namen usw.,
aber sie hatte mir vor einigen Wochen in einer
ebenfalls vollbesetzten Straßenbahn ihren Platz
angeboten. Zuerst war ich etwas perplex gewe¬
sen— schon so alt , daß junge Mädchen einem den
Platz anbieten —, aber dann hatte ich doch ge¬
lacht, und seit der Zeit kennen wir uns und
grüßen auch einander . Doch das nur nebenbei.

Auf dem Fensterplatz saß ein junger Mann mit
breiten Schultern , wie ein junger Herkules.
Donner, war der Jüngling fein gekleidet ; doch
das Wort „fein " sagt nichts . Trotzdem man
Fremdwörter vermeiden soll, hier paßten wirk¬
lich nur die Bezeichnungen „totschick" und „ele¬
gant". Ich weiß nicht, ob es männliche „Manne¬
quins" gibt ; wenn ja , dann hätte ich ihn dafür
einschätzen mögen . Dieser junge Mann — aber
eigentlich muß man wohl „Herr " sagen, las in
einer Zeitung . Nebenbei gesagt ist das Zeitung,
lesen in der Straßenbahn schon aus dem Grunde
eine feine Sache, weil man dann wirklich nicht
sehen kann, daß so viele Menschen sich mit einem
Stehplatz begnügen müssen. Aber ich hatte mich
doch wohl geirrt , er mußte doch wohl einen Blick
zur Seite geworfen haben , denn plötzlich sprang
er auf und bot mit einer höflichen , nein , „elegan-
ten" Verbeugung dem jungen Mädchen den Platz
an. Meine Bekannte antwortete : „Danke , ich
stehe ganz gerne , aber ", und damit wandte sie
sich an die ältere Frau neben ihr , „vielleicht
nehmen Sie den freien Platz ganz gern ." Das
war Pech für den Jüngling . Ein holdseliges
Dankeslächeln von einem wirklich hübschen und
jungen Mädchen ist doch eine andere Sache als
ein kurzes Dankeswort einer älteren Frau . Am

Flaggen heraus

zum Kreisparteitag 1831
der NSDAP . Bremen
18. bis 18. November in Bremen

Markt stieg der Jüngling aus , und da hatte er
nochmals Pech ; ein wohlbeleibter Mann trat ihm
beim Aussteigen auf den eleganten Lackschuhund
sagte nicht einmal Pardon , Verzeihung oder Hopp¬
la . „Lackaffe !" murmelte das junge Mädchen
hinter ihm her.

Seit der Zeit habe ich den jungen Herrn schon
zweimal wiedergesehen . Einmal in der Bahnhof-
straßq^ wo ein Fuhrmann sich abmühte , einen
schwerbeladenen Kohlenwagen , der dort hielt,
wieder in Gang zu bringen . Auch der Auflader
mühte sich vergebens , trotzdem er kräftig in die
Speichen faßte . Leider sah mein breitschulteriger
junger Herkules nichts von der wunderbar passen¬
den Gelegenheit , seine Kräfte hier zu beweisen,
denn er guckte „zufällig " nach der anderen Seite.
Daß er sich scheute, seine Hände , oder Handschuhe
schmutzig zu machen, war bei einem höflichen
jungen Mann wohl nicht anzunehmen.

Dann traf ich ihn wieder einmal in der Bade¬
anstalt am Breitenweg . Zuerst kannte ich ihn
gar nicht wieder . Das Erkennungszeichen war
für mich immer die „schicke Schale " gewesen , und
in der Badehose kann man nicht viel Eleganz
entfalten . Aber wo waren seine breiten Schultern
und die Heldenbrust geblieben ? Schlapp war der
Kerl, schwimmen konnte er auch nicht, er watete
mit seinen langen Beinen in der Nichtschwimmer-
abteilung herum.

Für das nächste Zusammentreffen habe ich zwei
Wünsche. Zunächst möchte ich seinen eleganten

cmiI-IsrZsntor
srvortsn Istrsn kssucst!

lleberzieher kennenlernen , um zu wiegen , wieviel
Pfund Watte in den breiten Schultern stecken.
Eine Frage möchte ich ihm gar zu gern vorlegen,
ob er schon etwas vom Freiwilligen Arbeitsdienst
gehört hat ? Wenn nicht, dann könnte man ihn
daraus hinweisen , daß man dort „auch" Höflich¬
keit, um nicht zu sagen Kameradschaft , pflegt und
daß man sich dort richtiggehende breite Schultern
erwerben kann.

Ob der junge Herr mich „unhöflichen " Menschen
wohl anhören wird?

Sonntagsrückfahrkarten
Bremen- Osterode(Harz)

Durch den Wochenendzug Bremen —Harz wurde
ab Sommerfahrplan 1834 die langersehnte Ver¬
kehrsverbesserung Bremen —Westharz in die Wege
geleitet und liegt bei der Reichsbahn bereits der
Antrag vor , diesem Zuge noch einen äußerst vor¬
teilhaften Anschluß ab Ringelheim in Richtung
Seesen —Bad Grund —Osterode geben zu wollen.
Zu begrüßen dürfte es daher sein, daß mit Wir¬

kung ab 17. 11. 1934 Sonntagsrückfahrkarten
Bremen —Osterode (Harz ) ausgegeben werden , die
sowohl über Kreiensen —Seesen , als auch über
Hildesheim —Ringelheim Gültigkeit haben . Als
ein ganz besonderer Fortschritt ist es anzusehen,
daß diese Sonntagsrückfahrkarten gleichzeitig als
Wanderkarten ausgestellt werden und die Rück¬
fahrt auch ab Bad Harzburg , sowohl über
Goslar —Hildesheim , als auch Vienenburg—
Braunschweig , ausgeführt werden kann . Das Auf¬
legen der Sonntagsrückfahrkarten Bremen—
Osterode (Harz ) dürfte für den Besuch der Söse-
talsperre bei Osterode , von Bad Grund , Seesen
und dem gesamten Westharzgebiet von besonderer
Beachtung sein.

V o l ks d e u t s che s Weihnachtslicht:
26 400 Lichte sind bei der Leitung der VDA .-
Schulgemeinschaften des Gaues Bremen bestellt
worden . Um etwaigen Nachbestellungen gerecht
werden zu können, sind weitere 2000 Lichte ange¬
fordert worden . Die Lichte werden rechtzeitig
vor Weihnachten ausgegeben werden.

7/me/e üei 1aM .-

Wir haben
natürlich zum

„Fräulein . . . Fräulein . . . ich muß Weser
440 31 dringend haben ! . . . „Besetzt !" „Ja , aber
bestes Fräulein , ich habe schon zwanzigmal an¬
gerufen , ist denn die Kreisleitung der NSDAP.
überhaupt nicht telefonisch zu erreichen ? Tu
lieber Himmel , ich habe schon eine Schafsgeduld,
aber immer wieder und immer wieder den Hörer
vom Apparat zu nehmen , das kann auch die
stärkste Saite zum Springen bringen ." „Fräulein
. . . Fräulein . . . das ist jetzt Nummer 22, bitte
440 31. wenn die Nummer wieder besetzt ist, dann
. . . dann . . . (das denkt man natürlich nur . . .)

„Besetzt . . . besetzt . . „Fräulein , ich warte
am Apparat , warte , bis ich meinethalben schwarz
werde , ich muß den Pressechef der NSDAP . un¬
bedingt haben ! Egal wie , machen Sie das mög¬
lich !" Wir warten . . . warten , drei , vier , fünf,
zehn Minuten . . . ein Mezzosopran von der an¬
deren Seite singt lieblich , singt bis zur verzwei¬
felnden Bosheit : „Sind Sie noch am Apparat ?"
„Aber klar . . ." „Ich verbinde mit 440 31 . . .
endlich . . . 28 Minuten sind vergangen , bis man
endlich die Verbindung hat . Mein Gott , was
müssen die Leute zu tun haben!

„Den Pressechef, bitte !" „Einen Augenblick,
bitte , ich verbinde . . ." Endlich . . . „Ich muß
Sie sofort sprechen . . ." „Mich . . . ausgerechnet
mich . . . jetzt zum Kreisparteitag ?"

„Ja , natürlich . . ."
„Gut , kommen Sie zu mir , aber höchstens zehn

Minuten Habs ich Zeit für Sie . . ."
„Genügt . . . genügt . . . !"
Rin ins Auto . . . Holler -Allee . . . Parteihaus.
„Fassen Sie sich kurz" (steht an jedem Fern¬

sprecher) .
Propaganda - und Organisationsleitung der

NSDAP.
Frage : „Wie haben Sie die ganze Sache mit

dem Kreisparteitag bewältigt ?"
Lächeln , überlegenes , triumphales Lächeln:

„Wie . . .? " „Arbeit . . . Arbeit und nochmals
Arbeit , und dazu die Organisation . Erstmal steht
der Arbeitsgedanke im Vordergrund . Die Tagun¬
gen der verschiedenen Organisationen sind das
Hauptsächliche . Kreisparteitag ist kein Vergnü¬
gungstag , sondern an erster Stelle ein Arbeitstag.
Die Zusammenarbeit aller verfügbaren Kräfte
innerhalb der NSDAP . mit all ihren Gliederun¬
gen und Formationen ist die Voraussetzung für
den Erfolg aller kommenden Arbeit . Das sagt
genug!

Im Vordergrund stand die Belegung der Räum¬
lichkeiten für die einzelnen Tagungen . Verhand¬
lungen mit Behörden und Privatpersonen mußten
geführt werden , aber wir fanden überall größtes
und bestes Entgegenkommen . Dann die Vorpropa-
ganda durch Plakate , Rundschreiben usw. Rund
1 3 6 0 0 Plakate , in sechs verschiedenen Ausfüh¬
rungen haben wir durch SA ., SS ., durch die PO.
und ihre Gliederungen verteilt und anheften
lassen. Ueberall , wohin man sieht, ist das Wahr¬
zeichen des Kreisparteitages , der Adler zu sehen.

„Stimmt . stimmt - . . . !"
Weiter die Verhandlungen mit dem Staats-

gerüstet. . .
Kreisparteitag

theater und mit dem Rundfunk . Letzterer hat sich
nach langen Verhandlungen bereit erklärt , das
Konzert auf den Rundfunk zu übernehmen . Es
wird übertragen das Konzert der Standarten-
Kapelle 266. Wir schmückenweiterhin das Starts¬
theater feierlich, symbolisch aus , und geben ihm
eine Note , die den Kämpfern unserer Bewegung,
die . ihr Blut für die Idee des Führers ließen,
unbedingt die gebührende Ehrung erweist . Beet¬
hovens Neunte wird den sehr feierlichen Akt be¬
schließen und uns emporheben zu dem, was wir
sind:

Alle Menschen werden Vrllder,
Wo dein sanfter Flügel weilt.

Und das Bremer Lehrerorchester hat sich zur
Verfügung gestellt, und besonderen Dank der
Schulbehörde , die durch zweitägige Schulfreiheit
die Orchestergraben möglich machte.

Der Propagandamarsch wurde mit vielen Ver¬
handlungen der Verkehrspolizei durchgeführt . Es
ist nicht so einfach, die Leute durch die Straßen
zu führen , es gehört auch dazu Organisation.

Dann mußten Schilder für die einzelnen Tagun-

MMH

gen an der Börse , am Rathaus , an der Glocke
usw. angebracht werden . Auch hier stellten sich
viele Schwierigkeiten in den Weg, da durch Ein¬
schlagen eines Nagels wohl das Schild angebracht
ist, aber bei den historischen Gebäuden jegliche
Beschädigungen vermieden werden mußten . Wir
haben weiter für die Ausschmückung der Säle
etwa 70 Mann in der Lloyd -Espäckhalle beschäf¬
tigt und sie auch dort verpflegt , und für die
Motorstandarte 62 die Tannenbäume für ihren
„Laufenden Wald " herangeschafft . Uebrigens eine
Sache, die bestimmt wert ist, daß sie von jedem
Bremer am Kreisparteitag besucht wird.

„Alles in allem ", sagt uns der Pressechef, „sind
wir zwischen Kaffee und Abendbrot nicht zur Ruhe
gekommen. Arbeit , Arbeit , Arbeit und Organi¬
sation , um dem großen Gedanken unseres Füh¬
rers auch hier zum Kreisparteitag das zu geben,
was ihm gebührt " .

40 Jahre Bremer Tierschuhverein
Tierliebe Menschen schufen in treuer Arbeit ein wahres Kulturwerk

Am heutigen Freitag sieht der Bremer Tier¬
schutzverein auf vier Jahrzehnte seines Bestehens
zurück. Zu einer Zeit ins Leben gerufen , da der
Gedanke des Tierschutzes noch nicht Allgemeingut
geworden war wie das heute erfreulicherweise
der Fall ist, hat der Tierschutzverein sein redlich
Teil dazu beigetragen , der Tierschutzbewegung
Boden zu gewinnen und neue Freunde zuzuführen.
Wie er in unserem Gemeinwesen durch Festhalten
«n berechtigten Forderungen — wenn auch bis¬
weilen nur schrittweise — zahlreiche Erfolg«
erzielen konnte, so haben ähnlich gerichtete Be¬
strebungen in anderen deutschen Ländern von
seiner Seite aus lebhafte Förderung erfahren.
Und wenn dank der gegenwärtigen Regierung ein
Reichsgesetz allgemein gültige Bestimmungen zum
Schutze der Tiere erlassen hat , so darf der
Bremer Verein mit Genugtuung sich dessen freuen,
daß seine Arbeit diesem Kulturwerk mit zum
Siege verholfen hat.

Es würde reizvoll sein, aber weit über den
Nahmen des Zulässigen Hinausgreifen , wollte
man die Entwicklung des Vereins im einzelnen
kennzeichnen und die wechselnden Aufgaben , die
ihm im Verlaufe von 40 Jahren erwachsen sind,
eingehender schildern. Wie vieles ist in dieser
verhältnismäßig kurzen Spanne Zeit anders
geworden ! Als für die Sache begeisterte Männer
seinerzeit sich zusammentaten , waren die Wagen
der Bremer Straßenbahn noch mit Pferden
bespannt ; einer größtmöglichen Schonung dieser
Zugtiere galt eine der ersten Sorgen des jungen
Vereins , wobei er bei der Straßenbahngesellschaft
weitgehendes Entgegenkommen fand . Mit Hin¬
gabe warben und kämpften die Gründer und
Leiter des Vereins für ihre gute Sache und fügten
Stein auf Stein zu einem Bau , der auch die
Kriegs - und Nachkriegsjahre zu überdauern ver¬
mochte. Männer wie Dr . Kühtmann , Ad. Brinck-
mann , Eerh . Lange , Kreistierarzt Sosna , Pros.
Bulthaupt und Professor Erdmannsdärfer , nicht
zu vergessen das Ehepaar Picker , um nur einige zu
erwähnen , werden in der Geschichte des Vereins
immer mit Tank und Ehren genannt werden.

I Eine erfreuliche Tatsache ist die , daß die Arbeit
I des Vereins sich im besten Einvernehmen mit der

Polizei -Verwaltung und unter verständnisvoller
Förderung durch die Presse vollziehen konnte.
Manche Schwierigkeit vermochte überwunden zu
werden , weil guter Wille auf allen Seiten unserer
Sache zu dienen bereit war . Wer Einblick in
die inneren Vorgänge zu nehmen Gelegenheit hat,
die die Vorgeschichte zu so manchem bilden , was
heute zu einer festen Einrichtung geworden ist,
ser kann die Bedeutung und den Wert des
Erreichten voll und ganz ermessen. Die Jahres¬
und Sitzungsberichte geben hierüber recht kenn¬
zeichnende Aufschlüsse.

Immer wiederkehrende Aufmerksamkeit erfordern
die Tränkbrunnen für Zugtiere , Hunde und Vögel.
Wichtige und umstrittene Gebiete waren die
Marktfürsorge (Pferdeschutz) und Fürsorge für die
Schlachttiere , der Kampf gegen die Gefährdung
der Vogelwelt aus sinnlosen Moden heraus , vor
allem auch die Sorge für herrenlose , alte und
kranke Tiere . Einen schönen Erfolg seiner Arbert
kann der Verein in seinem vortrefflich geleiteten
und der Obhut seines Bereins -Tierarztes unter¬
stehenden Tierheim sehen. Nicht minder bedeutsam
ist der Umstand , daß der Verein seit 1910 unter
tätiger Mitwirkung der Polizei -Direktion ständig
einen Tierschutz-Inspektor mit der Wahrnehmung
der von ihm vertretenen Bestrebungen betrauen
konnte . Der Aufklärungstätigkeit unter der
Jugend ist mit dankenswerter Unterstützung der
Unterrichtsbehörden volle Aufmerksamkeit
gewidmet worden.

Alles das hätte nicht in diesem Maße zustande
kommen können, wenn der Verein nur auf die
Beiträge seiner Mitglieder angewiesen und nicht
— wie namentlich in den Vorkriegsjahren — von
Freunden seiner Sache mit Vermächtnissen und
Geschenken bedacht worden wäre . Hoffentlich
kann die wertvolle Tätigkeit des Bremer Tier-
schutzvereins auch im fünften Jahrzehnt seines
Bestehens erfolgreich und segensvoll fortgesetzt
werden.

Das Fest der Silbernen Hochzeit
begeht heute das Ehepaar Heino Wiehe und
Frau Hilda geb. von Bloh , Vornstr . 69.

»

Nicht identisch  sind die Brüdsr Karl
Nraucop , Oberneulandrr Heerstraße 43, Hermann
Eraucop , Schönauenstr . 19, Willy Graucop , Ober-
neulander Apfelallee 11, mit dem am 8. November
in dem Gerichtsbericht „Sofort Geld" genannten
Graucop.

Bei der Unterführung Melands-
weg (verlängerter Halmerweg ) fuhr gestern
nachmittag ein Rungenwagen die Böschung hinab.
Personen kamen nicht zu Schaden . Der frei herab¬
hängende Wagen zog während des Nachmittags
viele Schaulustige an.

Sperrung des Waller Fleets.  Zum
Uebersetzen eines Greifers für den Bau der Reichs¬
autobahn ist das Waller Fleet in der Zeit vom
18. bis einschließlich 21. d. Mts . für den Schiffs¬
verkehr gesperrt. »

Eigentümer gesucht!  Im Polizeihause
Zimmer Nr . 408 sind folgende Fahrräder ge¬
sichert: Herrenfahrrad Marke Vonitas Nr . 334 380;
Herrenfahrrad Marke Opel Nr . 1 182 872; Damen-
sahrrad Marke Wifa Nr . 26 239; Damenfahrrad
Marke Stellbrink Nr . 68 584; Knabenfahrrad
Marke Perfekt Nr . 665 686. Die Eigentümer
werden ersucht, sich umgehend im Polizeihause,
Zimmer 408, zu melden.

Die Deutsche Marine - Schau  wird am
kommenden Dienstag in der unteren Rathaushalle
eröffnet . Diese Ausstellung gibt Kunde von den
Heldentaten unserer blauen Jungs und vermittelt
in anschaulicher Weise ein Bild von der früheren
Seemacht Deutschlands zur See . Als Vortragenden
hat man Korvettenkapitän Otto Hersing gewonnen,

der auf Grund eigenen Erlebens den Besuch dieser
Schau einen besonderen Anreiz verleihen wird.

»

Otto Reitmayr,  der vor zwei Monaren
einen schweren Autounfall erlitt , ist aus der Dia-
konissen-Anstalt entlassen worden . Wir wünschen
dem beliebten Künstler eine weitere schnelle und
völlige Heilung. *

Die Krypta des Deutschen Kolonial-
Ehrenmals  mit den anläßlich der Tanga-
Feier niedergelegten Kränzen ist diese Woche ge¬
öffnet . Die Krypta hat einen weiteren sehr
schönen Schmuckdadurch erhalten , daß auf dem Al¬
tartische 2 bronzene Leuchter und 1 bronzene Blu¬
menschale aufgestellt sind, die von dem Architekten
Otto Vlendermann entworfen und in der Werk¬
statt von Stephan Geerken Nachf. August Harme-
ning ausgeführt sind.

»
Die Volksdeutschen Opferwochen

des VDA  in der ersten Hälfte des Monats
Oktober haben im Gau Bremen folgendes genaue
Ergebnis gezeitigt : Bremen -Stadt : 7028.07 RM .;
Vremen -Landgebiet : 378.77 RM .; Schulbezirk
Hemelingen : 111.98 RM .; Schulbezirk Osterholz-
Scharmbeck: 243.97 RM .; Schulbezirk Lesum:
63.25 RM .; Schulbezirk Vegesack: 684.67 RM .;
Schulbezirk Vlumenthal : 521.08 RM .; Schulbezirk
Lilienthal : 224.15 RM . Insgesamt 9251.94 RM.
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(20. Fortsetzung .)
Als sie im Auto saßen, schmiegte sich Frau

Annalore an den Sibiren und flüsterte ihm ins
Ohr:

„Antaro , ist es auch wirklich wahr , daß der
Doktor uns nicht in den Weg kommen kann ? Ich
habe solche Angst . . . Wo steckt er denn eigentlich ?"

Ihre Hand fchlängelte sich bei diesen Worten in
die seine. Die Nerven des Sibiren zitterten;
fein Herz schlug wild , aber er antwortete nicht.

Mit ihren Lippen dicht an seinem Ohr fuhr sie
schmeichelndfort:

, „Wohin habt ihr ihn denn gebracht ? Kann
er uns nicht überraschen , uns trennen ?"

Huja , den die enge Nähe dieser verführerischen
Frau halb von Sinnen brachte , stieß heiser hervor:
„Nein — nein ! Er ist weit fort . . . vielleicht jetzt
schon in Carigo ."

„Carigo ?" wiederholte sie. „Wo liegt denn
das ? Was soll er denn dort ? Was kann er euch
dort nützen?"

„Carigo liegt im Mittelmeer , er soll nach . . ."
Er stockte.

Annalore überwand ihren Widerwillen und
küßte ihn . Hujas zitternde Hand legte sich um
ihre weiche Hüfte . Sein Verlangen nach dieser
Frau steigerte sich bis zur Tollheit , ließ ihn alle
Vorsicht vergessen.

Und wieder flüstert « sie.
„Sag doch, Antaro , was soll er dort ? — Wann

kommt er zurück?"
„Er kommt . . . nicht so schnell zurück", stammelte

er. „Unser Kreuzer . . ."

Ihre Lippen streichelten seine Wange.
„Was sagst du ? Was soll euer Kreuzer ?"
„Die Sibiria " . . . bringt ihn . . . nach

Sibirien . . ."
Quälende Angst packte sie. Welch furchtbarem

Schicksal mochte ihr Mann entgegengehen ? Aber
die wenigen Worte klangen im Ohr des Sibiren
wie der erleichterte Ausruf einer Frau , die keine
lleberraschung mehr zu fürchten hatte . Er zog sie
enger an sich.

„Aber was soll er denn dort ? Weiß denn sein
Chef oder sonst jemand , daß er nach Sibirien
unterwegs ist? " Kaum vermochte sie die
Empörung über den heimtückischen Sibiren an
ihrer Seite zu unterdrücken.

„Nein , nein . . . Professor Sieger hat keine
Ahnung . . . niemand darf es erfahren . . . liebste
Annalore ."

Jetzt wußte sie genug . Langsam entzog sie sich
Hujas Armen.

„Jetzt aber vernünftig ! Gleich sind wir da . . .
hoffentlich kommen wir unbemerkt ins Haus !"

Das Auto Log um die Ecke, und ernüchtert
richtet « der Sibire sich auf.

Die Villa Krasft lag dicht vor ihnen , all«
Fenster waren hell erleuchtet.

„Licht bei uns ?" rief die junge Frau in gut
gespielter lleberraschung . „Was soll denn das
bedeuten ?"

Huja war enttäuscht und bestürzt , als er die
hellen Fenster erblickte . Ein sibirischer Fluch
zischte zwischen seinen zusammengebissenen Zähnen
hervor . Aber seine bestürzt« Enttäuschung wurde
zum fassungslosen Schreck, als beim Vorfahren des

Wagens die Zofe aus der Haustür trat und auf
den Wagen zukam.

„Gnädige Frau , Herr Doktor und Herr Professor
Sieger sind oben und erwarten gnädige Frau
schon seit einer Stunde ."

Frau Annalore wandte sich dem Sibiren zu,
dessen Gesicht fahl und vor Wut verzerrt war,
und sagte spöttisch:

„Aber Herr Botschaftsrat , wollten Sie mich
vielleicht zum Narren halten , oder sind Ihre
Informationen wirklich so unzutreffend ?"

Rasch sprang sie aus dem Wagen , winkte noch
einmal zurück.

„Leben Sie wohl , Herr Botschaftsrat !"
Eilig lief sie durch den Vorgarten und ver¬

schwand in der Haustür.

19.

Ueberraschenderweise war am nächsten Morgen
das Befinden Professor Siegers wieder besser,
und der Arzt , der seinen Puls befühlte , konnte
feststellen, daß die beängstigenden Symptome vom
Tage zuvor verschwunden waren.

„Merkwürdig !" sagte er , das Herz schlägt
wieder ganz normal . Das Fieber ist auch weg.
Nur Ihr Magen reagiert noch etwas schmerzhaft
auf Druck. Hatten Sie denn am Morgen etwas
Unzuträgliches genossen?"

Der Professor schüttelte den Kopf und erklärte,
nur seinen gewöhnlichen Morgentee und einen
leichten Imbiß zu sich genommen zu haben.

„Hm !" meinte der Arzt . „Die Symptome lassen
fast auf eine Vergiftung schließen — und zwar
auf eine solche, die den ganzen Organismus in
Mitleidenschaft zog. Ihrer kräftigen Konstitution
haben Sie es zu verdanken , daß diese Attacke ohne
böse Folgen blieb . Genaueres läßt sich nun nicht
mehr feststellen, da ja , wie Ihr Haushofmeister
mir sagte, Frllhstücksreste leider nicht aufbewahrt
worden sind. — Jedenfalls sind Sie jetzt wieder
wohlauf , und ich kann unbesorgt gehen !"

Lange grübelt « noch der Professor über die
Worte des Arztes nach, konnte aber zu keinem
klaren Ergebnis kommen. Vergiftung ? Wie und
wo hätte das geschehen können ? An eine böse

Absicht von irgendeiner Seite wollte er nicht
glauben . Es konnte sich sicher nur um ein bedauer¬
liches Versehen handeln, . , warum sich aber
darüber den Kopf zerbrechen, wenn so viel
Wichtigeres vorliegt!

Jetzt erst wagte der Haushofmeister ihm das
unerklärliche Verschwinden Dr . Kraffts und den
Unglücksfall in der Schaltstation mitzuteilen.

Im ersten Augenblick schien der Professor das
Gehörte gar nicht fassen zu können , dann aber
rief er in größter Aufregung das Staatspräsidium
an , wo ihm mitgeteilt wurde , daß Dr . Krafft
nicht zur festgesetzten Stunde zum Vortrage
erschienen sei, sich auch in keiner Weise entschuldigt
hätte , und daß der Herr Präsident begreiflicher¬
weise äußerst erstaunt über dies Verhalten wäre.

Ein Verhör der Hausangestellten ergab nur,
daß Dr . Krafft gegen neun Uhr das Haus und
gegen zehn Uhr das Grundstück im Auto verlassen
habe . Die Aufzeichnungen des Torhüters stellten
dies« Tatsache einwandfrei fest. Aber auch in
seiner Wohnung war Dr . Krafft nicht eingetroffen,
wie sich aus der sehr aufgeregten telephonischen
Anfrage seiner Hausdame ergeben hatte.

Professor Sieger konnte sich das unerklärliche
Verschwinden seines Vertrauten nicht erklären
und beschloß schon, sich an die Polizei zu wenden,
als der Haushofmeister ihm meldete , daß eine
Dame ihn dringeird zu sprechen wünsche. Sie
würde sich auf keinen Fall abweisen lasten , da sie
Wichtiges über Herrn Dr . Krafft mitzuteilen
hätte . Der Professor sprang wie elektrisiert auf.

„Ueber Dr . Krafft ? Lasten Sie die Dame
sofort eintreten ."

Hoch aufgerichtet in ihrer kraftvollen Jugend
stand Frau Annalore im Lichtkegel der st - -:n-
goldigen Lichtquelle . Wie gebannt hinge .' ihre
Blicke an dem schlanken, vornehmen Manne , besten
strahlende Augen mit staunender Verwunderung
auf sie gerichtet waren , als sähen sie eine Erschei¬
nung aus einer anderen Welt.

Wortlos standen sie einander gegenüber, bis
endlich, wie aus weiter Ferne, die Stimm« des
Mannes an ihr Ohr drang.

„Nun sind sie gekommen . . . ein Leben lang
habe ich auf Sie gewartet !"

Die Brust der jungen Frau dehnte sich unter
einem tiefen Atemzüge . Ein geheimnisvoller
Bann schien sie gefangenzunehmen , und ohne es
zu wissen, was sie tat , schritt sie aus den Mann
zu — den Mann , den sie zum erstenmal in ihrem
Leben sah, und der ihr dennoch so vertraut
erschien.. Einem innerlichen Zwange folgend,
streckte sie ihm beide Hände hin.

„Ja , ich bin gekommen !"
Jetzt konnte sie verstehen , daß Dietrich , ihr

Mann , sich diesem Menschen mit Leib und Seele
ergeben hatte . So viel , was ihr bisher unklar
geblieben , wurde ihr in dieser Minute
verständlich.

Sanft ergriff der Professor ihre schlanken
Finger und sagte leise:

„Vergeben Sie mir , wenn meine Begrüßung
Sie erschreckte! Kommen Sie , erzählen Sie mir,
was Sie über Ihren , über unseren verschwundenen
Freund zu berichten haben . . . aber nicht hier !"

Langsam führte er sie eine Wendeltreppe
hinauf , die hinter einer sich geräuschlos aus-
einanderschiebenden Wandtäfelung sichtbar wurde.
Dann überschritten sie eine schmale Brücke über
einem stählernen Abgrund und gelangten in
einen merkwürdig ausgestatteten Rundraum.
Sorgfältig schloß der Professor hinter ihnen die
meterstarke , eiserne Tür und wies aus zwei
bequeme Sessel.

„So . . . erst hier sind wir vor jedem Lauscher
sicher. Nun erzählen Sie , was Sie zu mir führt ."

Und Frau Annalore erzählte wortgetreu , was
sie von dem Sibiren gehört , was sie mit ihm
erlebt hatte . In die Augen ihres Zuhörers , der
ihrem lebhaften Bericht mit gespannter Aufmerk¬
samkeit folgte , trat «in seltsames Glimmen.

„Die Schufte " , murmelte er leise, als sie
erleichtert aufatmend geendet hatte . „Die
Schufte . . . aber wir holen ihn wieder unseren
Freund . . . wir holen ihn wieder !"

Nachdenklich ging er einige Augenblicke in dem
stillen Raum auf und ab.

(Fortsetzung folgt)
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kreisparlettag1SZ4
der nsvflp. Kreis vremen vorn 1ö. bis 18. November in vremen

die fllle Karde:
Wenn wir alten Kämpfer heute zum Kreis¬

parteitag aufrufen , so tun wir das aus der
Erkenntnis heraus , daß die Partei mehr
denn je dazu berufen ist , der ewig lebens-
spendende Kraftstrom in Volk und Staat zu
sein . — Nach Eroberung der politischen
Macht im Jahre 1933 gilt es nun , die reine
Idee des Nationalsozialismus voranzu-
tragen und zum Siege zu führen . Erst wenn
die Idee des Sozialismus das Handeln
jedes einzelnen Volksgenossen und damit
das Leben der Nation bestimmt , wird
Teutschland einer besseren Zukunft ent¬
gegengehen.

Die Kreis -Parteitage sollen Tage der
Rückschau sein und ein Ausblick in die Zu¬
kunft , die neue Opfer und neue Arbeit for¬
dert . Vor allen Dingen aber sollen sie den
Glauben zur Idee in jedem einzelnen Mit¬
kämpfer festigen . Sie sollen Tage der Arbeit
und das Rüstzeug für den ferneren Kamps
sein . I . H - Röpke.

für wtchre Volksgemeinschaft
und ein freies nationalsozialistisches Veutschland
Der Kreisparteitag der NSDAP . soll und wird die enge Verbundenheit der bremischen Regierung mit allen Gliede¬

rungen und Arbeitsgemeinschaften der Bewegung erneut unter Beweis stellen. Aufgabe der in die Staatsführung berufenen
Parteigenossen ist es, unermüdlichdafür zu sorgen und gewissenhaft darüber zu wachen, daß allezeit der vom Führer und
Reichskanzler gewellte nationalsozialistischeKurs gesteuert wird. In treuer Kameradschaftund in aufrichtiger Zusammen¬
arbeit, in gegenseitigem Vertrauen und in verantwortungsfreudiger Hingabe an die uns gestellten Aufgaben wird es uns
gelingen, zum Segen unseres Volkes das völkische, soziale und kulturelle Befreiungswerk zu vollenden, dem wir uns seit
jenem Tage verschworenhaben, an dem zum erstenmal der Ruf des Führers in unseren Herzen Widerhall gefunden hat.

Geeint im leidenschaftlichenWillen zur nationalen Befreiung unseres Volkes und erfüllt vom Geiste sozialistischer
Verbundenheit aller Volksgenossen schaffen wir

die wahre Volksgemeinschaft,
ein freies nationalsozialistisches Deutschland.
Es lebe der Führer! Die Bremische Regierung.

gez. Otto Heider.
Negierender Bürgermeister.

Me Deutsche Arbeitsfront:
Der Kreisparteitag ist auch für die

Teutsche Arbeitsfront des Kreises Bremen
ein Abschnitt auf dem Wege zu dem großen
Ziel der Volksgemeinschaft . Wir National¬
sozialisten wissen , daß es von Zeit zu Zeit
unbedingt erforderlich ist , selbst unsere ge¬
leistete Arbeit zu prüfen , uns selbst unter
die Lupe zu nehmen , um zu erkennen : War
unser Weg richtig oder nicht?

Die Deutsche Arbeitsfront als die Organi¬
sation aller schaffenden Teutschen ist sich be¬
wußt , daß sie eine der wertvollsten Auf¬
gaben innerhalb der Partei zu lösen hat.
Immer und immer wieder ringt sie neu um
die Seele des schassenden Menschen in der
vollen Erkenntnis , daß vor allen Dingen
der deutsche Arbeiter es wert ist , daß man
um ihn kämpft . Deutschland kann nur be¬
stehen , wenn sein treuester Sohn , der
deutsche Arbeiter , sich voll zu ihm bekennt.

Und so soll auch dieser Parteitag uns
wieder neue Ziele und neue Kraft geben,
um nie zu erlahmen , denn die Arbeit und
der Kampf wird immer sein . Mögen wir
auch nur Wegbereiter sein , unsere Jugend
wird das Werk vollenden helfen.

Heil Hitler!
Schwenk,

Kreiswalter der Teutschen Ärbeitssront.

Sie Kruppe Nordsee zum kreisparteitag!
Am 18 . 11 . 1934 werden in Bremen zum

ersten Male wieder seit langer Zeit größere
Einheiten der SA . sich zu einem Appell zu¬
sammenfinden und anschließend einen Pro¬
pagandamarsch durch die Straßen der Stadt
nehmen . Wir wollen damit zeigen , daß die
SA . die Erschütterungen , die sie durch¬
gemacht hat , unter dem neuen Ches des
Stabes völlig überstanden hat und nach wie
vor als ein Teil der Bewegung , der durch
die Kampfjahre besonders fest mit dem Füh¬
rer verbunden ist , steht und bereit ist , weiter
seine Pflicht zu tun.

Der gemeinsame Aufmarsch mit dem übri¬
gen Teile der nationalsozialistischen Bewe¬
gung soll der Bevölkerung zeigen , daß von
diesen Teilen zwar jeder sein besonderes
Aufgabengebiet hat , aber unter derselben
Fahne und einem Führer dasselbe große
Ziel haben , das gesamte Volk zur national¬
sozialistischen Idee zu erziehen und dem
Führer die großen innen - und außenpoli¬
tischen Aufgaben zu ermöglichen . Diejenigen
Volksteile , die heute noch glauben , irgend¬
welche Erfolge in ihrem offenen oder ver¬
steckten Kampf gegen den Nationalsozialis¬

mus erzielen zu können , sollen erkennen,
daß die Bewegung in der SA . eine Kampf¬
truppe hat , die nicht nur physisch bereit und
in der Lage ist , jede Obstruktion dann so¬
fort zu vernichten , wenn der Führer es be¬
fiehlt , sondern auch auf Grund ihrer poli¬
tischen Erfahrungen die beste politische
Truppe darstellt , die jemals in Deutschland
marschiert ist.

Wenn wir noch am 9- 11 ., wenn auch
trauernd , so doch stolz an den Gräbern der
für die nationalsozialistische Revolution ge¬
fallenen braunen Kämpfer unseren Tank
abstatteten , so soll der 18 . zeigen , daß wir
unseren Blick nur dann rückwärts wenden,
wenn wir unserer Toten gedenken und Er¬
kenntnisse und Kraft aus der großen deut¬
schen Geschichte ziehen , sonst aber unsere
Augen in die Zukunft schauen , die noch
größere Arbeit und noch mehr Opfer von
uns verlangen wird , als die Vergangenheit
von uns gefordert hat.

Die vielfachen Veranstaltungen und Son-
dertagungen des Kreisparteitages Bremen
werden nicht nur Zeugnis ablegen von dem
organisatorischen Können der Bewegung,

sondern vor allem dazu dienen , um die
Wege zu erschließen , die Winterarbeit mit
vollem Erfolg durchführen zu können.
Deren Inhalt gipfelt vor allen Dingen in
der restlosen Eingliederung und welt¬
anschaulichen Erfassung der Millionen in den
letzten beiden Jahren zu uns gestoßenen
Mitglieder der verschiedenen Teilorganisa¬
tionen . Sie nicht nur gefühlsmäßig für den
Nationalsozialismus zu gewinnen , sondern
ihnen auch verstandesgemäß die Einzigartig¬
keit und Notwendigkeit unserer Idee zu ver¬
mitteln , wird die vornehmste Aufgabe un¬
serer Winterarbeit sein.

Die SA . Bremens und die übrigen Organi¬
sationen der NSDAP . werden am Sonn¬
abend und Sonntag diese Arbeiten einlei¬
ten . Im Frühjahr 1935 wird jeder , der mit
den Abzeichen und unter den Fahnen des
Nationalsozialismus marschiert , entweder
restlos mit dem Nationalsozialismus veran¬
kert oder deren Ehrenzeichen entkleidet sein.

Der Führer der SA .-Gruppe Nordsee
m . d . F . b.

gez . Böhmker,  Gruppenführer.

Me NS.-srauenschast:
Die Nationalsozialistische Teutsche Arbei¬

terpartei , Kreis Bremen , hat zum Kreis¬
parteitag vom 16 . bis 18 . November auf¬
gerufen , an dem sich die NS .-Frauenschaft
als Untergliederung der Partei mit einer
Arbeitstagung der gesamten Amtswalter¬
schaft und einer Großkundgebung mit dem
Teutschen Frauenwerk beteiligt.

In der Arbeitstagung wird zunächst
Rechenschaft abgelegt über die Arbeit des
vergangenen Halbjahres , sodann werden die
Amtswalterinnen mit den neuen Aufgaben

und Plänen für den Winter vertraut ge¬
macht . Die Grundausrichtung unserer
Frauenschaftsarbeit mutz bestrebt sein , das
deutsche Frauenleben auf eine möglichst ein¬
fache , gerade , klare und sachliche Formel zu
bringen . Die Amtswalterin , die die engste
Verbindung zu den Volksgenossinnen ist,
mutz lernen , selbst ein Spiegelbild der neuen
Lebensauffassung des neuen nationalsozia¬
listischen Deutschlands zu werden . Diese Er¬
kenntnis veranlaßt die Kreisleitung der
NS .-Frauenschaft , Pgn . Lydia Gottschewski,
Abteilungsleiterin für Schulung in der
Reichsleitung der NS .-Frauenschaft , für
einen Vortrag zu verpflichten , indem sie
diese neue Lebensauffassung den Amtswal¬
terinnen vermittelt.

Die Großkundgebung soll allen Frauen
das Bewußtsein unseres Verflochtenseins in
das große Ganze geben und sie zugleich ver¬
pflichten , in heißer Liebe und bedingungs¬
losem Gehorsam ihre Arbeit für Deutschland
zu leisten.

Wir nehmen als Wahlspruch dieser Kreis¬
parteitagung:

„Wir wollen das kleine Ich dem großen
Wir unterordnen ."

gez . Sophie Winkelmann,
Kreisfrauenschaftsleiterin und Kreisring-
führerin des deutschen Frauenwerkes.

Standarte 75:
Ohne Frage sind die Männer der Alten

Garde die Vorkämpfer des Nationalsozialis¬
mus . Sie waren die ersten , die die Sendung
des Führers erkannten und mit ihm den Weg
gemeinsam gingen . Ihr Kampfgeist und ihre
Opferbereitschaft hat herrliche Früchte ge¬
tragen : das deutsche Volk ist aus Ehr - und
Machtlosigkeit durch die Tat des Führers sich
seiner Sendung wieder bewußt geworden.

Und nun findet in den nächsten Tagen der
Kreisparteitag des Kreises Bremen statt.
Viele Tagungen werden ihm vorangehen . Die
Zusammengehörigkeit aller Organisationen
und Verbände wird erneut und auf das
innigste gefestigt werden . Vor allem aber
werden auf diesen Tagungen die großen
Richtlinien für die Arbeit aller Organisatio¬
nen festgelegt werden , deren Tätigkeit sich
weit über den Rahmen der Partei selber
hinaus erstreckt : Die Partei bestimmt den
Staat , also hat sie auch die Verpflichtung , für
das Wohl eines jeden Volksgenossen zu
sorgen.

Wenn auch die noch zu überwindenden
Widerstände manchem außenstehenden Volks¬
genossen unüberwindlich erscheinen , so sind
wir uns doch darüber im klaren , daß die
alten Vorkämpfer des Nationalsozialismus
und mit ihnen die Willensstärken Volks¬
genossen alle Widerstände überwinden oder
niederbrechen werden.

Der Kreisparteitag wird zum Segen des
Kreises Bremen auslaufen.

Im Rahmen des Kreisparteitages findet in
Bremen der 1. Standortappell aller SA .°
Gliederungen statt . Der Führer der SA .-
Gruppe Nordsee wird die SA . Bremens be¬
grüßen . An diesem Tage wird der Gruppen¬
führer eine grundlegende Ansprache halten.
Weiterhin wird er die SA .-Reserve I auf den
Obersten SA .-Führer vereidigen . Die SA.
wird freudig und voller Stolz dieses Tages
gedenken . Ist der Gruppenführer doch Mer
der alten kompromißlosen Vorkämpfer des
Nationalsozialismus , dem der Kampf mit

Kommune und verweichlichtem Bürgertum
den stolzen Namen „ Latten -Böhmker " ein¬
trug . Auf diesen Ehrentitel ist die SA . be¬
sonders stolz . Zeigt er doch den Geist bedin¬
gungslosen Einsatzes für den Führer und
die unendliche Opferbereitschaft zum Wähle
des Volkes . Köwing,

Staf . 75

NSKK., Mowrstandarte 62:
Die Vorbereitungen zum Kreisparteitag

gehen ihrem Ende entgegen.
Wahre Volksgemeinschaft und der Glaube

an unseren Führer soll vom 16 . bis 18 . No¬
vember durch machtvolle Kundgebungen be¬
sonders zum Ausdruck kommen.

Parteitage , ganz gleich ob vom Kreis , Gau
oder Reich , sollen Rechenschaft ablegen über
den Stand der geleisteten Arbeit und sind
Marksteine in der Geschichte der Partei und
somit des deutschen Volkes . Sie sind Grad¬
messer des Glaubens , der Treue , der Opfer¬
bereitschaft und des Gemeinschaftsgedankens.

Jeder mutz mithelfen . Keiner darf abseits
stehen.

Unser Bekenntnis soll sein : Wir glauben!
Unser Schwur : Wir kämpfen!

Der Führer der Motorstandarte 62,
m . d . F . b . : Steiger.

Sturmbannführer.

Standarte 2S6:
Ein Arbeitsjahr des Kreises Bremen der

NSDAP . geht zur Neige und wir schicken
uns an , am Kreisparteitag gemeinsam noch¬
mals unser Iahreswerk zu besehen , wiederum
unsere Fehler zu erkennen und gemeinsam
neue Wege für die Zukunft zu beraten , die
uns zur endgültigen Erfüllung des national¬
sozialistischen Wollens hinführen.

Unendlich viel ist im letzten Jahre ge¬
schaffen , auf das wir mit Stolz und Freude
zurückblicken dürfen . Vieles läßt aber noch
die Unzulänglichkeit der Menschen erkennen.

Möge nun der Kreisparteitag dazu führen,
in erneutem , gemeinsamem Bekenntnis zu
Volk und Führer den einzelnen seinen in¬
neren Schweinehund erkennen zu lassen , der
ihn vom nationalsozialistischen Denken und
Handeln immer und immer wieder abzudrän¬
gen versucht.

Möge weiter der Kreisparteitag jedem von
uns die Kraft verleihen , die jeder bis zum
letzten in der Zukunft einsetzen muß , um das
große vor uns liegende , noch unvollendete
Werk , im Sinne unseres Führers Adolf Hit¬
ler zu vollenden.

Der Führer der Standarte 266.
Clausen,

Standartenführer.

flufeuf an die Vevölkerung!
PPSI . Vom 18. bis 18. November findet in Bremen der Kreisparteitaq der

NSDAP . statt. Sämtliche Gliederungenund Formationen treten zusammen um
in Tagungen, Aufmärschenund anderen Veranstaltungen Zeugnis abzulegen
von ihrer Arbeit, die sie in ehrenamtlicherTätigkeit Tag für Tag leisten in
dem heißen Bemühen, mitzuwirken am Wiederaufbau unseres deutschen
Vaterlandes. Sie arbeiten nicht für sich, ihre Sache ist daher Angelegenheit
des ganzen Volkes. An die Bevölkerung Bremens ergeht daher die Bitte : Zeigt
eure Verbundenheit mit der NSDAP . und verleiht derselben sichtbarenAus¬
druck, indem ihr eure Häuser während der Dauer des Parteitages schmück'
und beflaggt. gez. Robert Tretow,

— Kreispropagandaleiter.
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Der NS.'flrbettsdienst:
Machtübernahme — Eingliederung des in

Zielsetzung und Farbe über die Massen plan¬
losen und buntscheckigen „FAD ." in die
straffe Organisation des „Arbeitsdienst der
NSDAP ." — Nürnberg mit 66 006 Mann
vom NS .-Arbeitsdienst als einem Gliede
der Parteiorganisation zum ersten Male ge¬
schlossen unter den prüfenden Augen des
Führers : das sind die Meilensteine auf un¬
serer Straße zum Ziele — dem Aufbau de-
Staates und der Formung unserer Jugend
zu einer vom echten nationalsozialistische
Geiste durchglühten neuen Volksgemeip-
schaft.

Das will die Bewegung ; wer ihrem Ziel,
nachstrebt in unverbrüchlicher Gefolgschasi--
und Kameradschaftstreue , gehört auf Gedeih
und Verderb zusammen.

Der Kreisparteitag in Bremen wird fiii
jeden Teilnehmer wieder der äußere Aus
druck dieser Treue sein.

Der Kreisparteitag in Bremen wird j,
jedem einzelnen wieder das Bewußtsein sei,
ner Mitverantwortlichkeit am Gelingen un¬
serer großen Sache aufrütteln.

Der Kreisparteitag in Bremen wird au:
dem NS .-Arbeitsdienst Gelegenheit geb«,
sich einzufügen in die Kolonnen der Pari «,
organisation , so wie er sich einfügt in den
Arbeitsgang des Aufbaues und damit in der
Plan der volkumspannenden nationalsozic,
Mischen Erziehungsschule.

Wie jede Organisation der Partei , so
steht er auf besonderem Platze . In seinem
Dienste soll das durch Jungvolk , Hitler-
Jugend , SA . und SS . gepflegte Gedanken¬
gut ausreifen zur Tat an deutscher Schalle:
in seinem Dienst soll jeder junge Volks¬
genosse ohne Ausnahme zur Fahne schwö¬

ren , die den Spaten und die Aehre trcjgt. -

Die heutige» Veranstaltungendes Kreispärte/-
tages:

17 Uhr: Begrüßungder auswärtigen Käste
durch den Kreisleiterund den Senat im Rathaus
zu Bremen.

20 Uhr: Festkonzert im Staatstheater Bremen.

Der Spaten , für uns das Wahrzeichen ge¬
meinsamer harter Arbeit ; die Aehre , siir
uns das Wahrzeichen der Frucht dieser Ar¬
beit , und das ist : Nationaler Sozlalismu»
und neues Wachstum auf neuem Boden.

So wird der NS .-Arbeitsdienst auch «
Kreisparteitage im gleichen Schritt dick
Fahnen folgen , eingedenk der ihm »
Führer gestellten Aufgabe und des dm
Führer geleisteten Treueides.

NS .-Arbeitsdienst , Arbeitsgau 17,
Niedersachsen -Mitte , Bremen.

Me stMer-Jugend:
Noch niemals ist eine bessere Gelegenheit

gegeben , die Verbundenheit der jungen Ge¬
neration mit der Partei unter Beweis z»
stellen . Gerade die Jugend weiß ganz genau,
daß die Einheit des Staates nur getragen
werden kann durch die Verbundenheit da
nationalsozialistischen Gliederungen zuein¬
ander und miteinander . Wir alle sind nur
Teile der Bewegung , arbeiten getrennt und
marschieren gemeinsam . Und dieser Kreis-
parteitag in Bremen zeigt gerade das
Schönste der Verbundenheit , die Ehrung der
alten Kämpfer durch die Fugend.

Es wird ausdrücklich
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darauf hingewiesen, daß
an der Kulturtagung,

aus der Neichsaintsleiter
Pg. Stanz  spricht,

auch Nichtparteigcnossen
teilnehmen können.

Wenn am Donnerstagabend die HU^
Jugend an der Alten Garde vorbei¬
marschierte , so zeigte sich hierdurch das Ge¬
löbnis der Jugend zu unerschütterlich " »
Lpferwillen und Kämpfergeist , der ja der
Alten Garde Kraft gegeben hat , den Willen
Adolf Hitlers zur Tat werden zu lassen Und
so freut sich die Hitler -Jugend , während
der Kundgebungen zum Kreisparteitag M
Verbundenheit mit den Gliederungen der
Bewegung wieder unter Beweis stellen ist
dürfen . An solchen Tagen sieht man
klarsten das Verbundensein in der Bewe¬
gung und die Kameradschaft im gemein¬
samen Erlebnis.

So wird uns der Kreisparteitag aufs neue
eine Stärkung für den weiteren Kamin
geben , der allen Volksgenossen zeigen wird-
daß die Bewegung nnerschüiiert steh! nn
die Jugend ihre Aufgaben kennt.

gez . Karl Jung,  OberbannfiilM'
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Nur Opferbereiischast führte zum Sieg
Die Veeleihung der Ehrenzeichen an die„Alte Garbe" der Bewegung im alten Nalhaussaal

Jahrelang tobte der Kampf um ein neues
Deutschland. Ein kleiner Kreis nur war es am
Anfang, der an allen Stellen des Deutschen Rei¬
ches den Kampf aufnahm gegen Unterdrücker poli¬
tischer und wirtschaftlicher Art . Eine Mauer von
Feinden stand ihnen gegenüber , die eifersüchtig
darüber wachten, daß die Schar der Getreuen , die
ihr Deutschland auch nicht in der bittersten Not
ihres eigenen Daseins vergessen konnten , nicht
allzu groß wurde . Gering war die Schar der

ienft:
'enmg ^

. «
L'-rsdieiH ^
AM ^

folgen endlich Fahnen der Ortsgruppen der
Partei.

Reg . Bürgermeister Heidcr
ergreift das Wort:

Wir sind heute zusammengekommen , um am
ersten Tag des Kreisparteitages derer zu ge¬
denken, die zuerst die Fahnen unseres Führers
aufpflanzten , als erste im Kampf für das Tritte
Reich Opfer brachten . Wir wissen, welche Opfer
es waren , wissen, wie sich jene Kämpfer in Saal-

der des Streites ^ Ein « andere Unterstützung gab
es nicht.

Kameraden , wir wollen in dieser Stunde an
die denken, die ihr Leben ließen für die Bewe¬
gung , die ihr Leben ließen , daß wir
leben können.

Langsam senken sich die Fahnen . Ehrfürchtig
erheben sich die Anwesenden von den Plätzen , ge¬
denken der Zeiten , als noch täglich der Rotmord
in den Straßen lauerte , ohne Erbarmen jeden

sammengebracht ist, die auf einer Bank hinterlegt,
dazu bestimmt ist, in späteren Jahren , wenn ein¬
mal ein alter Kämpfer in Not geraten sein sollte,
als Unterstützung seine Not zu lindern.

Der Regierende Bürgermeister gab daraufhin
bekannt , daß der Senat beschlossenhat , allen Mit¬
gliedern der „Alten Garde ", deren Einkommen
unter einer bestimmten Grenze liegt , eine beson¬
dere Ehrengabe angedeihen zu lassen, die er so¬
dann zur Verteilung gelangen läßt.

Im Namen der „Alten Garde " ergreift dann
Pg. Jan Kein Röpke

das Wort : Wenn ich hier im Namen meiner Ka¬
meraden für die uns zuteil geworden«
Ehre meinen Dank ausspreche , so möchte ich mit
dieser meiner Danksagung die Wahrheit des Wor¬
tes verbinden , daß der Nationalsozialismus mix

— . st -

. > * L
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groß geworden ist durch Schlichtheit.  Unser
Ziel muß dahin gehen , daß wir uns diese Tugend
erhalten . Außerdem war es unser Kampfes¬
wille,  der uns die Kraft gab , immer wieder
für die Bewegung einzustehen , bis das große Ziel
erreicht war Dieser Kampfeswillen ließ uns das
morsche System und den Marxismus überwinden,
ließ uns die Parteien zerschlagen und die Macht
erobern.

Unsere Aufgabe ist es heute , unsere Idee in
die Seele eines jeden Volksgenossen hineinzu¬
tragen , daß er so zäh wird wie unsere Idee und
unser Handeln . Viele Elemente gibt es auch
heute noch, die unsere Aufbauarbeit sabotieren.
Wir haben zehn Jahre gerümpft . Verfahren wir
mit diesen Elementen nicht allzu mild «. Wer

Neichsstatthalier Növer zum
GaurZgermeisterernannt

Der Reichsjägermeister, Ministerpräsident
Göring, hat den ReichsstatthalterCarl Rover
zum Eaujägermeister für den Jagdgau
Oldenburgernannt.

f

Männer um Adolf Hitler . Ueber Las ganze Reich
verteilt , wirkten an den einzelnen Stätten des
Reiches nur wenige , die für ein neues , besseres
und freies Deutschland eintraten und lieber ihr
Leben ließen als daß sie ihr Ziel aufgaben : das
Dritte Reich.

Schnell gingen die Jahre dahin . Aber jet^ r
einzelne Tag brachte neue Opfer . Von " allen
Seiten befehdet , bekämpft und unterdrückt , ge¬
schädigt an materiellen Gütern , von der Arbeits¬
stätte verdrängt , auf den Straßen bespien , nieder¬
getreten und geschlagen — so stand die „Alte
Garde " des Führers , bis sich langsam mehr und
mehr um die Banner scharten , und sich von ihrem
Feuereifer begeistern ließen und mitkämpften , so¬
lange , bis endlich die Hakenkreuzfahne die Fahne
des Reiches wurde , die überall über den Straßen
flatterte als Zeichen einer neuen Zeit , die mit
dem Alten brach , um aus dem Trümmerfeld , das
marxistisch-libernlistische Ausbeuter nach ihrer
Herrschaft zurückließen , ein besseres Deutschland
des nationalen Sozialismus zu errichten.

Heute wo die Macht des Nationalsozialismus
in Deutschland gefestigt ist, gedenken wir derer,
die ohne Rast und Ruhe das Werk des Führers
durch -ihre Op f e r b e r e it s cha f t ermöglichten,
dirtftügtich und stündlich zu ihm standen und das
nicht erst seit kurzem, sondern schon seit vielen
Jahren , in denen immer wieder die Frage an sie ge¬
stellt würde , ob es nicht für ihr eigenes persönliches
Wohl besser sei, von dem Kampf zu lassen, als
alles , auch den letzten Bissen für den Führer und,
Deutschland aufs Spiel zu setzen. Aber sie hielten
aus , wenn es auch manchmal noch so schwer war
und die Gefahren den einzelnen fast zu erdrücken
schienen. Um so höher ist heute ihre Tat und ihre
Ausdauer einzuschätzen, um so größer ist die
Pflicht für uns , ihnen unseren Dank auszusprechen
für ihre Tat - undOpferbereitschaft.

Der Senat der Freien Hansestadt Bremen und
alle Untergliederungen der Partei waren gestern
abend im Rathaus vertreten , als der „Alten
Garde" der Bewegung das goldene Ehrenzeichen
verliehen wurde.

Der Badenweiler Marsch erklingt . , Die An¬
wesenden erheben sich von ihren Plätzen , strecken
den Arm zum deutschen Gruß aus . Die alten und
neuen Fahnen des Kreises Bremen werden in
den Rathaussaal getragen . Voran die alte
Kampffahne der Bewegung , dann die Sturm¬
fahnen des Eosfelsturms und des Deckersturms,
Fahnen des Jungvolks und der Hitler -Jugend,

Die „Alte Garde" >m Rathaus
Nechrs : Pg . Röpke ; links Pg . Thiele vor dem Kreisleiter bei lleberreichung des Ehrenabzeichens

nicht mit uns kämpft , ist gegen uns,
wer nicht mithilft , hindert den Auf¬
bau.  Wer den heutigen Tag nicht versteht , soll
verschwinden . Eine neue Jugend wird Deutsch¬
land mit dem rechten Geist erfüllen . Parteige¬
nossen, sie haben uns heute ihren Tank ausge-
svrochen. Nicht uns gebührt dieser Dank , sondern
denen , die unter der Erde liegen . Wir , die „Alte
Garde ", versprechen, daß wir solange National¬
sozialisten bleiben , bis auch uns die kühle Erde
deckt. Deutschland ist alles.

Begeistert stimmten die Anwesenden in ein
dreifaches Sieg -Heil auf den Führer und Reichs¬
kanzler ein . Machtvoll klangen die Strophen des
Horst-Wessel-Liedes als würdiger Abschluß der
erhebenden Feier auf . wz-.

schlachten durchsetzten, wie sie gegen den Mob der
Straße kämpfen mußten . Was sie geleistet haben,
davon können wir uns heute kaum noch einen
Begriff machen. Nur geringe Mittel  stan¬
den ihnen zur Verfügung und gering war nur
das Menschenmaterial . Wenn es möglich war,
siegreiche Wrhlschlachten durchzufechten, so müssen
wir der alten Kämpfer gedenken. Wir denken
an den 14. September 1930. 200 Parteigenossen
kämpften damals in Bremen für die Idee Adolf
Hitlers . Jeder einzelne von ihnen mutzte Schul¬
den über Schulden  für die Bewegung
machen. Wenn wir trotz der geringen Mittel
siegten, so ist das den Kämpfern zu danken , die
damals nicht nur ihr Blut , sondern auch ihre
Existenz fürdie Freiheit Deutschlands
auf die Wagschale warfen . Den Wahlspruch
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz"
haben erst wir in das deutsche Volk hineinge¬
führt . 200 Menschen zählte damals die NSTAP.
in Bremen , die andere Parteien , die Zehntausende
hinter sich hatten , besiegte. Der Führer hat stets
an die Männer appelliert , die Stahl in sich
hatten , die selb st aus Stahl waren,  aber
auf der anderen Seite weich waren gegen die so¬
ziale Not der Unterdrückten . Frei konnten wir
nur werden , wenn jedem Volksgenossen sozial«
Gerechtigkeit  widerfährt . Wir haben ge-
kämpft und gesiegt. So wollen wir aber auch vor
allem nicht die Kameraden vergessen, die der
grüne Rasen deckt. Die Körper der alten Kämpfer
jener Tage weisen noch heute die Narben auf,
diesieimKampfumDeutschlandsFrei-
heit  erhielten . Alles haben wir auf uns ge¬
nommen . Wenn wir trotzdem von Sieg zu Sieg
schritten , so ist das nur der „Alten Garde " zu
verdanken , die nie verzagte.

Wir wollen dankbar sein, daß wir deutsche
Männer wie Adolf Hitler und seine Getreuen
hatten . Das Geschickder Völker weist ein ewiges
Auf und Nieder auf . Auf Zeiten des Glückes
folgen Zeiten des Niederganges . Heute sind wir
stolz auf unseren Sieg , aber wir wollen nicht auf
unseren Lorbeeren einschlafen . Nur durch
Opfer kann unser Volk wieder hoch¬
kommen.  So muß die deutsche Jugend den
Geist der „Alten Garde " erfassen und ihr in ihrer
Lpferbereitschast nacheifern . Sonst ist unser
Kampf vergebens gewesen. Die „Alte Garde " ist
der Kern der Bewegung . Um sie herum kristal¬
lisiert sich die Masse. Der alte Kämpfer war
nicht nur SA .-Mann und politischer Führer , er
war nicht nur Propagandist und Redner , er war
auch zu gleicher Zeit der einzige finanzielle Trä-

niederzuschlagen suchte, den sie nur in dem ge¬
haßten Braunhemd allein und ohne Schutz durch
die Dunkelheit daherkommen sahen. Sie denken
an die Kameraden , die damals die Wunden er¬
litten , an denen sie noch heute leiden . Sie gedenken
all derer , deren Todesmeldung sie an Tagen ver¬
nahmen , an denen sie selbst im Kampfe standen
für das gleiche Ziel . Mancher hatte sich damals die
berechtigte Frage gestellt : Wer ist der nächste?
Bist du es oder ist es dein Kamerad , mit dem du
jetzt zusammen sitzt? — Bürgermeister Heider
spricht dann weiter.

Wir wollen den heutigen Tag als eine Ver¬
pflichtung  auffassen . Als Verpflichtung wei¬
terzukämpfen . bis wir unseren Geist in die Seele
jedes einzelnen Volksgenossen getragen haben.
Unerbittlich und fanatisch werden
wir unseren Weg weiterschreiten.
Jeder muß sich zu der Gemeinschaft bekennen.
Jeder Volksgenosse muß National¬
sozialist sein . Wir aber wollen
Kämpfer sein.

Musik klingt auf . gedämpft , leise. Ehrfürchtiges
Schweigen erfüllt den Saal . Langsam schwellen
die Töne an . Dann betritt

Kreisleiter Blanke

das Rednerpult.

Früh schon wandte sich die „Alte Garde " der
Führung Adolf Hitlers zu. In einer Zeit . als
nur wenige Deutsche sich bereit erklärten , Deutsch¬
land wieder aufzurichten . Unerschütterliche Kame¬
radschaft war es , die die alten Kämpfer damals
wie auch heute verband . Ihr , die Alte Garde,
habt die Bewegung groß gemacht. So ist es eu « r
Werk,  daß wir heute in einem neuen deutschen
Staate leben können. Vorbild  seid ihr einst
gewesen, wie ihr es noch heute seid. Euer Opfer¬
mut  legt uns allen die Verpflichtung auf . euch
nachzueifern . Der Führer hat euer Werk an¬
erkannt , in dem er euch die Ehrenbezeichnung
„Alte Garde " verlieh und euch auszeichnete mit
dem goldenen Ehrenabzeichen . Kämpfer , tretet
vor im schlichten Braunhemd . —

Einzeln , einer nach dem anderen treten sodann
die Mitglieder der „Alten Garde " vor den Kreis¬
leiter , um aus seinen Händen das goldene Ehren¬
zeichen der Bewegung in Empfang zu nehmen.
Noch einmal spricht dann der Kreisleiter , um
allen Mitgliedern der „Alten Garde " die erfreu¬
liche Mitteilung zu machen, daß durch die Arbeit
des Reg . Bürgermeisters wie auch durch die Hilfe
Pg . Thieles eine Summe von 12 000 Mark zu-

Die Lugend des neuen Deutschlands ehrt
die alten Kämpfer

Vor dem Portal des neuen Rathauses stehen
sie, im schlichtenBraunhemd , mit blitzenden Augen.
Heute ist ihr Ehrentag . Jahrelang wurden sie
niedergeknüppelt , aus Lohn und Brot gejagt , ver¬
höhnt und in den Schmutz gezogen und heute —
da drüben stehen sie alle , die vielen vielen Zu¬
schauer, vielleicht auch mancher ehemalige Gegner
darunter , dem man schon einmal kunstgerecht die
Faust aufs Auge setzte, — und schauen voll Ehr¬
furcht auf die Männer , deren Initiative , deren
Opfermut und unermüdlicher Kampfesgeist ein
neues Deutschland , unser Trittes Reich, erstehen
ließ . Kein anderer kann - und darf sich dessen
rühmen . Diese Männer waren es, die Leib und
Gut aufs Spiel setzten und tagaus , tagein für
ihren Führer und ihr Volk kämpften . Für sie
gab es kein Privatleben , keine Familie , nichts
mehr . nur noch den Führer und seine Idee . In
diesem Gedanken spielte sich ihr ganzes Leben
und Denken ab . Sie scheuten sich nicht, in die
rotesten Viertel zu gehen und der Kommune die
Straße streitig zu machen. Wenn sie auch manch¬
mal ein« gehörige Tracht Prügel bezogen, in
den nächsten Tagen waren sie wieder da und ihr
Häuflein war schon wieder etwas gewachsen. Ihr
furchtloses Auftreten und ihre überzeugenden
Worte hatten Früchte getragen . Manch schwielige
Arbeiterfaust hatte sich ihnen entgegengestreckt
und ein Mund , der bisher nur ein „Rot-
Front"  kannte , sprach ein kräftiges „Heil
Hitler"  aus.

Sternenlos hängt der Nachthimmel über den
gewaltigen , ehrwürdigen Eebäudekomplexen des
Domshofs . Feiner , diesiger Regen rieselt her¬
nieder . Sehr still ist es . Aus dem Schatten der
gewaltigen Dommauern , ragt wie mahnend , von
einer einsamen Straßenlampe in mattes Licht
getaucht , die Statue unseres Altreichskanzlers
Vismarck heraus.

Große Msnschenmassen umsäumen den Platz
vor dem Neuen Rathaus . Jetzt leise und immer
stärker werdend , tönen von der Kurzen Wall-
fahrt her , flotte Marschweisen herüber . Die
Hitler -Jugend marschiert . Die Jugend des neuen
Deutschland ehrt die alten Kämpfer , die ihnen

eine bessere Zukunft erkämpften , wie sie ihre
Väter hatten . Fackeln leuchten auf und werfen
ihren blutrot -fahlen Schein , der sich in den regen-
nassen, blinkenden Steinen des Domshofes wider¬
spiegelt , herüber.

Immer näher kommen sie. „Unsere Fahne
flattert uns voran !" Der SZ . und MZ . der HI.
schwenkt ein . Und . Gefolgschaft auf Gefolgschaft
marschiert mit festem Tritt an der Alten Garde
vorbei . Junge , kernige Jungs sind es , Line
Muttersöhnchen , nur forsche Kerls , kerngesund
und frisch, ohne Mütze und kniefrei marschieren
sie. Immer neue Gesichter erscheinen, selbst die
kleinen Pimpse fehlen nicht, hoch die Nase und
stolz schmissen sie ihre kleinen Beinchen , in der
Rechten die lodernde Fackel. Jetzt ist die letzte Ge¬
folgschaft vorbei . Die Musikzüge schwenken wieder
ein und rücken ab . Die ganze Stadt hallt von dem
frischen Gesang der deutschen Jugend wider . Die
Gefolgschaften rücken in ihre Stadtteile zurück. Die
bremische Hitlerjugend brachte den Männern der
Alten Garde eine Ehrung dar , die als unvergeß¬
liches Erlebnis , stets in deren Erinnerung leben¬
dig als ein Mahnmal weiter leben wird . 8 —U.

Neueröffnung vyn Fr. Henseler
Das bekannte Bremer Porzellangeschäft Frie¬

drich Henseler übersiedelte gestern aus seinen
alten Geschäftsräumen am Schüsselkorb in die
Sögestraße 56. Die Firma , die im nächsten Jahre
ihr öOjähriges Jubiläum feiern kann , hatte den
Architekten Fredmar Busche mit dem Umbau und
der Ausgestaltung der neuen Geschäftsräume be¬
auftragt , einer Arbeit , deren Hauptaufgabe
darin lag , das Vorhandene so zu verändern , daß
das Neue allen Anforderungen der Zweckmäßig¬
keit und dem neuzeitlichen Geschmack entsprach.
Die Lösung ist restlos geglückt. In hellen weiten
Räumen stehen die Vitrinen ; übersichtlich sind
die einzelnen Abteilungen in den Verkaufs¬
räumen verteilt.
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Dem Tierheim des Bremer Tier-
jchuhvercins übergeben: 1 Bastard¬
hund, 1 Schäferhund ohne Hunde¬
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim, verlängerte Hemm-
stroße, gegen Ausweis, sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.
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In Konkurssachen des Kaufmanns
Friedrich Wilhelm Hagsmann, all.
Inhaber der Fa. Friedrich Hagemann
in Bremen ist Termin zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen
gegendas Schlußverzeichnis der bei
der Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen, zur Beschlußfassungder
Gläubiger über die nicht verwert¬
baren Dermögensstückeund zur Fest¬
sitzungvon Honorar und Auslagen
des' Verwalters und der Gläubiger-
ausschußmitgliederauf den
ll - Dezember 1934, vorm 9Z4 Uhr,
un Eerichtshaus, 1. Obergeschoß,
Zimmer 84, anberaumt,

lb. 11. 1934.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

HoriLtiges

Schlutzverteilung
In dem Konkursversahren über

das VermögendeS Kaufmanns Fried-
rich Wilhelm Hagemann,  allei-
mgen Inhabers der Firma Friedrich
Memonn in Bremen, soll die
^.chlußverteilung erfolgen. Verzeich-
wsss der zu berücksichtigendenKon-
lursforderungen sowie die Schluß¬
abrechnung sind bei dem Konkurs-
gericht zur Einsicht niedergelegt,
^ »ch Auszahlung der bevorrechtigten
oorderungender Klasse iVI in Höhe
b°n RM. 5360,68 sind verfügbar
n^ '^ E .46, zuzüglichZinsen, abzüg-
ich Gerichts- und Verfahrenskosten.
Zu berücksichtigen sind bevorrechtigte
Oorderungender Klasseä . II in Höhe
°°n RM. 5267,02, der Klasse IV in

Höhe von RM. 250,— und nicht be¬
vorrechtigte Forderungen in Höhe
von RM. 128 162,74.

Bremen, den 15. November 1934.
Der Konkursverwalter:
Dr . jur . Fr . Lüthke.

Die Gewerbekammer hat am 14.
Oktober 1934 die Errichtung der
Handwerker-Innung sür das
Tapezier-, Sattler -, Polsterer- und

Dekorateur-Handwerk
mit dem Sitz in Bremen öffentlich
bekanntgemacht.

Gemäß ? 8 der Ersten Verordnung
über den vorläufigen Aufbau des
deutschen Handwerks vom 15. Juni
1934 gehören dieser Innung alle in
die Handwerksrolls eingetragenen
Gewerbetreibenden pslichtmiitzig an,
die die obengenannten Handwerke
ausüben, für welche die Innung er¬
richtet ist.

AIs durch die Gewerbekammer
Bremen sür die Innung bestellter
Obermeister lade ich hierdurch alle
Jnnungsmitglieder zur

ersten Jnnungspslichtvcrsammlung
am 30. November 1934,

abends 8Z6 Uhr,
im Gewerbehause ein.

Erscheinen jedes Mitgliedes ist
Pflicht. Nichterscheinenwird als In¬
teresselosigkeit am Ausbau unseres
Berufsstandes vermerkt.

Mitgliederverzeichnis liegt bei mir
zur Einsicht zur Verfügung.

Bremen, den 15. November 1934.
Tapezier- und Sattler -Innung

Konrad Karll,
Obermeister.

Die Gewerbekammer hat am 14.
Oktober 1934 die Errichtung der
Handwerker-Innung für das Bäcker-
.Handwerk mit dem Sitz in Bremen
öffentlich bekanntgemacht.

Gemäß ? 8 der Ersten Verordnung
über den vorläufigen Aufbau des
Handwerks vom 15. Juni 1934 ge¬
hören dieser Innung alle in dre
Handwerksrolle eingetragenen Ge¬
werbetreibenden pslichtmäßig an, die
das obengenannte Handwerk aus¬
üben. ^ . .

Als bestellter Obermeister lade ich
hierdurch alle Jnnungsmitglieder zur
l . Pflichtversammlung am 26. d. M.,
Gewerbehaus, abends 7Z4 Ubo, ein

Erscheinen jedes Mitgliedes ist
Pflicht.

Nichterscheinenwird als Interesse¬
losigkeit am Ausbau unseres Be-
rufsstandes vermerkt.

Mitgliederverzeichnis liegt im Jn-
nungs -Büro , Langenstraßs 42, zur
Einsicht auS.

Bäcker-Innung
Fr . Immoor,  Obermeister.
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Blumentöpfe
Untersätze

Kaktcentöpse
Ampeln

H. Hcrborth Nsg.,
Fedelhören 19

fglmsügliimiii?
Neuenstraße 29

MS. Mcnde218ie
UM G.Sabar«

Zuverlässig.

Oken « . Heulte

Ösen s. Großraum
Herd m. Beikesscl,

Pctroleumoscn.
Grünen strafte 59

MSN uns Nki'as
gebr. ii. neu. bill.
Schüsselkorb3,Kell.
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Pelzmantel und
Pclzjackebillig.

Ostertorstweg 54 I

krei « . VerstsiZsrung
am Sonnabend , dem 17. d. M-, vor¬
mittags 11 Uhr, im Hause Große
Allee 3 wegen Eingang des Geschäftes
die gesamte Einrichtung einer Kondi¬
torei und Spcisecissabrik.

Anker-Zahlkasse mit 3 Zahlstellen
1 Neole mit Marmorplatte und Ver-
glasung, Tresen mit Marmorplatte,
Tresen-Glasschrank und Schaukasten.
10 Marmortische, 32 Stühle , Sofa,
Kasscewärmer mit 2 Kannen, Eis¬
maschine und Anschlagmaschinc sür
elektr. Betrieb, Teigteilmaschine, Back¬
tische, Schränke, Tassen, Teller, Sab-
nekännchcii. Kuchenplattcn und for¬
men usw. usw. gegen bar.

Tellmann.  Versteigerer,
Gevrg-Gröning -Str . 40 H. 462 57.
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Knoopstr . 20
Ecke Faulenstr.

lziöbel

Mod. Couch u.
Sessel, neu, prsw.
Am Dobben 62 pt.

Chaiselongue 10,
Sofa 15,
2t. Klciderschrk. 15

Olbersstraße 37

Chaiselongue.
Landwehrstr. 21

2v « 0I ! SS « 8l>
Kldschrank, Küche,
Bettst., Waschko.,
Schreibt.. Büchsch.,
Nähmasch., Topf-
schr., Chaif., Couch

Grcnzstraße 8

KLchencinricht. bi.
Gastfeldstr. 19I

Aktcnschränke
Schreibtische

Sessel, Stühle

m tt.8MK
Ansgaritorstr . >7

Einzel- sowie
Doppelzimmer,

Verpsl., Bad, Tel.
Graf-Moltkestr. 3

Saub . möbl. Zim.
Weizenk'ftr. 1a III

M. Z., 1-2 H., 3,50
Hz. Utbrem'st. 190
Kl. frdl. möbl. Zi.

Baumstraße 57

Junges Ehepaar
sucht zum 1. 1. 35
eine 2-Zim.-Woh-
nung m. Zubehör,
mögl. im Zentrum
der Stadt . Angeb.
mit Preis unter
T 6894.

Tu «eeFeDekt

Selbstgeber
ab 100^ f. Beamte
Angeb. u. R 6892

kMM
Preisskat 8ZL Uhr.
Niedcndarp.

Altcnwcg 3.

Heute8.00Prcisskat
„Erlenstubc",

Haltestelle L. 5,
Erlenstraße,

Ecke Richthofenstr,

Preisskat, Mattfeld
Nordstraße 217

9 Uhr. Eins. 1,50

Heute 8Z6 Uhr,
großer

esis -mis -mi
B. Curttus.
Osterstraße 2.
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»Mgll NSUMNN
»ui'seiiiiei'ineislsp

Ansgaritorstr . 91

MIMM -lllll'KII

ftLSkÜÄ

UM lM
gut, bill., prompt
Anzüge u. Mantel
Sophienstraße 3

Hansa 422 21

Jetzt bietet
tto -ttsi

Möbclwcrkstättci,
Schlafzim., Eiche,

RM, 345,—.
Sochscnstraßc35.

Daucrmieter sucht
8-Zim.-Wohnung

oder Einfamilien¬
haus z. 1. Jan .od.
später. Neust. od.
Ostertor, Zentrum
bevorzugt. Angeb.
m. Pr . u. W 6896

kvseüiikte

Lagerraum
billig, für neue
Möbel gesucht.
Angeb. u. Z 6900

iinrijgk. WW
neu u. getr. bill

K. Nilsson,
jetzt Hankenstr. 28

Sichere
Existenz
Hochrentables Ge¬
schäft, Tertilbran-
che, kra'-kbeltsbal-
ber zu >-rkaufen
Erforderlich 20000

Offert, u. 6273
an I . F . Rohr

Degesack.

Welcher jg. Mann
erteilt ält . Äugest
Unterr . in amtl.
eingef. Kurzschrift
geg. geringe Ver¬
gütung?
Angeb. u. U 6895

Heute, Freitag , u.
morg. Sonnabend
preis - Liest
abends 8Z6 Uhr.

Stephanitors-
wallstraße 1

Preis - Skat
Heute 20Z4 Uhr.
Fr . Bockclmann,
Wcstcrstraße 118

Heute, 8Z4 Uhr:
Pr « is - Lk 2 t

Iehnichen.
Am schw. Meer 39

Jeden Freitag,
8.30 Uhr,

sowie Bußtag,
nachmittags 4 UhrM
Joh . Schnaars,
Föhrenstratze 35
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Welche Krau spart Seife?

Die Frau mit dem Waschbrett braucht viel
§rife, um den Ächinutz Herauszureiben.
Außerdemhat sie sehr viel Arbeit. Die Frau
aber, die Burnus ins Einweichwasserstreut,
spart nicht nur Seife und Waschmittel, son-
dern auch Arbeit. Denn bei ihr löst Burnus
mitseinen Drüsensästenüber NachtdenKiii,
der den Schmutzan die Wäschefaserbindet.
Dadurch wird der Schmutzfrei — und am
Morgen genügt-ine leichte Nachbehandlung,
um ihn völlig zu entfernen. Man spart
Seife, Waschmittel, Fe« rung und Arbeit.
Bitte probieren Sie Burnus . Große Dose
44 Pfg „ überall zu haben.

Gutschein ,79204
Ä'u«ugustS-caKi«.41 varmstadt
Lenden Sie mir kostenlos eine Versuchs-
pvckungBurnus.

->n Name Wohnort
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Nuf zu den Waffen deutschen Geistes
Reichöpi-esseches Dr . Dietrich über die philosophischen Grundlagen des Nationalsozialismus

Große Rede in Köln
Wenn ich heute in diesem festlichen Saale der

Universität Köln die Ehre habe , zu Ihnen zu
sprechen über „Die philosophischen Grundlagen
des Nationalsozialismus ", dann schulde ich Ihnen
zunächst eine Erklärung dafür , warum ich als
Politiker und Mann der Presse hier am Rhein
einen Vortrag über Philosophie halte . Als ge¬
borener Rheinländer  war es schon lange
mein Wunsch, meiner Verbundenheit mit der
rheinischen Heimat  durch einen Besuch in
der rheinischen Metropole Ausdruck zu geben . Ich
freue mich, diesen Wunsch heute erfüllt zu sehen.
Und ich darf bei dieser Gelegenheit auch einmal
darauf hinweisen , daß gerade das rheinische
Element in der Umgebung des Führers seinen
Platz hat und unter seinen engsten Mitarbeitern
vertreten ist.

Rheinischer Geist und rheinisches Geistesleben
haben zu allen Zeiten viel bedeutet im deutschen
Kulturraum . Das Rheinland hat dem Deutsch¬
tum in der Vergangenheit künstlerische und
wissenschaftlicheWerte  von hohem Rang
geschenkt. Werte , die den Ruf seines Geistes be¬
gründet und ihn — wie durch die Erfindung der
Buchdruckerkunft — in der Welt unsterblich ge¬
macht haben . Als Erenzland und gefährdetes
Erenzvolktum  gegen Westen hat das
Rheinland , haben die Rheinländer in ihrer viel¬
tausendjährigen Geschichte eine unschätzbare kul¬
turelle Mission für das Deutschtum erfüllt . Die
Antwort , die der Rheinländer Ernst Bertram
während der Rheinlandsbesetzung im Jahre 1922
auf die Straßburger Vorlesungen von Maurice
Varrds  gab , gewinnt in diesen Tagen des
Ringens um die deutsche Westmark an der Saar
erneut ihre Aktualität . Damals schrieb Bertram
in seiner Streitschrift : „In die Sphäre , in der
sich die geistige Zukunft Deutschlands und damit
Europas entscheidet , reicht keine der Stimmen , die
das heutige Frankreich zu entsenden hat ."
Heute — so können wir hinzufügen — in einer
Zeit , in der das deutsche Volk den Weg in eine
neue Zukunft längst beschritten hat , kommt der
westlerische Geist , der der Liberalismus von vor¬
gestern ist, zu spät,  um dem Rheingau und dem
deutschen Saarland noch etwas anderes zu be¬
deuten , alsgeistigeSter -ilitätundVer-
greisung  dort , wo blühendes Leben , aus deut¬
schem Seelentum neu geboren , stürmisch zur Ent¬
faltung drängt . Und weil dieser Kampf um die
deutsche Saar nicht nur auf politischem Boden,
sondern auch auf der geistigen und kulturellen
Ebene mit entschieden wird , darum ist es mir ein
Bedürfnis , gerade hier in der Hochburg rheini¬
schen Geistes eine Frage zu beantworten , die für
das geistige Gesicht des national¬
sozialistischen Deutschland  nach außen
von Bedeutung ist.

Wir in Deutschland wissen, was National¬
sozialismus ist, weil wir ihn erleben!  Mit
Recht man man gesagt , daß das Werk des
Nationalsozialismus keine abstrakte welt¬
anschauliche Konstruktion  ist , sondern
ein aus der Verbundenheit des Blutes und der
Volksgemeinschaft heraus gewachsener Erlebnis¬
inhalt , der unserem eigenen innersten Wesen ent¬
spricht . Wir Deutsche, und vor allem diejenigen,
die nicht selbst unmittelbar aus der Sphäre
unseres nationalsozialistischen Denkens hervor¬
gegangen sind, begreifen den Nationalsozialismus,
indem sie ihn tagtäglich in allen seinen Aeußerun¬
gen und Wirkungen innerhalb der national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft erleben . Und auch
die Deutschen außerhalb unserer Grenzen können
den Nationalsozialismus aus ihrer inneren Blut-
verbundenheit mit uns empfinden . Aber wenn
wir Wert darauf legen , den Nationalsozialismus
anderen Nationen , die in einer anderen Welt der
Gefühle und Gedanken leben , begreiflich zu
machen und Verständnis für ihn zu erwecken,
dann müssen wir ihnen unser Gedankengut in
einer Form mitteilen , die sie verstehen . Wir
müssen

die geistigen Lebensgesetze des
Nationalsozialismus

in einer Sprache ausdrücken , die die Verbindung
des Neuen mit dem Alten , der Innenwelt mit
der Umwelt gestattet . — Dieser wissenschaftliche
Aufgabenkreis ist wichtig , er ist dringlich . Denn
in dem Fehlen einer solchen gedanklich klar um-
rissenen Form , ich möchte sagen , in dem bis¬
herigen Mangel einer solchen international
verständlichen geistigen Sprache des
Nationalsozialismus  liegt nicht nur die
Quelle vieler Irrtümer und Mißverständnisse,
sondern sie beraubt auch uns selbst der Möglich¬
keit, böswilligen Anfeindungen und Verleum¬
dungen mit den Waffen des Geistes entgegenzu¬
treten . Und das gilt nicht nur für das Ausland,
sondern auch für einen Teil unserer eigenen
geistigen und wissenschaftlichen Welt . Aus diesem
Empfinden heraus forderte auch kürzlich Alfred
Rosenberg,  der Beauftragte der Partei zur
lleberwachung der weltanschaulichen Schulung,
eine stärkere geistige Festsetzung unserer Weltan¬
schauung . „Nach Errichtung der Macht — so
führte er aus — muß die nationalsozialistische
Bewegung jetzt auf die geistige Fest¬
setzung der Weltanschauung  mehr als
je bedacht sein , damit die Einheitlichkeit des Den¬
kens und Handelns nicht nur für heute gesichert
erscheint , sondern für alle kommenden Ge¬
schlechter."

Wir Nationalsozialisten hatten bisher genug
im Inneren zu tun , um uns dem wissenschaftlichen
Ausbau unserer Weltanschauung widmen zu kön¬
nen . Wir sind im Gegensatz zu anderen nach
dem Grundsatz verfahren , erst das prak¬
tische Leben  nach unserer Weltanschauung zu
gestalten und dort ihre Brauchbarkeit zu er¬
weisen , ehe wir ihre Formgebung auf wissen¬
schaftlichem Gebiet vollenden . Aber es ist nun
an der Zeit , den Geist des neuen Deutschland,
der sich im Gefühl und Willen seiner Volksge¬
nossen verwirklicht , auch als gefestigte
Lehre zu manifestieren.  Eine philoso¬
phische Grundlegung erscheint mir dafür eine der
wichtigsten und unerläßlichsten Voraussetzungen.
Und um dieser Aufgabe zu dienen und zu ihr
einen Beitrag zu liefern , deshalb spreche ich heute
hier zu Ihnen . Nicht als Philosoph , sondern als
Nationalsozialist , dem das philosophische Gebiet

nicht fremd ist. Dabei darf ich hinzufügen , daß es
nicht der Zweck meines Vortrags ist, Behauptun¬
gen aufzustellen , die nur deshalb als wahr zu
gelten wünschen , weil sie keinen Widerspruch fin¬
den . Ich lege im Gegenteil besonderen Wert
darauf , mich im Rahmen einer ausschließlich
wissenschaftlichen Beweisführung  zu
halten . Und deshalb mutz ich zunächst ein wenig
ausholen.

Wenn es das Bestreben der Philosophie ist, alle
Inhalte des Weltgeschehens in einem einzigen
Punkt zu sammeln , der der ganzen Mannig¬
faltigkeit eben dieses Weltgeschehens als Erklä-
rungswert genügt , dann muh sich dem der funda¬
mentale Dualimus von Geist und
Materie — oder wie man ihn sonst nennen
mag — entgegenstellen . Die prinzipiellen Lösungs¬
versuche, einen dieser Pole in den anderen einzu-
beziehen , beziehungsweise eines auf das andere
zurückzuführen , um so die Einheit des Weltganzen
zu gewinnen , beherrschen die Geschichte der
Philosophie.

Sieht man zunächst von der Neligiöns-
philosophie und ihrer metaphysischen Einstellung
ab , dann lassen sich die großen philosophi -
schen Systeme vor Kant  formal in diese
beiden Geistesrichtungen einordnen . Rationalis¬
mus und Sensualismus entscheiden sich für je eine
der menschlichen Erkenntniskräfte Verstand und
Sinnlichkeit , um von ihnen aus die Beschaffen¬
heit der objektiven Welt festzulegen.

Erst Kant  hat diesen Gegensatz philosophi¬
schen Denkens überwunden und versucht , ihn in
einer höheren Einheit aufzulösen . Die entschei¬
dende Voraussetzung des Welterkennens ist ihm
nicht das logisch begriffliche Denken oder die
sinnliche Wahrnehmung allein , sondern der ge¬
samte Intellekt,  das gesamte Bewußtsein
in seiner Verknüpfung beider macht die Erfahrung
aus , deren absolute Gültigkeit er allerdings vor¬
aussetzt . Indem der Verstand die Summe der
reinen Formen ist, in denen wir überhaupt zu
denken vermögen , ist er ihm die Bedingung
dessen, was mit Hilfe der Sinnesempfindungen
zur Erfahrung  wird . Und da ihm die Dinge
gleichsam erst durch das Medium der Seele ge¬
brochen werden müssen, ehe sie für den Menschen
zur Erkenntnis werden , kann er sagen : „Die
Welt ist meine Vorstellung ." Wie Kant
so auf erkenntnistheoretischem Wege die Einsicht
gewinnt , daß nur die „Einheit des Bewußtseins"
Erkenntnis möglich macht , diese aber zugleich
auf Vorstellungen beschränkt und das Absolute,
das Ding an sich, als unserem Geiste unfaßbar
erklärt , erreicht beispielsweise Goethe von einer
ganz anderen , mehr künstlerischen Einstellung
aus eine ähnliche Synthese . „Willst im Unend¬
lichen du dich finden , mußt unterscheiden und
dann verbinden ." Er macht den Begriff des
Lebens , als Ganzes gefühlt , als Totalität
empfunden , zum Quellpunkt des Erkennens.
Damit ist

Sie Richtung auf eine Philosophie des Lebens
eingeschlagen , auf deren weiteren Gebiet ja auch
Schopenhauer  und Nietzsche  ihre unsterb¬
lichen Werke geschaffen haben . Allerdings ver¬
einigen sie alle , wenn auch auf höherer Stufe
dasjenige wieder zu jenem Urphänomen , von
dessen Unergründlichkeit die Philosophie ausge¬
gangen war.

Aber noch unter einem anderen Aspekt gesehen
läßt sich ein Querschnitt durch das philosopische
Denken ziehend Der Mannigfaltigkeit der Er¬
scheinungen , der Unendlichkeit des Seins gegen¬
über kann der menschliche Geist nur Zugang fin¬
den , wenn er sie in Form und Inhalt zerlegt.
Wie einerseits der Gedanke , daß in allem
Wechselndem etwas beharrt , die formlose Sub¬
stanz zur Totalität des Seins  auf¬
wachsen läßt , so finden sich auch in der Geschichte
der Philosophie allenthalben der Versuch, die
inhaltlose Form , dasjenige , was in allem Be¬
harrenden wechselt, zum obersten Prinzip des
Weltganzen zu machen . Die „Seinsphilo¬
sophie " hat in Spinoza 's „Substantiv sivs
cksas" ihren entschiedensten Ausdruck gefunden.
In Hegel 's „Selbstbewegung der Idee " er¬
reichte die Philosophie des Werdens in enger
Verbindung mit den Entwicklungsgedanken ihren
Höhepunkt.

Unter welcher Perspektive wir auch immer das
philosophische Denken betrachten , wir ersehen aus
seiner Geschichte, daß die Gegensätzlichkeit der
Weltinhalte auch alle Versuche des philosophischen
Geistes umgreift , ihrer Herr zu werden . Das
philosophische Streben nach letzter wissenschaft¬
licher Einheit , nach begrifflicher Vollendung des
positiven Wissens zu einem geschlossenen Denkbild
des Seins , ist bis heute im letzten Grunde unbe¬
friedigt geblieben . Der Appell an das Unbe¬
weisbare , die Metaphysik , ist stets ihr letztes
Wort gewesen . Auch die sogenannte phänomeno-
logische Philosophie , wie sie etwa Husserl
lehrt , hat uns bisher nicht vom Gegenteil über¬
zeugt.

So scheint die bisherige Geschichte der Philo¬
sophie selbst zu bestätigen , daß die letzte
absolute Wahrheit ein Ideal ist,  dem
die Erkenntnis als fernes lockendes Licht zu¬
strebt , ein Wegweiser aus dem Dunkel ins Helle,
der zu unermüdlichem wissenschaftlichen Fort¬
schritt der Menschheit führt . Wir sind weit da¬
von entfernt , etwa einem philosophischen Pessi¬
mismus das Wort zu reden . Denn Wert und
Bedeutung , die diese philosophischen Systeme für
die Entwicklung des menschlichen Geistes gehabt
haben , bleiben von der zeitlichen Begrenzheit
ihrer Erkenntnisse unberührt . Wie das Leben
selbst, so befindet sich die wissenschaftliche Erkennt¬
nis in stetem Fluß . Und wie das Wort Fichtes:
„Was für eine Philosophie man wähle , hängt
davon ab , was für ein Mensch man ist", auch
heute noch seinen Sinn hat , so wird auch das
philosophische Denken einer Epoche
immer das Spiegelbild ihres Zeit¬
geistes  sein.

Wenn wir damit den

Standort des philosophischen Denkens
der Gegenwart

suchen, dann wird uns diese Aufgabe nicht un¬
wesentlich erleichtert durch die Tatsache , daß vor
wenigen Wochen die Philosophen der Welt zum
8. Internationalen Philosophen-
Kongreß in Prag  vereinigt waren . Was
sich auf diesem Kongreß , an dem über 600 Philo¬
sophen aus 21 Ländern teilnahmen , vor aller
Welt sichtbar enthüllte , das war nichts anderes
als die Krise der Philosophie unserer
Zeit,  wie sie ja dem philosophischen Zeitge¬
nossen längst kein Geheimnis mehr ist. Es würde
für die Zielsetzung dieses Vertrages nur von ge¬
ringem Wert sein, auf die geistigen Auseinander¬
setzungen des Präger Kongresses im einzelnen
einzugehen ; wir werden noch Gelegenheit haben,
einige Gedanken zu berühren . Das Gesamter¬
gebnis dieser philosophischen Diskussion liegt
jedenfalls in keinerlei gearteten positiven Lösun¬
gen , sondern umgekehrt gerade in dem Fehlen
jeglicher großer und einheitlicher
Perspektiven.  Selbst die Verlagerung des
Hauptthemas auf das Gebiet der modernen
Staatslehre durch die leidenschaftliche Erörterung
des Problems „Die Krise der Demo¬
kratie"  vermochte diesen Eindruck nicht zu ver¬
wischen, sondern stärkte ihn nur noch. Das Er¬
gebnis findet vielleicht seinen besten Ausdruck in
dem Schreiben , das der deutsche Philosoph
Edmund Husserl  an den Kongreß richtete und
in dem er darlegte , daß heute die Philosophie der
drohenden Gefahr des Absterbens ausgesetzt sei.
Skeptizismus , Unklarheitshorizonte , Uneinigkeit
der philosophischen Disziplin seien Anzeichen da¬

für . Einig seien sich die wenigen noch echten
Philosophen nur in der Gesinnung . Die Frage
nach dem Seienden müsse radikal neu gestaltet
werden . Erst dann werde sich die Philosophie
wieder zu gemeinsamen Schaffen zusammenfinden
rönnen.

Damit hat ein deutscher Philosoph vor dem
internationalem Forum der Philosophen das
ausgesprochen , worauf ganz allgemein das philo¬
sophische Bewußtsein unserer Zeit geradezu
drängt : Die Frage nach dem Seienden mutz
radikal neu gestellt werden in einer Zeit , in der
sich der Geist einer so fundamentalen Neuge¬
staltung des sozialen Lebens  in der Ge¬
genwart gegenübersteht . Wir leben heute am
Schnittpunkt zweier Epochen, deren Wechsel und
llebergang durch den Weltkrieg und die sozialisti¬
schen und nationalistischen Revolutionen in
seinem Gefolge ausgelöst wurden . Ist es nicht
ganz natürlich , daß dieser Uebergang , in dem das
Alte stürzte und das Neue noch nicht fertig ist,
seinen Niederschlag auch in einer geistigen Um¬
wertung findet , in einer Krise des Geistes
und des philosophischen Denkens,
wie wir sie heute sehen ? Diese Krise würde für
uns einen Skeptizismus nur dann rechtfertigen,
wenn wir uns dem Niedergang des Gewesenen
selbst verhaftet fühlen würden . Aber die Tat¬
sach, daß heute überall in der Welt das Alte noch
mit dem Neuen ringt , enthebt uns , in denen das
Neue bereits Gestalt  gewonnen hat , nicht der

Notwendigkeit , es als Bannerträger einer neuen
Zeit auch geistig voranzutragen.

Das Individuum Bezugszentrum aller
Erkenntnisse?

Wenn wir das geistige Weltbild , so wie es die
meisten Philosophen der Vergangenheit gesehen
und erforscht haben , auf einen allen gemein¬
samen Ausgangspunkt , auf einen allen gemein¬
samen Nenner bringen , dann ist es der
Individualismus gewesen , dem sie
fast alle in ihrem Denken Untertan
waren.  Der Mensch, das Matz aller Dinge.
Der Mensch als Einheit von Geist und Materie,
von Subjekt und Objekt , der Ausgangs - und End¬
punkt aller Philosophie . Das Individuum , der
einzelne  war für die Philosophie aller Zei¬
ten das Vezugszentrum aller Er¬
kenntnis  überhaupt . Das einzig Unbestreit¬
bare , der ruhende Pol in der Erscheinungen
Flucht , soweit nicht eine bequemere Denkart es
vorzog , auch diesen peinlich zu tragenden Erden¬
rest aufzulösen , im Aether eines alleinigen
Prinzips.

Der Individualismus « ar , um in der Ter¬
minologie Kants zu sprechen, die Kategorie
des philosophischen Denkens über¬
haupt.  Was ist selbstverständlicher als daß
die Krise des Individualismus , die wir heute er¬
leben , auch die Krise der — individualistischen —
Philosophie sein muß ! Und wie sich das Leben
selbst neu orientiert , fort von der Vergottung
des Individuums und hin zur Gemeinschaft , so
mutz es auch vom geistigen Leben im allgemeinen
»nd von der Philosophie im besonderen erwartet
werden , wenn sie zu neuem Leben erstehe » soll.
Das ist keine billige Feststellung , sonder » ein
Hinweis auf den grundlegenden Zusammen¬
hang.

Das individualistische Denken geht vom Einzel¬
bewußtsein als der einzig gegebenen Tatsache aus
und stellt es souverän der Welt gegenüber . Mit
dieser Souveränität des individualistischen Geistes
gegenüber der Welt ist der Philosophie ein prak¬
tisch unbegrenztes Tummelfeld der
metaphysischen Spekulation  gegeben.
Durch Philosophie zur Welterkenntnis zu kom¬
men : Ein bestechender Gedanke , der alle Zeit die
besten Geister angezogen hat und anziehen wird.
Aber alle individualistische Philosophie endet —
wie uns die Geschichte zeigt — im Unbeweis¬
baren.  Sie kann nicht erfassen , was das Ganze
des Lebens konkret ist ; nur dort , wo der Indi¬
vidualismus dem Erkennen Voraussetzungen und
Grenzen zieht , kommt er zu praktischen , positiven
Erkenntnissen . Für den Individualismus ist die
Identität des Subjekts mit dem Objekt , wie sie
in dem Sich -selbst-Vewußtsein , in der Selbsterkennt¬
nis des Individuums zutage tritt , das Letzte —
Unerklärliche . Diese nicht weiter herzuleitende
Einheit des Erkennenden mit dem
Erkannten  bleibt für den Individualismus
das Wunder , der „Weltknoten ", wie auch ein
Schopenhauer bekennen muß . Und Kants geniale
individualistische Erkenntnis -Theorie , die die
Welt der Erfahrungen auf Vorstellungen
beschränkt , endet im Postulat der praktischen Ver¬
nunft im

Giltengeseh der Gemeinschaft
Die individualistische Philosophie also , die aus¬

gezogen war , um zu letzter Welterkenntnis zu
kommen , sieht sich am Ende ihres Weges der E e -
meinschaft  gegenüber und findet ihre prakti¬
schen Erkenntnisse erst dort , wo das universali¬
stische Denken anfängt . Damit sind wir an
einem entscheidenden Punkt unserer Betrachtungen
angelangt.

Dem individualistischen Denken liegt die als
selbstverständlich hingenommene Voraussetzung zu¬
grunde , daß der Mensch ein Einzelwesen  sei.
Diese Voraussetzung — so fest sie auch in der
allgemeinen Auffassung verwurzelt sein mag —
ist falsch  und beruht auf einem verhängnis¬
vollen Denkfehler ! Der Mensch tritt uns in der
Welt entgegen nicht als Einzelwesen , sondern
als Glied einer Gemeinschaft.  Der
Mensch ist in allen seinen Handlungen Kollek¬
tivwesen  und kann überhaupt nur so gedacht
werden . Der Mensch ist dadurch begrifflich be¬
stimmt , daß er in Gemeinschaft mit anderen lebt;
sein Leben verwirklicht sich nur in der Gemein¬
schaft. Gemeinschaft ist ein Begriff , dem die ganze
Geschichte der Menschheit untersteht , ist die Form,
in der das menschliche Leben von der Wiege bis
zur Bahre verläuft , ohne die es nicht denkbar
wäre.

Die tatsächlichen Gegebenheiten,
die wir in der Welt finden , sind nicht einzelne
Menschen , sondern Rassen , Völker , Na¬
tionen.  Der Mensch als Individuum mag
Forschungsobjekt  der Naturwissenschaften
sein, Er .kenntnisobjekt  der Eeisteswissen-
schaften ist er nur als Glied einer Gemeinschaft,
in der sein Leben wirklich wird und praktisch ver¬
läuft.

Dieser fundamentalen Tatsache werden die
Eeisteswissenschaften und insbesondere die Philo¬
sophie in ihrer erkenntnistheoretischen Grund¬
legung Rechnung tragen müssen, wenn sie ihre
hervorragende Stellung im Geistesleben der
deutschen Nation behaupten und mit ihrer Ent¬
wicklung in lebendiger fruchtbarer Verbindung
bleiben wollen . An die Stelle des individualisti¬
schen Denkens muß das universalistische
Denken,  an die Stelle des mechanischen Welt¬
bildes das universalistische — oder wenn man
will das organische — Weltbild  treten.
Ich möchte vorweg betonen , daß der Begriff
universalistisch , den ich im weiteren verwenden
werde , nicht identisch ist mit dem nichtssagenden
Sammelbegriff der menschlichen Gesellschaft oder
der Menschheit , sondern , daß der llniversalismus
den begrifflichen Gegensatz zum Individualismus
darstellt , ein Begriff , der nicht in der „Gesell¬
schaft", sondern in der Gemeinschaft  Wirk¬
lichkeit wird.

Daß das individualistische Denken den Begriff
des Universalistischen für seine eigenen Zwecke
mißbraucht hat , wird mich nicht hindern , ihn
seiner wirklichen Bedeutung  zurückzu¬
geben . Wir werden später sehen, wie sich einer
solchen neuen Grundlegung des Denkens , das auf

dem Gemeinschaftsbewutztsein als einer letzten
Endes biologisch bedingten Tatsache
gegründet ist, das gewaltige weltanschauliche und
revolutionäre Geschehen unserer Tage sinnvoll
einordnet.

Nun ist das wissenschaftliche Bewußtsein , wie
sehr der einzelne einer Gesamtheit verbunden ist,
an sich kein neue Entdeckung , die ich etwa für
mich in Anspruch nehme . Die soziale bzw . ge¬
sellschaftliche Betrachtungsweise ist seit langem
eines der wesentlichsten aber auch umstrittensten
Probleme in vielen unserer Einzelwissenschaften.
In der universalistischen Staatsauffassung , wie
sie Othmar Spann  lehrt , in der Rechtswissen¬
schaft, in der National -Oekonomie , in der Sozial-
Psychologie usw . hat sie seit Jahrzehnten Nieder¬
schlag gefunden . In der Soziologie , die
schon Comtes  begründete , hat die wachsende Be¬
deutung das steigende wissenschaftliche Interesse
an den Problemen der Gesellschaft sich bekanntlich
zu einer besonderen Wissenschaft verdichtet . Wie
sehr dieses Problem und das instinktive Bewußt¬
sein seiner Bedeutung die Geister seit langem be¬
schäftigt , ersieht man aus dem jahrzehntelangen
wissenschaftlichen Streit um die Objektbestimmung
der Soziologie als eigener Wissenschaft . Die eine
Richtung proklamierte alle Wissenschaften vom
menschlichen Handeln nur als Teile einer allum¬
fassenden Gesellschaftswissenschaft ; alles , was nicht
Naturwissenschaft sei, sollte in dieser neuen
Wissenschaft „Soziologie " Unterkunft finden.
Andere wiederum begrenzten das Wissensgebiet
der Soziologie auf die Formen der menschlichen
Gesellschaft, während die Uebrigen der Soziologie
überhaupt das Recht absprachen , eine Wissenschaft
zu sein und sie nur als Methode sozial -
wissenschaftlicher Forschung  gelten
lassen wollten.

Wir sehen : Von der Wissenschaft ist das
Problem seit langem erkannt und empfunden , seine
Lösung vereinzelt und fragmentarisch versucht,
niemals aber umfassend und radikal
für das erkenntnistheoretische Den¬
ken vollzogen.  Den fundamentalen Unter¬
schied zwischen Gemeinschaft und Gesellschaft hat
zwar Tönniesfür  die Wissenschaft klar gemacht,
Eucken hat ihn idealistisch unterbaut , ohne aber
daß die Wissenschaft die Wertlosigkeit des Eesell-
schaftsbegriffes für ihre grundlegende Arbeit er¬
kannt hätte.

Hier ist die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung berufen , den wissenschaftlichen Durchbruch zu
vollziehen und Las universalistische gemeinschasts-
bewutzte Denken endlich auf den Thron wahrer Er¬
kenntnis in den Geisteswissenschaften zu erheben,
aus den es einen Anspruch hat.

Die wissenschaftlichen Grundlagen einer solchen
universalistischen Fundamcntierung des philoso¬
phischen Denkens , auf der sich ein neuer Aufbau
im Geiste unserer Zeit vollziehen kann , sind längst
vorhanden . Ich nenne hier den Philosophen
Johannes Rehmke,  der in seinen Werken
„Philosophie als Grundwissenschaft " und

„Grundlegung der Ethik als Wiss ^ ,
schaft"  in zwingender , streng wissenschaftlich^
Beweisführung , aber auch in aller Schärfe dy
irrigen Meinung entgegentritt / daß der MeM
ein Einzelwesen sei. 2n seiner Lehre von des
Lebensregeln der Gemeinschaft hat er wertvolle;
Rüstzeug für den Ausbau einer universaliftjij,
orientierten Philosophie geschaffen.
Mensch ist zwar Einziges , aber nicht Ein»,,
wesen ", sagt Rehmke . „Wir wissen, daß in
Welt ausnahmslos das eigentlich Wirkende U,
gemeines ist" und weiter : „An die Wurzel all«
Uebels , das Einzelwesen Mensch, muß in
Wissenschaft die Axt gelegt werden ." Es muh de,
Träumen und Dichten in Philosophie ein End,
nehmen . Einzig und allein die Tat,
suchen haben auch in der Philosoph,
das Wort. „Eine solche nicht weiter he«a,
leitende Tatsache sind aber die Gemeinschaft,,
die Völker , die Nationen als geschichtlicheant
materielle Wirklichkeiten.

Und noch eines Denkers möchte ich hier TrM,
nung tun , der leider zu früh von uns gegang,,
ist, des vor wenigen Monaten in München ««,
storbenen jungen Philosophen Paul Kran,,
hals.  Es ist mir eine Ehrenpflicht , ihn , der
Nationalsozialisten in den Jahren seines
fens so unmittelbar verbunden war , der br,jj,,
ren Oeffentlichkeit nahezubringen und
Werk einen Platz in der philosophisch, !.
Grundlegung des Nationalsoziali^
mus  einzuräumen . Krannhals ' 1928 in Miinchn
erschienenes Werk

„Das organische Weltbild"
möchte ich als den ersten vom nationalsozialp
schen Standpunkt aus richtig gesehenen Acht
bezeichnen,die organische oder universalistisches
auffassung als die unserer deutschen Leben-,,
gemäße wissenschaftlich zu verdeutlichen und x
Darstellung zu bringen . „Das Individuum ", ,
sagt auch Krannhals , „hat als solches wederk
Recht , noch die Pflicht , zu existieren , da ft
alles Recht und alle Pflicht erst aus der Keim!:,
schaft herleiten ." Er fordert das organische Lw
ken als Ausdruck der erwachenden Mederiep
nung der deutschen Seele auf sich selbst. Nicht i-
der rationalen Einstellung zur Welt sieht er d„
innersten Kern des deutschen Wesens , senden
gerade in ihrer irrationalen Erfasse »;
im Erlebnis.  Instinkt und Intuition y>„,
den hier zu tätigen Kräften der Erkennt»!;.
„Die philosophische Wiederbesinnung der deutschn
Gegenwart ist die Wiederbesinnung aus unsen
seelische Totalität.  Ihr Ziel ist die Hm-
schaft der völkisch ausgeprägten EattungssE
das , was Rosenberg die Entdeckung dei
Rassenseele  nennt.

Wie Krannhals der Schöpferkraft des,-eiM«
Seelentums , der deutschen Volksseele , die dte. Mi,
zel der deutschen Kultur ist, den entscheidenden?
Platz unter den deutschen Geistesmächten zuweist,
so fordert er die Erziehung zum Gemeinschastsbe-
wußtsein und die Ausbildung aller seelische«
Kräfte hierzu . Das schöpferische nordischeEeele»,
tum hat eine Reihe von Kulturen geprägt und
wickd es auch in der Zukunft tun . Es ist der un¬
schätzbare Wert der großen deutschen Kunstwerke,
daß sie uns die innere Verbundenheit aller Eene-
rationen deutscher Geschlechter untereinander und
mit dem Heimatboden zutiefst erfühlen lasse«.
Andererseits kann das Artb ew ußtsein,  lw
in der allmählichen Anhäufung erblicher Eigen-
schaften erworben wird , nur bewahrt bleiben,« «
die Rassengrundlage der völkischen Eigenart , um
ihre biologische Wurzel lebenskräftig bleibt.

Krannhals unternimmt den in der Idee M
artigen Versuch zu einer national !«
Organisation des Wissens,  damit ««t
das Wissen mit dem Leben organisch verbünd«
wird und in den Prozeß des Lebens eingeht,  k
stellt die Frage : „Wie müssen wir das Will«
organisieren , damit die Erhaltung und Fördern»!
dem Volksganzen in materieller und ideellerHin¬
sicht entspricht , damit die Entfaltung aller sei««
Anlagen znm Höchsten ihm den größtmöglich!!!'
Dienst erweisen kann ?"

Man ersteht aus diesen wenigen Hinweis«,
wie hier ein junger deutscher Philosoph , den di«
Universität Marburg noch wenige WochenM
seinem Tode zum Doktor b . o. machte, den ük- l
sensgehalt der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung wissenschaftlich philosophisch erfaßte und
zur Grundlage eines universali¬
stisch - organischen Weltbildes  ge¬
staltete , das dem Geist unserer Zeit gerechtwild,
Es ist kein vollendetes System und wollte es
auch nicht sein , aber es ist ein Anfang und zeig-
die Aufgabe , an der wir bauen müssen. Ein so-
cher organischer Eedankenbau zu einem national¬
sozialistischen Weltbild knüpft an an die Eeistes-
haltung der besten Philosophen deutscher Zunge,
deren deutsches Seelentum das rationale und
individualistische Denken nicht zu erstickenver¬
mochte.

Hier in Köln lehrte um 1300 der DominikanM
prior Meister Ekkehard,  den wir als Phu»'
sophen den Entdecker der deutsche»
Seele  nennen , von der Innigkeit des deutsche»
Gemüts , von der „Burgfeste der Seele " und »«»
dem „Willen , der alle Dinge vermag ."

Kants Sittengesetz : „Handele so, daß die
Maxime deines Willens jederzeit zugleich
Prinzip einer allgemeinen Gesetzgebung gelte«
kann ", ist die geradezu klassische' Formuliern «!
nationalsozialistischer Ethik.

Fichteist  als Philosoph zugleich Prediger und
Prophet der Nation . Er verlangt , daß die wipen-
schaftliche Lehre nicht dem Buchstaben nach, I»»'
dern durch den Geist zu verstehen ist, daß sie de»
ganzen Menschen erfassen soll. Sein Erundlaß,
„Ich mag nicht bloß denken,  ich . '". !
h andel  n ", ist Geist vom nationalsozialistiM»
Geist . Seine Forderung nach staatlicher Organu
sation der Arbeit , damit ein jeder von sei»"
Arbeit leben könne , wie er sie im „Geschlossn»!"
Handelsstaat " fordert , ist praktischer National'
sozialismus im besten Sinne.

Das alles ist nicht Individualismus , »i^
Liberalismus , sondern universalistisches , organi¬
sches, der nationalsozialistischen Weltanschauung
gemäßes Denken , wie es A l f r e d R o s c n b e' g
in seinen Arbeiten auf so vielen Gebieten «c
Kunst und Wissenschaft uns anschaulich gcmaal
hat . Nur in dieser allgemeinen -Ichs »»'
drehung der Erkenntnistheorie oow
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Deutsche Manneschau in Bremen
Ausstellung in See unteren Rathaushalle

Nur noch wenige Tage trennen uns von der
Eröffnung der Deutschen Marine-Schau, die be¬
reits in Wilhelmshaven und Oldenburg mit
großemErfolg der Oeffentlichkeit gezeigt wurde.
Diese Sonderschau, die am kommenden Dienstag
in der unteren Halle des alten Rathauses er¬
öffnet wird, ist von dem Sinn und Zweck ge¬
tragen, dem deutschen Volke, ganz besonders aber
unserer Jugend die Heldentaten der deutschen
Marine im Weltkriege vor Augen zu führen und
sie diese Taten miterlebenzu lassen.

Was bietet diese von dem.Verlag der „Bremer
Zeitung" veranstaltete Ausstellung? Große Re-
liess zeigen unsere Vorkriegswehrmachtim Jade¬
busen und auf den weiten Ozeanen, daneben stehen
Ausrüstungsstücke der Marine, wie Modellschiffe,
Leuchtfeueranlagen, Signalstationen, Taucher,
anlagen, Minen, Wasserbojen, Flugzeuge und
Flugboote, eine riesige Bilderschau aus dem
Leben und Treiben unsererblauen Jungens usw.
Alles in allem, eine Ausstellung, die sicherlich aus
alle Kreise der bremischen Bevölkerungeine starke
Anziehungskraftausüben wird. Innere Wehmut
und stolze Trauer erfaßt uns beim Anblick der
auslaufendenHochseeflotte, wie wir sie während
des Krieges hatten. Was ist durch die unseligen
Schanddiktateaus DeutschlandsSeegeltung ge¬
worden? Alles verloren und versenkt! Darum

muß um so lauter der Appell an die Jugend er¬
gehen, sich einen Einblick in die frühere See¬
stärke unseres Vaterlandes zu verschaffen.

Aus diesem Grunde begrüßen wir es desto wär¬
mer, daß man keinen geringerenals den bekann¬
ten KorvettenkapitänOtto Hersing gewonnen hat,
der die begleitendenWorte spricht und die An¬
lage näher erklärt. Denn er war es doch, der an
diesenRiesenreliefs aus eigener Erfahrung von
seinen ruhmreichen Taten mit dem 17 21 berichten
kann.

Der Retter der Dardanellen, so nannte man
ihn bereits vor zwanzig Jahren durch seinen Er¬
folg am S. September1914; an diesem Tage tor¬
pedierte er den englischen Kreuzer/„Pathfinder",
eine Tat, die um so höher zu bewerten ist, als
dies der erste scharfe Schuß aus einer bislang
unbekanntenWaffe war. Wieder war es Otto
Hersing, der am 28. Mai von Wilhelmshavenaus
durch die scharf bewachte Straße von Gibraltar
fuhr, um den verbündeten Türken in höchster
Stunde der Gefahr Hilfe zu bringen. Von da ab
reihte sich Heldentat an Heldentat! Aber lassen
wir ihn auf der Ausstellungselbst sprechen!

Kein Geschichtswerk kann so anschaulich berich¬
ten, wie es Käppen Hersing möglich ist. Hier wird
Treue zum Erlebnis. Und Treue ist das größte
am Soldaten. Das ist der Sinnspruchder Schau!

WO. Rundreise des
Schnelldampfers„Bremen"

Am 16. November1934, am Tage des 60. Ge¬
burtstages seines Führers, Kommodore Ziegen-
bein,  beendet der Schnelldampfer„Bremen" des
Norddeutschen Lloyd sein« 100. Rundreiseauf der
Linie Bremen — Newyork. Schon auf seiner
ersten Ausfahrt, die das Flaggschiff der Bremer
Reederei am 19. Juli 1929 von Vremerhavenaus
antrat, holte es sich das „Blaue Band des
Ozeans." Von jener Zeit an hat bis auf den heu¬
tigen Tag die Welt der Glanzleistungdes deut¬
schen Schiffsbaues, die sich in der „Bremen" und
in dem ihr ebenbürtigenSchwesterschiff„Europa"
verkörpert, die Anerkennungnicht versagt. Die
Höchstleistung in der Geschwindigkeit des D. „Bre¬
men" bei der lleberquerung des Ozeans betrug
westwärts (Cherbourg — Newyork) 28 Knoten
und ostwärts (Newyork— Cherbourg) 28,51 Kno¬
ten. 2m Katapult-Flugdienst von Schiff nach
Land wurden während der 100 Reisen 90 Flüge
glatt durchgeführtbei Zurücklegung von 65,311
Seemeilen. Die schnellste Postablieferung von
Cherbourg— Newyork betrug3 Tage 21 Stunden.
Von Newyork— Southampton3 Tage 23 Stun¬
den und von Newyork— Vremerhaven4 Tage
5 Stunden.

Die hundertsteRundreise des Schnelldampfers
„Bremen" erinnert auch an den bedeutungsvollen
Tag, an jenen 26. August 1928, an dem der ver¬
ewigte Reichspräsidentund Eeneralfeldmarschall
von Hindenburgauf der Weserwerft der Deutschen
Schiff- und Maschinenbau AE. diesen gewaltigen
Schiffsriesen von über 51000 VRT. auf den Na¬
men der Stadt taufte, die der Sitz der Hauptver¬
waltung des Norddeutschen Lloyd ist.

Hundert RundreisenSchnelldampfer„Bremen"!
Der Laie kann es nicht wissen, welch ungeheures
Maß von Arbeit und Verantwortung diese Zahl
umschließt. Nur durch einige ziffernmäßig belegte
Beispiele kann ein Eindruck von der Größe solcher
Leistung vermittelt werden. Denn hundert Rund¬
reisen Schnelldampfer „Bremen", das heißt:
Zurücklegung von 735000 Seemeilenoder 1.361229
Kilometern, und das heißt wiederum: 34 mal den

Erdball umrunden, bei einem Brennstoffverbrauch
von 1019 088 Tonnen und einem Proviantver¬
brauch von auszugsweise: 5,3 Millionen Stück
Eier, 3 Millionen Kilogramm Kartoffeln, 1,9
Millionen Kilogramm frisches Gemüseund Ge¬
müsekonserven, 1,4 Millionen Kilogramm frisches
Fleisch und Fleischkonserven, 1,4 Millionen Kilo¬
gramm Mehl und Müllereierzeugnisse, 0,7 Mil¬
lionen KilogrammGeflügelund Wild, 0,63 Mil¬
lionen Kilogramm frische Fische und Fischion¬
serven, 0,4 Millionen Kilogramm Butter und
Käse, usw. usw.

Solche Zahlen geben den Nachweis für die be¬
deutsame Beeinflussung des Binnenmarktesdurch
ein als Massenverbraucherauftretendes Schiff,
das andererseits wiederum als wichtigerFaktor
für die Deviseneinfuhr des Reiches und als einer
der wirksamsten Werber für unser deutsches Va¬
terland anzusprechen ist. Denn Schiffe von Na¬
men mit solchem Klang, wie diese „Bremen",
üben eine starke Anziehungskraftauf das inter¬
nationale Reisepublikumaus. An Bord eines
solchen Dampfers treffen sich Männer der Poli¬
tik und Wirtschaft, Wissenschaft, Kunst und Sport.
Unter den 232195 Fahrgästen, die die „Bremen"
auf ihren hundert Rundreisen über den Ozean
beförderte, befanden sich viele weltbekannteMän¬
ner und Frauen, die im Gästebuch des Kommodore
ihrer Anerkennung für Schiff und Besatzung Aus¬
druck gaben.

Im Rückblick auf die bisher mit dem Schnell¬
dampfer „Bremen" erzielten Erfolge darf die
Hoffnungausgesprochen werden, daß dieses Schiff
auch in Zukunft, trotz gesteigertenWettbewerbs
auf dem Nordatlantik, seinen guten Ruf bewahren
wird. In der „Bremen" vereinigt sich das Wa¬
gen deutscher Reeder mit der Wertarbeit des deut¬
schen Schiffbaueszu einem Werk, das durch das
Können und den Fleiß deutscher Konstrukteure,
Ingenieure, Künstler, Handwerkerund Arbeiter
entstanden und das beseelt wird von echtem deut¬
schen Seemannsgeist.

Kommodore Ziegenbein 60  Zahre
Ein glücklicher Zufall hat die merkwürdige

Tatsache gefügt, daß Kommodore Leopold
Ziegenbein,  der weltbekannte Führer des
Schnelldampfers „Bremen" des Norddeutschen
Lloyd, am Tage der Beendigungder 100. Rund¬
reise dieses Schiffes, am 16. November 1934, seinen
60. Geburtstag begehen kann. Von diesen 60
Lebensjahren hat Kommodore Ziegenbein 44
Jahre auf dem Meere verbracht.

Die harte Seemannsschulehat Kommodore
Ziegenbeinzu dem herangebildet, was er heute
ist: Führer des größten und schnellsten Schiffes,
eine Persönlichkeit, die sich unbedingter Wert¬
schätzung der Reederei und der vielen tausend
Fahrgäste erfreut, die in Ziegenbeineinen deut¬
schen Seemann in des Wortes bester Bedeutung
kennengelernt haben.

Kommodore Ziegenbeinwurde am 16. Novem¬
ber 1874 in Celle (Hannover) geboren. Nach
abgeschlossener Eymnasialbildung ging er am
16. Mai 1890 als Schiffsjungeauf der Bremer
Bark „Fürst Bismarck" erstmalig in See. Die
praktische Ausbildung setzte er dann später auf
den Segelschiffen„Philadephia", „Otto" und „No-
mia" fort. Auf der Navigationsschulezu Eeeste-
münde bestand er seine theoretischenExamen,
während er seiner einjährigen militärischen
Dienstpflicht bei der Kaiserlichen Marine in Wil¬
helmshavengenügte.

Am 26. April 1900 trat Leopold Ziegenbein
als 4. Offizierdes Dampfers „Willehad" in die
Dienste des Norddeutschen Lloyd. Zwei Jahre
später übertrug ihm die Bremer Reederei, die
seine vorzüglichen seemännischen Fähigkeitenfrüh¬
zeitig erkannt hatte, das Kommando des im ost-
asiatischenKüstendienstbeschäftigtenDampfers
„Kong Beng". Im Laufe der folgendenJahr¬
zehnte war Ziegenbeinnacheinander auf 27 ver¬
schiedenen Lloyddampsern in stets verantwor-
tungsreicherStellung tätig.

Als 1922 der Norddeutsche Lloyd an den Wie¬
deraufbau der ihm durch den Krieg und seine

Folgen zerstörtenund entrissenenFlotte heran¬
trat , wurde Ziegenbein, der ebenso wie viele
hundert andere Seeleute vorübergehend aus
Lloyddiensten entlassen werden mußte, in die Bau-
aufsicht des Schnelldampfers„Columbus" berufen.
Nach der Indienststellungdieses Schiffesfuhr er
auf ihm mehrereJahre als leitender 1. Offizier.
Dann übernahmer nacheinander als Kapitän das
Kommandoder Dampfer „Wido", „Aachen" ünd
„Berlin".

Nachdem sich der Lloyd zum Bau der Schnell¬
dampfer „Bremen" und „Europa" entschlossen
hatte, wurde Ziegenbeinzum Führer des Flagg¬
schiffes der Bremer Reederei bestimmtund 1928
der Vauaufsichtdes Schnelldampfers„Bremen"
zugeteilt, der unter seiner Führung bereits auf
der Jungfernfahrt im Juli 1929 das heiß um¬
strittene „Blaue Band des Ozeans" erringen
konnte. Der Norddeutsche Lloyd gab seiner An¬
erkennung für die hervorragendeLeistung des
Führers der „Bremen" am 28. Dezember1932
dadurch Ausdruck, daß er Ziegenbeinzum Kommo¬
dore seiner Flotte ernannte und ihm am 14. De¬
zember 1933 einen besonderen Stander verlieh.

Vrelötafeln in Lebensmittelgeschäften
Der LandesverbandWeser-Eins teilt uns mit,

daß die letzten Verordnungen über Preisgestal¬
tung und Preisschilder eine gewisse Beunruhi¬
gung in den Einzelhandelskreisenhervorgerufen
haben. Ganz allgemein sei darauf hingewiesen, daß
jeder Kaufmann dann seiner Pflicht nachkommt,
wenn im Laden sowie im Schaufensterje eine
Preistafel angebrachtist. Diese Preistafel muß
die wichtigstenLebensmittel mit Preisangabe
verzeichnen. Da dieses nicht überall angetroffen
wird, fordern wir jeden Lebensmitteleinzelhänd¬
ler auf, unverzüglich die Preistafeln auszuhän¬
gen. Die Geschäftsstelle in Bremen, Sögestraße
23IV, hat die vorgeschriebenen Schilder zur Ver-

fügung. Damit die Kaufleutesich nicht zur Stadt
bemühenbrauchen, können die Schilder auch bei
den Obleutenabgeholt werden. Folgend« Obleute
sind mit dieser Verteilung beauftragt worden:

In Bremen: W. Fricke, Zeppelinstraße26. Fr.
Müller, Römerstraße. D. Bathmann, Gerhard-
straße 4. Joh. Haeslop, Georg-Eröningstratze 95.
Joh. Hasch, Leher Heerstraße 56. Walter Koppisch,
Regensburgerstraße71. H. Stöver, Stephanitor-
steinweg10. Rud. Türmer, Humannstraße40.
Joh. Hedderich jr., Garlstedter Str . 1. Diedrich
Harde, WoltmershauserStraße 572. Johann Eh-
lers, Aßmannshauserstrahe54. W- Voges, Heme-
lingen, Glockenstraß« 16.

In den auswärtigen Bezirken: Joh. Peters¬
hagen, Delmenhorst, Friesenstraße. Rud. Fil-
linger, Ganderkesee. Wilh. Hölscher, Hude. Joh.
Hashagen, Eruppenbühren. Th. Achnitz, Elsfleth,
Mühlenstraße 13. D. Büschen, Lerne, Langen-
straße 120. Frd. M. Meyer, Brake, Breitestraße.
HermannReents, Nordenham, Adolf Hitlerstraße.
Wilh. Warnemllnde, Wilhelmshaven-Rüstringen,
Mellumstraße 10. Albert Jrps , Jener, Neue
Straße 9. Anton Köhler, Barel, Adolf-Hitler-
Straße 21. Hans Leonhards, Augustfehni. L.
A. H. Wächter, Rastede. Heinrich Setje, Edewecht.
Justus, Bad Zwischenahn. Frd. Schneider, We-
sterstede. Hermann Voytink, Friesoythe. Paul
Schäper, Vechta. O. Wäken, Wittmund. H. B.
Wohlbergs, Norden. Arnold Geldes, Emden,
Rademacherstr. 12. Hermann Römer, Er. Burg-
straße 5/6. W. Meyer, Leer, Adolf-Hitler-Str.
H. A. Rüst, Leer, Kirchstraße. H. Luikenga, Westr-
hauderfehn. Antoni Weener. Uffen Bunde. Otto
Wienholtz. Aurich, Ortstraße 40. Georg Ferdi¬
nand Kittel, Nordstraße1. Karl Lasprik, Vre-
merhaven, Langestraße 55. Otto Eerken, Blumen¬
thal, Erenzstraße6. Ferd. Schreiber, Aumund.
I . E. H. Scharringhausen, Vegesack. Heinrich Nutz¬
horn, Vurgdamm, Adolf-Hitler-Str . 242.

Weitee6isnst 6se 82.
Kalt, Niederschlagsneigung

Der anhaltende Luftdruckanstieg hat die Wir¬
beltätigkeit zum Süden Europas abgedrängtund
eine Hochdruckbrllcke geschaffen, die das atlantische
Hoch mit dem südwärts wandernden russischen
Hoch verbindet. Mit südöstlichen Winden dringt
kältere Luft nordwärts vor. Da auch das Fall¬
gebiet über Mitteleuropa nordwärts wandert,
verstärktsich trotz des noch bestehenden Luftdruck¬
anstiegsdie Niederschlagswahrscheinlichkeit. Durch
die von der aufgleitenden Warmluft hervor¬
gerufene hohe Bewölkungkonnten sich am Don¬
nerstag die Nebelmassen am Boden nicht so schnell
auflösenwie bisher. Die Temperatur wird tags
etwa zwischen0 und 5 Grad plus liegen, nachts
muß mit Frost gerechnet werden.

Voraussage für den 16. November: Schwache
bis mäßige Winde aus östlichen Richtungen,
meist wolkig, aufkommende Niederschlagsneigung,
früh diesig bis neblig, nachts Frost, tags um
5 Grad plus.

Die NSG . „Kraft durch Freude"
meldet:

Die NSG . „Kraft durch Freude " hat ein „Neise-
Spar -Shstem" geschaffen, durch das jeder Volksgenosse
die Möglichkeit bekommt sich im Lause eines Jahres
einen Betrag für die Teilnahme an einer „Kraft -durch-
Freudc "-Fahrt zusammenzusparen.

Spar -Karien und -Marken hat der Betriebswart.

Untcrhaltungsabend zum Abschluß des Kreispartci-
ingcs

Sonntag , den 18. November, 20 Uhr, in den
Centralhallen . Ausgeführt vom Bremer Sinfonie -Or¬
chester in der NSG . „Kraft durch Freude ", Leitung
Musikdirektor Pg . Trümpcr . Außerdem wirkt die
Quartettvereinigung „Unterweser", Dirigent Alfons
Nenard, mit . Anschließend Tanz . Eintrittspreise 50 Ps.
Einzelkarte, und I Mark Familienkarte frü S Personen
Karten sind bei den Ortswarten in den Dienststellen
der Deutschen Arbeitsfront , in den Ortsgruppen -Tienst-
stellen der NSDAP ., im Parteihaus , Hollcr-Allee 79,
sowie im Kreisamt der NSG . „Kraft durch Freude ",
Wilhelm-Decker-Haus , Zimmer 313, und an der Kasse
der Centralhallen zu haben.

Astoria-Veranstaltung am Sonntag , 18. November.
Karten zum Preise von 40 Pf . einfchl. Kleiderablage

lind nur in der Ortsgruppe Neustadt-Nord zu haben.

Für die Vorstellung am Sonntagnachmittag , 4 Uhr,
im Schauspielhaus

„Krach im Hinterhaus"
Lustspiel von Maximilian Böttcher

sind noch Karten zum Preise von 95 Ps. im Krcisamt,
Wilhelm-Decker-Haus , Zimmer 3t3, zu haben.

Freitag , 16 . November
K.00 Zeitangabe. Wetterdienst . Landw. Morgenlunk
S.15 Morgengymnastik.
6.30 Zeitangabe. Wetterdienst.
6.35 Mvrgenmusik. — In der Pause:
7.00 Zeitangabe Wetterdienst Nachrichtendienst
7.10 Fortsetzung der Morgenmusik
8.00 Wetterdienst — Hansiraueniunk:

Winke für die Schönheitspflege im Winter.
^0 .15 Schulfunk: Stätten .der Arbeit : Unser neuer Zepp.
10.50 Nachrichtendienst.
11.00 Schulfunk: Wi snackt Plattdütsch : Uennert

Strohdack.
11.80 Musik am Mittag im alten Rathaus zu Bremen.

In der Pause:
12.00 Markt und Küche. Bericht d. Frauen -Wirtschaftsk
12.05 Zeitangabe, Wetterdienst Meldungen iür die

Binnenschiffahrt
12.15 Fortsetzung der Musik am Mittag.
13.00 Börsenfunk.
13.15 Wetterdienst.
13.20 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Das Nachtlager von Granada (Schallplatten ) .
15.00 Börsenlunk.
15.40 Schiisahrtsiunk und Luftverkehrs» elkungen
16.00 Festkonzert auf dem Schnelldampfer „Bremen"

anläßlich seiner 100. Reise zwischen Bremen
und Newyork.

17.20 Kunst und Natur.
17.35 Jugendfunk : Freiheit in der Gemeinschaft.
18.00 Zum Neichsbauerntag 1934 in Goslar . Der

Reichsbaucrnrat in der Kaiserpslaz zu Goslar.
18.45 Frankfurter Abendbörte Hamburger Eiernotie-

gen. Hamburger Frucht- und Eemüsemarkt.
18.55 Wetterdienst.
19.00 Zwei Stettiner Künstler.
19.50 Politischer Kurzbericht. .
20.00 Erste Abendmeldungen.
20.15 Stunde der Nation.
20.50 Neinkc de Voß. Ein niederdeutsches Tier -Epos.
22.00 Nachrichtendienst.
22.30 Funkbericht von den Internationalen Eishockey-

kämpfen im Berliner Sportpalast.
22.45 Musikalisches Zwischenspiel.
23.00 Spätmusik.

>1 „Im Namen tz des Volkes"
Menschliche Unzulänglichkeiten

Ort der Handlung: Großer Schwurgerichtssaal,
also schwerste Institution der örtlichen Gerichte.
Name der Verhandlung: Meineid!

Sitzt da ein Mann in die Ecke der Anklagebank
gekauert, 56 Jahre alt, sauber und nett, grund-
anständig. Der Typ des soliden, gewissenhaften
Arbeiters. Nein, selbstverständlich hat er bisher
nie was mit den Gerichtenzu schaffen gehabt.
Aber jetzt? Dies Meineidsverfahren? Acht
Zeugen sind Herbefohlen, aus deren Aussagen man
den Kern der Sache klarzustellensich bemühen
wird.

Der Mann hat vor über vier Jahren einen
Offenbarungseid geleistet und dabei unrichtige
Angaben gemacht. Er hat einen Motor und einen
Parzellenwagenauf die Seite geschafft, um diese
beiden Gegenstände vor der evtl. möglichen Pfän¬
dung zu retten

Zunächstsagten andere Zeugen über die Be¬
schaffenheit der verheimlichtenGegenständeaus.
Vor dem Mai 1936 (Termin der Eidesleistung'
hatte sich ein Bekannterdes Mannes bemüht, den
Motor zu Geld zu machen; vergeblich. Die Ehe¬
leute selber konntenihn auch zu nichts brauchen.
Den Parzellenwagenhatte der Mann selber zu-
sammengebastelt, übergab auch ihn schließlich in
der Zeit der Not einem Freund zum Verkaufund
kümmertesich nicht mehr darum; erhielt eines
Tages von dem Freund den Bescheid„Willst du
dir nicht das Geld abholen?" und vergaß dann
bei der Leistung des Offenbarungseidesdiese
„Forderung auf den Erlös des Wagens", deren
Höhe er gar nicht einmal kannte, in seinem Ver¬
mögensverzeichnis anzugeben.

Warum vergaß er das? Weil er sich in einer
riesengroßenVerzweiflung befand, in der ihn
nicht nur die Arbeitslosigkeitund ihre Folge¬
erscheinungen hineingetriebenhatte; sondern seine
Frau, mit der er in 26jähriger Ehe verbunden
war, verließ ihn und leitete die Scheidungein.
Wahrscheinlichohne stichhaltigenGrund, denn
das Urteil in diesem Scheidungsprozeßlautete
für sie auf Wiederherstellungder ehelichenGe¬
meinschaft Was sie übrigens nicht erfüllte. Und
nun, nach viereinhalb Jahren, ist sie zur Staats¬
anwaltschaftgelaufen und hat eine Anzeige gegen
den Mann losgelassen, der 26 Jahre lang für sie
und ihre Kinder gesorgthat.

Sie erscheint als Zeugin, erhält vom Richter
die üblichen Hinweise und Aufklärungen. „Nein",
schneidet sie ab, „ich möchte aber das aufrecht¬
erhalten, was ich in dem Protokoll bereits gesagt
habe."

Der Richter schautdie Frau an, die dasteht,
sichtbar geschwollen und geladen mit Dingen, die
sie nun endlich loswerden, hinaussprühen will,
die kaum noch auf die nächste Frage warten
kann. . .

„Wollen Sie mir mal sagen", fragt langsam
und betont der Menschenkenner, „warum  Sie
Ihren Mann nach vier Jahren . . ."

Jetzt gehts los. Jeder andere Mensch wäre zu¬
sammengefahrenüber diese Fragestellung. Aber
nein Eine wüste Schwafeleiüberstürzt sich; was
der Mann alles an ihrer Versorgung versäumt
haben soll; dann soll er noch. . .

„Also ein Racheakt,  nicht wahr? Sie
fühlten sich ins Unrecht gesetzt und wollten nun
Ihrem Mann eins auswischen"

Sie beteuert mit einem neuen Wortschwall ihre
Engelhaftigkeit.

„Ja ", berichtigtDr. Marx ruhig abschließend,
„juristisch nennen wir das ganz kurz „Racheakt".
Aber nun wollen Sie mir mal sagen — Sie
haben doch auch einen Eid geleistet damals!"

Die Zielbewußtheit der Aussagen bekommt
plötzlich einen Knax. Peinlich sind so richterliche
Fragen, die einem absolut keine Gelegenheit
lassen, das herauszuspucken, was man nun gern
anbringen will. Und so kommt die Brave auch
nicht umhin, widerwillig zuzugeben, daß sie sich
in einem Abzahlungsgeschäft einen Mantel kaufte
für 70 deutsche Reichsmark, trotzdem der Mann
arbeitslos war ; daß es schließlich zum vollstreck¬
baren Zahlungsbefehlkam, auf den zunächst sie
den Offenbarungseid leisten mußte und dann,

eben am 12. Mai 1930, ihr Mann, von dem n.
sich bereits Anfang Januar 1930 getrennt hay,

Jawoll, und ihr Sohn könnte auch noch et„i,-
bezeugen, behauptetesie, nach diesem MotorM
Wägelchen befragt.

Der Sohn erscheint. Wie der Mann
Minuten zuvor herausdrückst-, ganz von d»
Mutter mit Beschlag belegt, ihm vollkommen en,,
fundet. Der Sohn sieht auf den Richter ß,-.!
auf seinen Vater, hört auf die Ermahnung^
„Sie können die Aussageverweigern; aber
Sie aussagen, müssen Sie die reine Wahch:!
sprechen, so daß Sie einen Eid darauf leisy-können!"

Pause, Schweigen. Dem jungen Mann gib, ,,
einen Ruck, das Wort „Ihr Vater".

„Ich möchte die Aussage verweigern", HZ,.,
er dann schließlich heraus. °

Aber dann naht eine Madame, die die zwei-,
Aktrice in diesem Prozeß der menschlichen
zulänglichkeiten ist. Frau M-, die sich wohl
zeit an den Mann herangemacht hat, als erM
und verlassen zurückblieb. Als trotz der vergeh,x.
den Jahre diese Anstrengungennicht zu dem
wünschten Erfolg führten, der Mann immer
seiner zersprengtenFamilie nachtrauerte,
sie Rache. Lies zu der Ehefrau, erzähltet«l,-
Dinge, der Ehescheidungsprozeßwurde wichj
aufgenommen, die Ehe wurde aus Grund̂
Aussagendieser Frau endlich geschieden. Ich j»
Jahre 1934.

Nun taucht sie auch hier wieder auf als W.
Engel. Behauptete, der Mann hätte ihr in
getrunkenem Zustande eine Art Eeneralbeih,
seiner Sünden abgelegt und von dem Ossenz,,
rungseid und den „aus die Seite" gebracht
Kostbarkeitenerzählt.

Der Mann vom Richter dazu befragt, bestich-
das, macht aber eine Bemerkungüber diev
sprünglichenAbsichten der Frau. Nach der
endigung ihrer eigentlichenAussagenwende, si
der Verteidiger mit einer Frage an sie,
sie endgültig explodiert; eine Schimpfkan« ,
peinlich in ihren Einzelheiten, bezeichnend
sie,  ist die Antwort.

Ihr Auftreten war so, daß sogar der LiN-
anwalt, der Vertreter der Anklage, ihre z,-,
sagen als unbrauchbarablehnt; ein Fall, der ni
außerordentlichselten ist.

Eine Fahrlässigkeit ist bei der Eidesleisi-u
nicht aus der Welt zu reden. Das GerichtM
sich voll und ganz der Ansicht des Staatsanmk
an. Es billigt dem Angeklagtenall die milden,
den Umstände zu von deren Vorhandensein es st
im Laufe der Hauptverhandlung überzeugn
konnte. Es wäre also für den bedauern» ,,:
Mann nur eine ganz geringe Bestrafung in F,«--
gekommen, die noch unter der Höchstgrenze!i>:
jene Fälle gelegen hätte, die unter das M
der Straffreiheit fallen. So findet auch aus ihi.
der niemals vorbestraftwar, die Amnestie  L
Wendung.

Wieder war es eine Ehetragödie, deren letzte,
Akt erst in einem Strafprozeß seinen Abschluß siu-
den konnte.

Weltlelöenschaft ,
Der AngeklagteW., der wegen UnteWaĝng

vor dem Richter stand, wurde mit 1 Jahr Ge¬
fängnis bestraft, mit deren Abbüßung der„Fall"
eigentlicherledigt sein sollte. Aber —da istm
Hintergrund ein Mann, der alles Mitleid uni
alle daraus erwachsene, vertrauendeFreundes¬
treue auf einen Menschen konzentrierte, der sit
später dieses Vertrauens als unwürdig erweist
Dieser Mann, ein Schlächtermeister, nimmt eims
Tages einen obdachlosen jungen Mann aus, sül-
tert ihn wieder heraus, behält ihn in Arbeit
läßt ihn sein Geld verdienen, schenkt ihm außer¬
dem im Rahmen des Geschäftsbetriebes restlose
Vertrauen. Und nun versuchtder Junge»oä
außerdemGeld zu machen— im Wettbüro.Ver¬
liert, gewinnt, verliert wieder. Es sollte nun,»
alles wieder mit einem Schlage aufzuholen,in
berühmte „große Coup" gelandet werden, - du
die Kasse des Schlächtermeisters 490 RM. lost
Den Mann packte das Gewissen derartig, daßn
selber die Anzeige gegen sich erstattete.

^Mitteilungen!

Kreksschule
Der Unterricht fällt heute für die Kurse

„Deutsche Geschichte als Rassenschicksal", „Sozial¬
politik" und „Iudenfrage" anläßlich der Veran¬
staltung des Kreisparleitages aus.

OrtsgruppeHcrdcntor. Neue Geschäftszeit täglich
von l8 bis 20 Uhr. Mittwochsund Sonnabends
geschlossen.

Anläßlichdes Kreisparteitages ist am Freitag,
18, und Sonnabend17. November, das Parteihaus
Holler Allee 7S, für de« öffentlichen Verkehr ge¬
schlossen.

gez. Bommelmann,
Kreisgeschäftsführer.

Inspektion II. Anläßlichdes Kreisparteitages
Antreten sämtlicherPO -Leiter und Amtswalter
am Sonntag. 7.30 Uhr, auf dem Grünen Kamp.

BDM- Gau 2/7 Bremen. Für die Kundgebung
in der Union am Sonnabend, 17. 11. 17 Uhr
anläßl des Kreisparteitages muß um 16.30 Uhr der
Anmarsch der Ringe bzw des 2M .-Untergaues
beendet sein. Eltern und Freunde unserer Be¬
wegung sind herzlich eingeladen.

Der BDM. Untergau 75 tritt am Sonntag.
18. November. 8.15 Uhr, am Haus des Reiches
zum Abmarsch nach dem Messegelände an. Der An¬
marsch dort muß spätestens5.45 Uhr beendet sein.
Nach dem Appell Propagandamarsch.

NS.-Frauenschast
Sämtliche Karten für den Kreisparteitag

alle Fest-Programme müssenbis spätestes
Sonnabend-Mittag 12 Uhr in der Holler-Mee"
abgerechnet sein.

Die Mitglieder der Frauenschast, die für^
Eintopfgericht sammeln, werden gebeten, da
Sammlung in den frühen MorgenstundenM
am Spätnachmittag durchzuführen, damit sie si"
der Großkundgebungder NS.-Frauenschast
Easino um 11 Uhr teilnehmen können.

Die Frauenschastsmitglieder, die uns liebet
würdigerweiseein Quartier zum KreisparmA
zur Verfügung gestellt haben und nicht benE
richtigt worden sind. erhalten keine EinguaM
rung, da wir etliche Quartiere zu viel hatten.

Die Teilnehmerinnenan dem Schulungskurs«
bei Frau Rahm können an der Tagung««
Dr. NRiing am Sonnabend, 15 Uhr, im Bürgen
schaftssaal, im Börsenhauptgebäude, teilnehme"'

Winterhilfswork
KrcissilhrungHaftedt

Für alle Empfangsberechtigten, die noch stl"
Kohlenscheine abgeholt haben, finde! der ns
Ausgabeterminam Freitag dem 16. d. Mts »o
15 bis 18 Uhr statt.

NS.-Bolkswohlfahrt
Ortsführung Neustadt-Nord

Ausgabe der beantragten Kartoffel-Zuuw'
sungsscheine und Kohlenkarten .
für die BuchstabenL—ll Dienstag von9—13 v?
für die BuchstabenI-—2 Donnerstagvon ü"
Uhr.
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Michel im Dcmrn
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Le'chie^

Als die Aepfel reif waren , strolchte Michel der
Landstreicher den derben Wanderknüppel in der
braunen Faust , das laubgefüllt « Pfeifchen zwischen
den gelben Zahnen , friedhaft durch die Gegend
Er war mit Gott und der Welt zufrieden Wohl
machte es ihm ein wenig Sorge , daß hinter dem
nahen Herbst der Winter lauerte , doch war sein
Tisch vorläufig in Gottes freier Natur noch reich¬
lich gedeckt.

Das Wetter war stürmisch, und da der Mich»!
länger gewandert war , suchte er im Stratzen-
graben ein wenig zu rasten . Kaum hatte er sich
jedoch niedergelassen , da kam ein Kraftwagen her-
angesaust. und schleunigst sprang Michel auf die
Straße , drehte die Arme wie Windmühlenfliigel
und brachte den Wagen zum Halten . „Herr
Baron", bettelte er mit unterwürfiger Miene
„bitte, nehmen Sie mich mit !"

Der Chauffeur sah den Michel von oben an:
„Wohin willst du denn ?"

„Weiß ich nicht" , gab Michel zur Antwort , „ist
auch ganz egal , wohin ich komm!"

- Der Lenker wandte sich an seinen Begleiter , der
neben ihm säst. Diesem sprang der Schelm ' aus
den Augen, und er sagte : „Ja , lieber Mann —
mitnehmen schon, aber kannst du das bezahlen ?"

Der Michel machte ein enttäuschtes Gesicht.
„Ich will dir einen Vorschlag machen", fuhr

jener fort und lenkte Michels Aufmerksamkeit mit
einem bedeutsamen Blick den Obstbäumen zu. die
längs der Stratze standen . „Sieh mal , die Aepfel
sind reif ! Alle Aeste biegen sich. Also : du kannst
hinten aufsteigen , wir nehmen dich mit . Es soll
dich weiter nichts kosten, nur mutzt du hin und
wieder einen Apfel vom Baum reisten und für
uns aufheben . Das ist spielend leicht, wir haben
den Wagen hoch bepackt mit vollen Säcken. Da
legst du dich oben drauf und streckst dann und
wann den Arm aus . Es kräht kein Hahn danach,
llnd was liegt an einer Handvoll Aepfel ."

Der Michel hatte längst begriffen , er thronte
schon auf den Säcken.

„Nicht zu schnell fahren !" schrie er noch, da
ging die Fahrt auch schon los , und Michel wälzte
sich vergnügt auf seinen Säcken. Nebenbei war er
fleißig bemüht , seinen Wohltätern den zur Be¬
dingung gestellten Dank einzuernten.

Nicht lange waren sie gefahren , da sah Michel
vor sich auf dem Felde eine Erntekolonne . Frauen
knieten mit krummen Rücken in den Furchen , wäh¬
rend ein biederes Bäuerlein die Pferde trieb und
mit dem Pflug die braunen Knollen aus der Erde
brach. Als der Michel den Pflüger gewahrte,
hatte der die Pferde schon angehalten und fuch¬
telte nun drohend den Pflugbengel durch die Luft.
„Du Räuber !" schrie er . „Du Elendskerl ! Das
Straßenobst ist mein ! Ich hab 's vom Kreisfislus
gepachtet!"

In Fetzen trug der Wind die Worte dem Michel
bu- Den Sinn verstand er sehr genau . Allein , da

lÄLmÜeüi -kS " ^ seiner Sicherheit voll bewußt war , liest er
^ keineswegs ab von seinem räuberischen Tun . Er

z schnitt obendrein noch Fratzen , daß jenem drüben
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die Haare zu Berge stiegen.

Was nun den Anstoß zum Verhängnis gab , mag
der Himmel wissen. Jedenfalls spürte Michel eben
in dem Augenblick, da der Wagen den Acker über¬
holte , die weichen 'Säcke seinem Hintern entglei¬
ten. Oder vielmehr : er spürte es nicht : als er es
spürte , da war das Unglück schon geschehen, da
hing er schon wie ein zweiter Absalom baumelnd
am Ast : zwar nicht mit den Haaren , aber mit
den Händen Er hatte nach einer besonders schönen
Frucht langen wollen , hatte aber in seiner Ekstase
statt des Apfels den Ast ergriffen , den er dann
in seiner Aufregung um den Bauer nicht recht¬
zeitig losgelassen hatte.

Nun also hing er da . Das Auto verschwand in
der Ferne . Unter ihm aber entstand ein wilder
Tumult . Als erster war der Hund des Bauern
da , ein gefährliches Tier . Das war dumm ; wäre
er nicht gewesen, es hätte immerhin noch die Zeit
dazu gelangt , sich fallen zu lassen und zu flüchten.
Aber so wie der Michel seiner Sinne Herr wurde,
stand auch schon das Vieh da unten und fletschte
mit den Zähnen.

Dann war der Bauer da mit dem Pflugbengel.
Fast zu gleicher Zeit auch hatten die Buben , die
auf jedem Kartoffelacker beim Ernten zu finden
sind, den Baum umringt . Und nach einer gar
nicht langen Weile war auch das letzte Weib zur
Stelle und starrte zu der baumelnden Menschen¬
frucht empor . Da Bäuerlein lachte schadenfroh
und schwang drohend den Pflugbengel : „Haha!
Vürschlein , nun lasse dich man sacken! Wolf paß
auf ! Patz gut auf ! Faß ' ihn !" Und heulend stellte
sich das Hundevieh auf die Hinterbeine . Und die
Buben standen da mit Stöcken, sahen gierig vom
Bauern auf das Opfer , vom Opfer auf den
Bauern und schnäbelten vor Aufregung mit der
Zunge.

Der arme Michel baumelte.

Aber er konnte nicht ewig baumeln , er mußte
doch was tun ! Wäre bloß der Hund nicht gewesen,
zum Deibel denn , er hätte sich kalten Blutes fal¬
len lassen ! Aber der Hund , dieses elende Vieh!

Und nun legte er sich aufs Bitten . „Herr
Baron " , winselte er . „werter Herr Baron , laßt
mich laufen ! Ich bin ein armer Tippelbruder , ich
hatte Hunger zum Erbarmen . Was liegt Euch an
ein paar Aepfeln ! Bester Herr , laßt mich laufen !"

„Ja , nu ", lachte das Bäuerlein , „behalten will
ich dich schon nicht, du Galgenstrick . Aber gänzlich
ohne Strafe geht 's nu auch nicht !"

Etliche Buben schlugen vor : „Er soll sich von
jedem eins hinten Vorzimmern lassen !"

Leider wollte der Bauer das nicht . „Nee",
sagte er , „ich weiß schon was . Paß auf , du Apfel¬
räuber , du Lausebengel ! Zur Strafe hilfst du hier
diesen Nachmittag bei der Kartoffelernte . Weiter
soll dir dann nichts geschehen."

„Einverstanden " , erklärte der baumelnde Michel,
„ich mache das , aber mit Abendbrot nach Feier¬
abend ".

Der Bauer nahm das an , und dann forderte
Michel : „Den Hund fort !"

Im nächsten Augenblick lag er mit einem wei¬
chen Plumps im Grase , und es geschah ihm nichts.

Der Bauer trieb : „So , nun also los !" Er wies
dem Michel Arbeit an , und die bestand darin,
daß er die aufgesuchten Kartoffeln aus den Kör¬
ben auf einen Sturzkarren kippen mußte . Mit
dieser Kunst wurde er glänzend fertig , llnd weil
er im Grunde ein pfiffiger , gutmütiger Patron
war , hatte er in kurzer Zeit Bauern und Buben
und Weiber für sich gewonnen . Am Abend bekam
er einen Berg Pfannekuchen vorgesetzt, und dann
meinte der Bauer : „Ja , Kerl , also weil das heute
so gut gegangen hat , so bleib doch bis morgen.
Ich kann dich noch gebrauchen . Und du hast dann
die Nacht ein Bett und morgen einen gedeckten
Tisch."

phil harmonisches Streichquartett
1. Kammermusik-Abend

Zum 1. Kammermusik-Abend des Philharmonische»
SrreichquariettS war der Goldene Saal der Böttcher-
straße ausverkauft. Auch diese Feststellung gehört zur
Chronik des Musiklebens in Bremen, denn bei dein
zurzeit herrschenden regen Angebot an guter Musik
ist die offenbar ebenso rege Nachfrage keine Selbstver¬
ständlichkeit, zumal heimischeKräfte immer zugunsten
auswärtiger eapezialistcn eingeschätztwerden. Da ist
also die lebhasw Beteiligung des Publikums recht be¬
merkenswert: sie beweist, wie sehr man heimische
Kräfte, hervorragende Mitglieder des Staatsorchcsters,
schätzt.

Aus der Vvrtragssolge standen Hahdns Streichquar¬
tett Nr. 2 in L-Dur , M ozarts Duo L-Dur und
Mozarts Quartett Nr. 18 in O-Dur : Kammermusik
nach der Stamitz-Schule, nach Mannheim, wenn daS
Schlagwort Mannheim als Zeitbegriss angewandt
werden darf. In der Vielseitigkeit des Programms
liegt die llnterschiedenheit der Darstellung begründet.
Das Quartett der Herren C. Berla , W. Roden-
beck,  A . Schulz  und W. Bus  ch läßt sich in sei¬
ner gewifsenhastenArbeit einzig und allein leiten von
dem Ideal der Werktreue. Naturgemäß mußte
Mozarts Quartett Höhepunkt des Abends werden. Die
versierte Könnerschast des Quartetts gcwärlcistcte die
duslige, subtile und entmaterialisierte Behandlung der
Instrumente . Prächtig entfaltete sich die edle Linien¬
führung Haydnscheu Satztechnik, erlebnisreich war der
Vortrag Mozartscher Melodik und Rhythmik. Die
Musik, die man vermitteln wollte, beherrschteman an
den Pulten , llnd dock) scheint es, als könne — glück¬
lich zu sagen — kein guter Orchestermusiker vom
Range der vier Solisten über seinen Schatten sprin¬
gen. Hier musizieren, das fühlte man, hervorragende
Orchestermusiker, Solokräfte, die zu vielseitig sind,
um Spezialisiert der Kammermusik nach berühmten
Mustern zu sein, wie wir sie in Bremen manchmal
hören können. Virtuosität innerhalb eines Streich¬
quartetts muß so dezent sein, daß die erstrebte Ge¬
meinschaft nicht gegebeneGrenzen erweitert. Das, was
wir den Kammermusikstil nennen, wird nur erreicht
durch völlige Uebereinstimmung selbst in den gering¬
sten Effektmitteln. Damit wollen wir nicht die Auf¬
fassung auch nur eines einzigen Taktes des Mozart-
Menuetts etwa verneinen. Man möchtenur den Grün¬
den nachgegangen sein, die zu der Ueberzeugung gc-
sübrt haben, das; mit den vorhandenen Kräften auch
das Letztmöglichc-auf dem Gebiete der Kammermusik
erreicht werden kann von einem Quartett , das sich
der offensichtlichenWertschätzung so anspruchsvoller
Znliärer erfreut wie die im Goldenen Saal der Bött¬
cherstraße. Vom Ansdrnckswillen aus beurteilt als
dem einzigen gerechten kritischen Ausgangspunkte bie¬
tet dieses Streichquartett Musik, die kritisch be-
lastungsfähig genug ist. um auf das lokalpatriotische
Wohlwollen verzichten zu können: gute Kammermusik
von Musikern, die. wenn sie sich spezialisieren könn¬
ten und dürften, unter dem Besten das Beste er¬
zielen würden. —ere—
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Berkäufer(in)
junge Aushilfe für Sport-
Bekleidung . Unter V . 6346.

§peMi«n8-kaa»msmi
mindestens 25 Jahre alt , welcher in
der Lage ist, eine Bahnspeditions-Ab-
tsilung, verbunden mit Ueberseefpedi-
tionen, selbständig zu leiten. Es kom¬
men nur gelernte Spediteure in
Frage, die gewandt im Verkehr mit
der Kundschaft sind und die Abtei¬
lung weiter ausbauen können.

Bewerbungen m. Lebenslauf, Zeug¬
nisabschriften, Bild und Gehaltsan¬
sprüchen unt . B 8898 an den Verlag.

Lcben8vcr8iclicrunK-vcnlkclmll
sucstt tlir

una» « LSirl«
ZurZigskilZstsn kockmann , Zsr lvisfisr kssts V/srt>s-
srtolgs ru vsrrsiclinsr, liatts unZ ülvsr ciis rum ^ uslvou
clss VsrtrstsrnstrsL srkorclsrliZisrî rfolirungsn  orici Vsr-
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Zunge niedersächsische Runst
ktusstellung in der

Die Ausstellung gibt einen Ueberblick über das
malerische Schaffen in ganz Niedersachsen. Ihr
künstlerischer Rang liegt bemerkenswert über der
Ausstellung „Weser -Ems ", die wir kurz nach der
Machtergreifung zu sehen bekamen. Kommt es
daher , daß der Künstler , nachdem die Zeit poli¬
tischer Wirren abgeschlossen ist, nun wieder in
Muße seine gesammelten Kräfte auf sein Werk
richten kann ? Man wird diese Frage bejahen
können.

Die Ausstellung ist deshalb besonders inter¬
essant, weil der Besucher in ihr ein geschlossenes
Bild von den Aufgaben bekommt, um die sich heute
die Künstler bemühen . Denn die Auswahl ist sehr
weitherzig getroffen . Ausgeschieden sind nur krank¬
hafte Entartungen und fruchtlose artistische Spie¬
lereien . Jede künstlerische Leistung , die überhaupt
mit dem Anspruch auf ernsthafte Beachtung vor
die Oeffentlichkeit treten kann , ist grundsätzlich zu¬
gelassen

Der Besucher, der sich in dieser Ausstellung rasch
zurechtfinden möchte, mag etwa bei dem kleinen
Bild von H, Koken-Hannooer anfangen . Er findet
hier eine saubere Arbeit , die in ihrer Auffassung
seinem eigenen Wirklichkeitserlebnis entspricht:
Blick aus einen sommerlichen Hang , einen licht¬
erfüllten Himmel eine Wolke, die gerade auf den
Beschauer Hinschweben will . Diesem Bild nahe
steht die strablende Weserlandschaft von Carl Jör-
res und die weiche, etwas schwermütige Dorfstraße
von Otto Modersohn , das farbenfreudige Stil¬
leben von Hermann Hoffmann und die herbe und
verhaltene Winterlandschaft von Bertelsmann.
Diese Bilder , die sich um die Erscheinung der
Dinge in Licht und Luft , also um sogenannte im¬
pressionistische Probleme bemühen , bilden in der
Vielzahl der Wege, die man hier sieht, gewisser¬
maßen den Kreuzungspunkt.

Betrachten wir von ihm aus die Bremer Stadt¬
ansicht von Paul Percks, so erkennen wir die Wirk¬
lichkeit der Wallanlagen gewiß wieder , aber wir
erleben doch, daß diese Symphonie aus roten,
gelben und grünen Tönen etwas anderes geben
will , als den Eindruck der Wirklichkeit , das Bild
gibt eine Farbenoision , die sich an einem Augen¬
eindruck entzündet hat . Aehnlich ist das Strand¬
bild von Schwieger -Uelzen zu verstehen.

Percks entwickelt ein Feuerwerk von Farben.
Zu einem gegensätzlichen Ergebnis kommt Werner
Thiede . Er vereinfacht in seinem Bauernhof
Farben und Formen , setzt große , ungebrochene
Flächen nebeneinander und kommt so zu einem
monumentalen Eindruck , der nun nicht mehr das
Auge beschäftigt , der tiefer , im Herzen anrührt.
Das Frauenbildnis von Ernst Thoms gehört auch
hierher , ebenso das Stilleben von Hellmuth Hosf-
mann.

Interessant ist es zu sehen, wie sich ein Künstler
wie Werner Thiede mit einer Landschaft ausein¬
andersetzt . Er baut ein Schneebild aus grau¬
weißen , blauen und grünen Tönen auf — dabei
wäre der Impressionist stehen geblieben . Aber
dieses Feld hier ist von vielen Linien zerfurcht.
Die Farben treten hinter ihnen zurück und die
Linien lesen wir wie etwa die Furchen eines ge¬
alterten Antlitzes : auch hier gelingt eine geistige

Drernrv Lunsischau
Vertiefung des Augeneindrucks . E . A. Schreiber,
mit einer östlichen Landschaft vertreten , kann von
hier aus vielleicht am besten verstanden werden.
Auch diese Landschaft , die mit gewählten Farben
aufgebaut ist, schildert nicht, was das Auge aufge¬
nommen hat . sie gibt vielmehr den geistigen Ein¬
druck wieder.

Näher dem Impressionismus steht E . Sander-
Plump mit ihrem Mädchenbildnis . Aber hier
gelingt eine reiche und rein seelische Aussprache
Lurch die Farbe , man spürt frauliche Empfindung,
ähnlich wie bei Erna Kriiger -Osterwede (Mutter
und Kind ) .

Eine ganze Reihe von Künstlern hat den meist
fruchtbaren Schritt unternommen , bei der soliden
und bewährten Vergangenheit anzuknüpfen . So
geht die Weserlandschaft von W . Thom , ein som¬
merlich ruhiges , kraftvolles Bild , auf HansThoma
zurück. Besondere Anziehung aber hat die deutsche
Romantik , die letzte ganz große Blütezeit der deut¬
schen Malerei . Bei dem Bemühen , vom reinen
Impressionismus loszukommen und von innen her
zu gestalten , mußten die Romantiker die besten
Lehrmeister sein Charakteristisch für diese Anknüp¬
fung sind ein klarer , zeichnerischer Stil , gedämpfte
Farben und weite Ausblicke, die den Eindruck des
Unendlichen wiederzugeben versuchen. Hier sind zu
nennen Rudolf Riege -Hannover , Wilhelm Storke-
Hannover , Naumann -Braunschweig , Erich War-
weg-Hannover , Lore Uphoff -Worpswede , Paul
Tilly -Hannover.

Auch im Stilleben und im Porträt sind An¬
lehnungen an die Romantik und auch ans Bieder¬
meier zu erkennen . Bei dem an sich hübschen Bild¬
nis von Hoelck fragt man sich allerdings , warum
man heute so malen muß , wenn die Alten genau
so und vorbildlich geschaffen haben . Hier ver¬
mißt man das Neue , Gegenwärtige , ebenso bei
dem Stilleben von H. Müller -Braunschweig , das
an sich gut und solide gemacht ist, während Frau
Eildemeester -Loeck mit ihrem Früchtestillcben
eine bessere Mitte hält zwischen alter Ueberliefe¬
rung und heutigem Wollen.

Man sieht Bilder (man möchte sie für die
eigentlich zukunftweifenden halten ) , die erscheinen
als eine Zusammenfassung der extremen Rich¬
tungen . Vor dem Wattenbild von Pros . Eroß-
Vremen , hat man den Eindruck : dieser Künstler
hat in seiner Brust ausgetragen , was seine Ka¬
meraden auf getrennten Wegen zu erreichen ver¬
suchen, und ist zu einer Lösung gekommen, die
schon auf einer zukünftigen Ebene liegt . Der
Geist, der dieses weiträumige , großzügig geglie¬
derte , die Grundfarbe nur wenig stufende Bild
beschwingt , ist dem guten Geist der Romantiker
verwandt , aber die Disziplin und harte Nüchtern¬
heit , die Sparsamkeit der Mittel kommen aus
dem Geist unserer Epoche.

W . ^ ugustin ^ .

Modernisierung der türkischen Musik. Das Innen¬
ministerium hat die Radioübertragung alter türkischer
Musik mit Ausnahme jener Stücke, die in europäischer
Art komponiert sind, gemäß dem Wunsche Kemal
Paschas verboten, der in seiner Ansprache anläßlich
der Eröffnung des Parlaments zum Ausdruck brachte,
die türkische Musik zu modernisieren.
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Handels - und Wirtschaftsblatt
Freitag , den 16. November 1934

Günstiger deutscher Außenhandel
16  Wliil. RM. Ausfuhrüberschuß im Oktober

Zum ersten Mal seit März 1934— Steigerung
der Fertigwarenausfuhr

Berlin.  15. November. Die deutsche Han¬
delsbilanz schließt im Oktober erstmals seit
März ds. Js. nieder mi  t ei  nein Aasiulir-
überschuß,  und zwar von 16,4 Mill. RM
gegenüber einem Einfuhrüberschußvon 1,9 Mill.
RM im Vormonat ab. Im Oktober des vergan¬
genen Jahres war die Handelsbilanznoch mit
98 Mill . RM aktiv.

Die Einfuhr  war nur wenig verändert. Sie
ging von 352,2 Mill. RM im Vormonatauf 349,5
Mill. RM zurück. Nach der Saisontendenz pflegt

. .die Einfuhr im Oktoberanzusteigen. InsbeSon-
S dere gilt dies für Rohstoffeund Fertigwaren.

Gerade diese hat aber im Oktoberds. Js. stark
äbgenommen. Die Fertigwareneinfuhrging von
74.8 auf 61,6 Mill. RMz.urlick. Die Verminde¬
rung entfällt in erster Linie auf Textilwaren.
Die Rohstoffeinfuhr  ermäßigte sich von
199.8 auf 185,6 Mill. RM. Hier hängt die Ver¬
minderung zu einem erheblichenTeil damit zu¬
sammen, daß die Einfuhr von Oelfrüchtenund
Oelsaaten, die in den Vormonatenvergleichs¬
weise hoch lag, stark gesunken, und daß fer¬
ner die nach der Saisontendenzübliche Einfuhr
von Baumwolle diesmalfast ganz ausgeblieben
ist. Im Gegensatz zu Rohstoffen und Fertig¬
waren hat die Lehensmitteleinfuhrbeträchtlich

.'zugenommen und zwar von 75,5 Mill. RM auf
101 Mill. RM. Die Einfuhr im Septemberwar

indessenverhältnismäßiggering. An der Stei¬
gerung der Einfuhr sind zu einem erheblichen
Teil Waren beteiligt, deren Einfuhr regelmä¬
ßig im Oktober zuzunehmenpflegt, wie Obst
und Südfrüchte. Darüber hinaus war aber auch
die Einfuhr von Gerste, Kaffee (noch Lagerab¬
rechnungen), Butter und Eiern beträchtlicher¬
höht. -

Die Ausfuhr,  die bereits im Vormonat ge¬
stiegen ist, ist im Oktobernochmals und zwar
von 350,3 auf 365,9 Mill. RM gestiegen. Die
Steigerung entfällt ebenso wie im Vormonat
fast ausschließlichauf Fertigwaren. Die Fer¬
tigwarenausfuhrstieg von 277,9 auf 290,3 Mill.
RM. Die Zunahmeist noch etwas stärker al3
im Jahre 1933. Die Fertigwarenausfuhrwar im
Oktober, mengenmäßigbetrachtet, um 19 v. H.
höher als im Juli ds. Js. Im Durchschnittder
Jahre 1929 bis 1930 betrug die Zunahme in
der gleichen Zeit etwa 15v. H. Die Steigerung
der Fertigwarenausfuhr verteilt sich auf den
größten der Fertigwarengruppen. Zugenomnien
hat insbesonderedie Ausfuhr von Werkzeug¬
maschinen, elektrischen Maschinen und elektro¬
technischen Erzeugnissen, chemischen und Eisen¬
erzeugnissen. Rückgängig war lediglich 3je
Ausfuhr von Textilwaren. Die Rohstoffausfuhr
stieg von 65,6 auf 67,5 Mill. RM. Die Erhöhung
ist ausschließlicheiner Steigerung der Stein-
kohlenausfuhrzuzuschreiben. Die Lehensmittel¬
ausfuhr stieg geringfügig von 6,7 auf 7,9 Mill.
RM.

Dritter Reichsbauerntag in Goslar

Die Marktordnung -
der Weg zum sozialen Frieden

Abschlußder gemeinsamenArbeitstagungen
Goslar, 15. November.

Die geschlossenenArbeitstagungendes zwei¬
ten Reiehsbauerntageskamen am Mittwoch mit
einer gemeinsamenTagung sämtlicher Beauf¬
tragten für die Marktordnungzum Abschluß.
Georg Re i eh a t , der Generalinspekteur des
landwirtschaftlichenMarktwesens, sprach über
den Sozialismus in der Marktord¬
nung.  Der Liberalismus sei von der Ansicht
ausgegangen, daß es dem Ganzen gut gehe,
wenn es dem einzelnen gut gehe, der Marxis¬
mus habe die Verstaatlichungder Wirtschaft ge¬
wollt, damit jeder das gleiche bekommen könne.
Demgegenüberwolle der Sozialismusim Drit¬
ten Reich nicht die Vergesellschaftung des
Eigentums, sondern ein auf den sittlichen For¬
derungen der Volksgemeinschaftbegründetes
Streben für ein gemeinsamesZiel. Bei dieser
Auffassungarbeite der einzelne nicht für sich,
er schaffevielmehrzusammen mit den anderen
Volksgenossenfür eine Erhöhung des
DAß̂ iJis s t a n de s des ganzen Volkes.
Dabei seien alle Menschen im deutschen
Lebensraumzu berücksichtigen, einerlei, ob sie
ein geringes oder ein höheres Einkommen
haben. Der Generalinspekteurwandte sich dann
den Einwändengegen die Marktordnungzu, die
bereits dadurch widerlegt seien, daß auf zahl¬
reichen Gebietennachgewiesenworden sei, daß
gerade das gemeinschaftlicheHandeln zur Be¬
darfsdeckung, die lückenloseUeberwachungder
Leistungen und der Qualität diejenigenzu höhe¬
ren Leistungen zwinge, die bisher in schmutzi¬
gem Wettbewerbdiese Forderung nicht beach¬
tet hätten.

StabsamtsführerDr. Reischle  gab einen
zusammenfassendenUeberblick über die ge¬
schichtliche Entwicklung der nationalsozialisti¬
schen Marktordnung, wobei er hetvorhob, daß
man hierbei von einem alten nationalsozialisti¬
schen Plan ausgegangensei, der. in der Kampf¬
zeit vorbereitet wurde.

StabsabteilungsleiterDr. Ludwig Herr¬
mann  behandelte die Unterschiede zwischen
liheralistiseher Wirtschaft, Zwangswirtschaft
und Marktregelung. Der Deutsche verstehe
unter Freiheit völlige Entfaltung der in ihm
wohnendenKräfte im Rahmen des Wohlesder
Allgemeinheit. Diesem Ziel dienten die Markt¬
verbände, die alle in einem Wirtschaftsprozeß
beteiligten Glieder, vom Erzeuger bis zum
letzten Verteiler zusammenfaßtenund die Maß¬
nahmen mit den Interessen der Verbraucher¬
schaft in Einklang brächten. Darin liege der
grundsätzlicheUnterschiedzwischenihnen und
anderen Marktverbänden, sowie den einstufigen
Kartellen der liberalistisehen Wirtschaft. Bis
zum Endziel sei noch ein weiter Weg; es werde
aber erreicht werden, wenn an des Führers
Worte gedacht würde: „Die Wirtschaft rettet
nicht ein Volk, sondern das Volk muß eine
Wirtschaft retten.“

Ueber Wirtschaftswerbung, Absatzförderung
und Aufklärung sprach Hauptabteilungsleiter
Dr. Schweigart,  der als das Ziel bezeich-
nete, auch den ärmsten Volksgenossenaus dem
großen gewaltigen Bauernhof Deutschlandszu
ernähren. Dieses große wirtschaftliche und
soziale Ziel lasse sich nur durch die Einord¬
nung und freiwillige freudige Mitarbeit aller
Wirtschaftsgruppen des agrarwirtschaftliehen
Sektors in die Wirtschaftsordnung erreichen.
Diese Mitarbeit müsse aus innerster Ueberzeu-
gung kommen. So sei eine der wichtigstenAuf¬
gaben, das nationalsozialistischeGedankengut
der argrarwirtschaftlichen Ordnung zum Ge¬
meingut zu machen. Die Marktordnungsei als
Arbeitsplan für den Einsatz der deutschen
Agrarwirtschaft zugleichder Weg zum wahren
sozialen Frieden und zur sozialen Gerechtig¬
keit. Nach dem Gebot des Führers werde unter
dem ReichsbauernführerStein um Stein zu dem
Monumentalbaudes Deutschen Reiches zusam-
mengemauert, dessen sicherstes Fundament
bäuerlicheArt und bäuerlichesSchaffen sei.

Niedersächsische Landesbank -Girozentrale
Der Abschlußfür 1983

Die Niedersächsisohe Landeshank-Girozentrale,
die bekanntlich im vergangenen Jahre durch
den Zusammenschlußder Landesbankder Pro-
,vinz Hannoverund der Girozentrale Hannover
entstanden ist, legt jetzt auch Ihren ersten Ge¬
schäftsberichtvor (vgl. Bilanz nebst Gewinn-
und Verlustrechnungim heutigen Anzeigenteil).
Die Veröffentlichungerfolgt entgegenfrüheren
Gepflogenheitendeshalb .verhältnismäßig spät,
weil die Abtrennungder der früheren Girozen¬
trale unterstellt gewesenen Bankanstalten in
Kiel, Heide und Lübeck erst in diesem Jahre
durchgeführt werden konnte, und die damit zu¬
sammenhängenden Auseinanderrechnungenge¬
raume Zeit beanspruchten.

Die neue Gemeinschaftsbank, die u. a. oine
düng der Kommunalverbände  ist in
zwischen geschlossen worden), hat sich, wie aus
der Gegenüberstellungder Eröffnungsbilanz
,vom1. 1. 1933 und der Abschlußbilanzvom
31. 12. 1933 hervorgeht, außerordentlich gut
entwickelt. Die Bank ist init einer Bilanz¬
summe,von 4S4 Mill. RM, die. inzwischen um
weitere 35 Mill. RM gestiegen ist, und einem

Jahresumsatz von 12 MilliardenR Mdie größte
Bank Norddeutsehlandsund eine der größten
öffentlichen Banken überhaupt.

Die starke kurzfristige Verschul¬
dung der Kommunalverhänge  ist in
erheblichemUmfangeauf die in den früheren
Jahren den Kommunenzur Behebung ihrer
Kassenschwierigkeitengewährte Darlehnshilfe
zurückzuführen. Die durch die nationalsoziali¬
stische Regierung erstrebte Ordnungder finan¬
ziellen Verhältnisse der Kommunen hat durch
den Erlaß des Gemeindeumschuldungsgesetzes
eine starke Förderung erfahren. Auf der an¬
deren Seite belastet  diese Maßnahme natur¬
gemäß die Rentabilität der Bank zu Gunsten
der Kommunalverwaltungenin erheblichem Um¬
fange. Der durch die Umschuldungbedingte
Zinsausfallwird bei gleichbleibendem Einlagen¬
zinsfuß auf über 1 Mill. RM jährlich geschätzt!
Er wird sich erst voll auswirken, wenn der für
die Umschuldungsaktiongesetzte Endtermin vom
31. 3. 1935 verstrichen ist.

Die Liquidität  der Gemeinschaftshank hat
sich seit ihrer Gründung außerordentlich ge¬
hoben. Daneben sind die über, die Bank lau¬

fenden, aus dem Krisenjahr 1931 stammenden
Akzeptkrediteder Sparkassenvon 140 Mill. RM
am 1. 1. 1933 auf 70 Mill. RM am 31. 12. 1933
zurückgegangenund inzwischen um weitere
40 Mill. RM gesunken.

Die Zins- und Tilgungsrückständehaben sich
im Berichtsjahrezwar von 3,1 auf 5,8 Mill. RM
erhöht, halten sich aber im Verhältnis zu den
Gesamtausleihungenin durchaus erträglichen
Grenzen. Als Umsatz im Effektengeschäftwird
der Betrag von 99 Mill. RM genannt, als Summe
der bearbeitetenSpargiroaufträge6 Mill. Stück
im Betrage von 4,8 Milliarden RM, also arheits-
täglicb mehr als 20 000 Stück.

Die persönlichen  Unkosten der Bank
betrugen1,9 Mill. RM, auch der Ueberschuß
bewegt sich in etwa gleicher Höhe. Aua ihm
erhalten, wie bereits kurz berichtet, nach der
satzungsmäßigen Speisung des Reservefonds
mit 640 000 RM, die Provinzund der Sparkassen-
GiroverbandHannover auf ihren Stammkapital¬
anteil eine Verzinsungvon 5°/o «= 800 000 RM
und jeder der Beteiligten 100 000 RM für ge¬
meinnützige Zwecke. Nach Abführung von

Dio Bremer Schiffsliste
erscheint in der Sonnabend-Ausgabe

unserer Zeitung

200 000 RM an den Pensionsfondsverbleiben
noch 68 000 RM als Vortrag für das Jahr 1934.

Die Entwicklungder Gemeinschaftsbank zeigt
unverkennbarden außerordentlichengünstigen
Einfluß, den die Maßnahmen der nationalsoziali¬
stischen Regierung auf das ganze Wirtschafts¬
leben Deutschlandsausgeübthaben. Daß diese
Maßnahmen von der neuen Bank mit allen Mit¬
teln gefördert wurden, wird als selbstverständ¬
lich bezeichnet. Als besonderserfreulich kön¬
nen wir dem Bericht noch entnehmen, daß das
aus den beiden Banken übernommenePersonal
nicht nur in voller Höhe durchgehaltenwerden
konnte, sondern daß die günstige Entwicklung
der Bank es ermöglichte, den Arbeitsmarktnoch
um 42 Bankangestelltezu entlasten.

Entsprechendden Grundsätzender Regierung
ist durch das Staatsministeriumangeordnet, daß
die Aufgaben des großen Hauptausschusses, für
den 52 Personen vorgesehen waren, auf den
Verwaltungsrat  übertragen werden. Die¬
ser Verwaltungäratwird geführt von dem frü¬
heren Gauwirtschaftsberater,  jetzigen
.LandeshauptmannDr. Ge ß n e r.

TuchfabrikAachenvorm. Siißkindund Ster-
nau AG., Aachen. Die Gesellschaftwird per
30. September19347% Dividende verteilen ge¬
gen 5%>i. V.

Baumwolle
Bremen. 15. November Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard, 28 mm staple, loko
14.58 U4 .r,7) .
Bremer Nov. uez. Jan. März Mai Juli

Vor. ochluc
Eröffnung.
12.30 Uhr .
1Ö.20 V. . .
Heut. cchl. .

13. 9/96
13.'10/39
13.91/90
18 91/83
—/18«8

14.11/10
14 05/04
14.08/05
14.07/99
U.11/04

U.27/26
14.23/iO
14.27/23
14.29/23
14.29/25

14.41/37
14.38/34
14.10/34
14 38/Ä311.43/85

11.51/48
14.4-1/43
14.50/45
U.47/4311.50/44

MniMSi 13 .iOl - 13.90/ - 14.07/ 14.25/ - 14 37/- |L *7/-
Bis 12.30 Uhr bezahlt! DeZ. 10.90, Jan. 1935 14.04

14.05, März 14.22.
Nach 12.30 Uhr bezahlt! Dez. 13.90, Jan. 1935 14.07.
Nachmittags bezahlt: März 14.24.

riarn urq. io Novem'61* 1934_ _
Lukupreisepet ib» lendedz ruhig

American Midi. Unlver* Stand, 2b mm st no. 14.62  cts.
Ostindische: ouperfine myd, Scindewhite
rougishBremer Kl. 1 S.70Fine OomraStandardi Bremer Klausel2 4.6ö
Lf>ko: 1255■vor.Notrr, 12.50 cehts)
New York L)ez . | .an. März Mai Juli | Okt.

Vor. jchiut1
üföffnung11.00 Uhr. .
Heut . ichi . .

12,24/—jLAiU/—Jj.20/il  12.26/27
12 kö/—12.81/—
12.26/2fc|12 33/-

11.38/- U.3?/—
LZ.31i33113.33/8*
U  36/87 - .—/-
12.39/- |li38/-

12.8.'/— 12 05/—
12.81/32 12.08/04
12,84/— - .•*-/—
12 34/— 12.06/-

New Orleans. . heutigeNot. 12.61 { vorigeNot. 12.55
Zufuhren ln Atlantik* und Üolfhäten 11000f 11000

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
sohloß stetig drei Punkte höher bis ein Punkt
niedriger.

Wolle
Rammzug:
Es kosteten am Termin*
markt pro Silo per
Lieferung auf:heut. vor.

ü. Fr.
November 24.00
Dezember 24.00
Januar . . 24.25
Februar . 24.50
März . . . 24.60
April • • » 24.75
Mai . . . . 25 .00
Juni . . . . 25 .00

24.00
24.00
24.25
24.60
24.50
24.75
24.75
24.25

Umsatz:  220000 Ibs
Tendecz:  ruhig

Antwerpen, 15. November
Es kosteten am Termin*
markt pro lb. per
Lieferung aal:heut, vor.

Pence
November 24 24V*
Dezember 24 241/b
Januar . 23»/* 24
Februar . 23»/* 24
März . . . 23»/* 24
April . . • 23»/* 24
Mai . . . . 23»/* 24
Juni . • . i 23»/* 24
Umsatz: 45000 lbs
Tendenzt ruhig

Bradford, 15. November. Die Grundstimmungwar
während der Berlohtszeit schwächer, zumal die Ver¬
braucher gut eingedeoktsind. Es dürfte somit zurzeit
schwer sein, 26 penoe für 64iger Karmnzügezu er¬
zielen. Am Garnmaikte lautete die Grundstimmung
stetig.

Getreide und Futtermittel
Hamburg, 15. November. Die Schwierigkeiten, den

hiesigen Platz mit Brotgetreide zu versorgen, halten
an. Es besteht nur nöch die Möglichkeit, durch Her¬
ausgabe von Futtermitteln Inlandsgetreide heraus¬
zubringen. Auch am Hafer- und Futtergersten-
Markt ist die Lage dieselbe. Umsätze fanden kaum
statt.

Weizen, inländ.: Altmärk., Basis 76/77 kg 205, Saale*
Magdeburg, Basis 76/77 kg 205 (je plus Zuschläge),
Lauenburger-Mecklenburger-Ostholsteiner76/77 kg 205;ausländ.: Manitoba I hard 92—98, ManitobaI 90—91.
Roggen, inländ.: Altmärk. 72/73 kg 165, Holstein-
Mecklenbg. 165. Gerste, inländ.: Malzgerste 212—222,
Sommer- und Winter- (Industrie-) Gerste 190—195.
Futterbohnen, harttrocken, Ostholsteiner, Mecklen¬
burger 200—220 Tendenzfür Oelkuchenund Kuchen¬
mehle: geschäftslos.

der Bremer Zeitung

Verhinderung von Preissteigerungen
auf dem Gebiete der Lederwirtschaft

Berlin, 15. November. Zur Behebung .von
Mißständenund Schwierigkeiten, die in preis¬
licher Beziehung auf dem Gebiete der Leder¬
wirtschaft entstandenwaren, und die sich mit
Hilfe der Verordnung zur Verhinderung von
Preissteigerungen auf dem Gebiete der Leder-
Wirtschaftvom 20. April 1934 allein nicht be¬
heben ließen, hat der Reichskommissarfür
Preisüberwachungeine Zweite Verordnungzur
Verhinderung von Preissteigerungen auf dem
Gebiete der Lederwirtschafterlassen, die in die¬
sen Taget! im „Reichsgesetzblatt“ Teil I, ver
Öffentlicht wird und mit ihrer Verkündung in
Kraft tritt . *

In dieser Verordnungwird, um Unklarheiten
und Unstimmigkeitenbezüglich der Preisver¬
hältnisse für Felle und Häute zu beseitigen, die
Ueberwachungsstellefür Lederwirtschaft er
mächtigt, für Versteigerungen von Feilen und
Häutendie maßgebenden höchstzulässigen Preise
verbindlich festzustellenund ferner die für den
Verkauf außerhalb der Versteigerung höchst
zulässigen Preise zu den auf Versteigerungen
höchst zulässigenPreisen von Fellen und Häu¬
ten in ein angemessenes Verhält¬
nis zu bringen.  Die letzte Bestimmungist
insbesondere dadurch erforderlich geworden,
daß im Handel Preise gefordert und gezahlt
wurden, die zu den für Auktionen geltenden
Preisen nicht in einem angemessenenVerhält¬
nis standen. Die weitere Vorschrift, daß die
auf Versteigerungen höchst zulässigen Preise
in den Versteigerungsräumendurch Aushang

Kontingentierungder Einfuhr von elektrischen
Glühlampen in Frankreich

Paris, 15. November. Durch ein im „Jour¬
nal Officiell“ vom 15. 11. 34 veröffentlichtes
Dekret vom 7. 11. 34 ist die Einfuhr von elek¬
trischenMetallfadenlampen im Stückgewichtvon
mehr als 15 g, auch mit Sockel (aus Tarif-Nr.
361), sowie die Einfuhr von gas- oder dampf-
gefüllten elektrischen Metallfadenlampen(aus
Tarif-Nr. 361) kontingentiert worden. Die auf
Deutschland entfallenden Anteile der Global¬
kontingente für die Zeit vom 1. 10. 34 bis
31. 12. 34 betragen 6300 kg und 8400 kg. Für
beide Anteile wurde die Bewirtschaftungdem
Reichsfaehverbandder deutschen elektrotech¬
nischen Industrie, Berlin ,W 35, Cornelius¬
straße 3, übertragen.

bekanntzumachen und die von der Ueber¬
wachungsstellehinsichtlich der höchst zulässi¬
gen Preise des freien Handels getroffenenAn¬
ordnungen im „Reichsanzeiger“ zu veröffent¬
lichen sind, entspricht ebenfalls dem Bedürfnis
der Beseitigungvon Unklarheiten und der Er¬
leichterungeiner Ueberwachung. Weitergehende
Vorschriften waren in diesem Zusammenhang
nicht erforderlich, weil die Ueberwachungsstelle
die allgemeineBefugnis, den Verkehr mit den
ihrer Zuständigkeit unterliegenden Waren zu
regeln, bereits besitzt.

Ferner ist zur Unterbindung des
Kettenhandels  bestimmt, und zwar sowohl
für Rohwaren als auch für Zwischen- und
Fertigerzeugnisseund daraus hergestellte Waren,
daß bei Verkäufen durch Personen, die sich in
nicht handelsüblicherWeise in die Verteilung
einschalten, der Verkäufer höchstens den Preis
berechnen darf, zu dem er selbst ein¬
gekauft hat  Mit dieser Bestimmungist
jedes Interesse daran genommen, sich in die
Verteilung der Ware weiter einzuschalten, als
dies handelsüblichist.

Die Vorschriftender Verordnungüber Preise
für ausländische Waren vom 22. September1934
werden durch die neue Verordnung nicht be¬
rührt. Bei Ueberschreitungender gemäß Vor¬
stehendem von der Ueberwachungsstellebe¬
stimmten Preise macht sich künftig nicht nur,
der Verkäufer, sondern auch der Käufer
strafbar.

ZunehmenderEinfuhrüberschußim britischen
Oktoberhandel

London, 15. November. Der Monat Oktober,
ergab im reinen Warenverkehr einen Einfuhr¬
überschuß von 28,24 Mill. Pfund gegen 20,53
Mill. Pfund im Vormonatbzw. 23,07 Mill. Pfund
im Oktober1933.

Seit Jahresbeginn ist also ein Einfuhrüber¬
schuß von 235,97 Mill. Pfund zu verzeichnen,
gegenüber einem Einfuhrüberschußvon 205,12
Mill. Pfund ln den ersten 10 Monaten des Vor¬
jahres. Die Zunahme der Einfuhr Ist größten¬
teils der höheren Nahrungsmitteleinfuhrzuzu¬
schreiben. Die Rohstoffbezüge dagegenund die
Bezüge von Fertigwaren haben sich nur mäßig
gehoben. Die Ausfuhr englischer Erzeugnisse
zeigt gegenüberSeptember eine Steigerung von
33,96 Mill. Pfund auf 36,75 Mill. Pfund (34,13
Mill. Pfund), die sich fast restlos aus der
höheren Fertigwarenausfuhr herleitet.

Ausfuhrscheine
Boggen-Ausfuhrsehelne im Ireien Verkehr, Liefe¬

rung November 137—138 RM nom., 'Weizen-Ausfuhr¬
scheine im freien Verkehr 285 RM nom.

Berlin, 15. Nov. Der Getreidemarktnahm einen ru¬
higen Verlauf. Das Angebot aus der Landwirtschaft
hält sioh weiter in engen Grenzen, was besonders
bei Futtergetreide zum Ausdruck kommt und auf
die beschränkten Besehaffungsmöglichkeiten von
Kraftfuttermittei zuriiokzuführen ist. Fiir Weizen
und Roggen zeigen die Mühlen gute Aufnahmenei¬
gung, am Oberrhein werden mitteldeutsche Weizen¬
sorten zur möglichst späten Lieferung bevorzugt.
Weizen- nud Roggenmehle haben kleinstes Bedarfs-
gesehäft. In Hafer und Futtergerste kann die vor¬
handene Nachfrage nicht befriedigt werden, die Be¬
stände der zweiten Hand verringern sich weiter.
Brau- und Industriegersten finden nach wie vor
Beachtung, auoh mittlere Qualitäten sind abzusetzen.
In Ausfuhrscheinen ist Angebot nicht am Markte.

Viehmärkte
Oldenburg, 15. November. Schweinemarkt. Auf-

trieb:  656 Tiere, davon 616 Ferkel und 40 Läufer¬
schweine. Es kosteten Ferkel Ms 6 Wochen alt 7 bis
8 RM*6—8 Wochen 8—12 RM, 8—10 Wochen 12—15 RM,

Läuferscheine 3—4 Monate alt 16—21 RM, 4—6 Monate
21—26 RM. Marktverlauf: mittelmäßig. Nächster
Markt Donnerstag, 22. November.

Leer/Ostfriesland, 14. November. A. Großviehmarkt.
Zucht- und Nutzvieh Antrieb 488 Stuck. Auswärtige
Käufer: zahlreich vertreten. Gesamttendenz: LeD-
haft, junge Tiere gefragt. Preise: Hochtr. u. frisch¬
melke Kühe I. Sorte 49-0—460 RM, II . 350—400, III.
225—330 RM. hoch- u. niedertragenae Rinder I. Sorte
300—360 RM, II . 250—300 RM, III . 175—240 RM, Mansen
100—210 RM, jährige Bullen I. Sorte 300—375 RM, II.
225—300 RM, III . 100—180 RM, Vijährige Kuhkälber a)
100—140 RM, b) 60—100 RM, Vejährige Bullkälber a)
140—200 RM. b) 50—120 RM, 1—2jährige güste Rinder
80—150 RM, Kälber bis zu 2 Wochen 10- 15 RM.
Ausgesuchte Tiere über Notiz!

B. Kleinviehmarkt: Antrieb  110 Stück. Handel
mittel. Preise: Ferkel bis 6 Wochen 7—8 RM, 6 bis
8 Wochen 8—11 RM Läufer 16—35 RM.

Stade, 14. Nov Schweinemarkt. Auftrieb:
140 Ferkel und Läufersohwelne. Es kosteten: 4 bis
6 Wochen alte Ferkel 6—9 RM, 6—8 Wochen alte
Ferkel 9—12 RM, 8—12 Wochenalte Ferkel 12- 15 RM,
Läuferschweine, je nach Güte und Gewicht 16—30 RM.
Marktverlauf: lebhaft. Der Markt wurde geräumt.
Nächster Markttag: Dienstag, 20. November.

KB Amerikanischer Wirtschaftsdienst der „BZ“ BBI
newyork 15. 11. 14. 11. 15. 11 U . 11

Tägl. Geld 1 1 do. Mal 4.92 4.90
Bankakz. do. tun 5.06 6.03
90 Tg. Brief •1* 7« do. Sept. 5.20 ö . l7
90 Tg. Geld */ie */uPr.Hwedisel

nledr. Satz •/. »/. Katfee, „ k. stetigk. sterip
höchst. Satz 1 11 11Wechs. auf 10.33 10.34Load. Cbl. 4.99V: 4.99Vi

do. 60 Tg. l . Wh 4.98V» März 10.23 10.25nParis 6.58V: 6.69 Mal 10.25n 10.26Brüssel 33.82 23.31 Tüll 10.27 10.27Rom 8.56
13.65

8.55
13.66 do. SepL L . asn 10.29

Bern 32.44 32,47 Tage5utns, 26000 10000
Amsterdam67.55 07.53
Stockholm 25.76 2ö .771/s Kaffee Rio7 9V* 9V.
Oslo 25.10 25.12V* do. Dez, 6.83 6.94n
Kopenhagen22.30 22.32Vs do. Jan. — —

4.17»/< 4.17*/* do. März 7.14n 7. 18n
Vien 18.85 18.87 do. Mal r.31 7.30n
Budapest 29.85 29.87 do. lull 7,40 7.41n
Belgrad 2. 2W, 2.281/* do. SepL 7.48n 7.47
Athen
Japan

0.94
29.29

0.94
29.16 Tagesums. 10000 9000

Buen. Aires 33.80 33.80
Rio de ]aa. 8*43 8.48 Kupf, el. l. 6.671/j ß 6.65B
Berlin 4(1 18 40,22 do. 30/90 T.6.67i/iB 6.66B
Silber, ausl. 61»/. 53. 12 Zinn, loco 51.20 61.20

Blei, loco 8.60 3.60
Kakao, stetig stetig Zink, loco 8»/. »k
do. Dez. 4,56 4.53 Weißblech 6.25 6.25
do. Jan. 4*64 4.61 Rohels. N. 2 21.77 21.77
do. März 4.79 4.76 Roheis. N2p 20.00 20.00

15 11. L4. U.
Schmalz 11.20 11.20
Talg, ezti. 5 *’/»
Bw’saatBl 1. — —
do. uez. 9.20 9.16
do. |an. 9.18 y . io
do. März 9.23 9.09
do. Mal 9.37 9.SO
Petr. St VC 16.25 16.25
do. St. W.T. 12.26 12.25
do. Mid. Co. 0.94 0.94
do. P. Rohöl IW-htN -. UÜ/rt/Vs
Rohzucker ruhig stetigdo. Dez. 1.B3/S5* 1.84
do. Jan. 1.72/73« 1.72
do. März L.78/74'1.73/74*
do. Mal 1.76/77*1.76/76*
do. Juli 1.80 l .feO
do. Sept. 1.83/84*1.84/83*
Terpentin 63 53
do. Savann. 48 48
Weizen, Rt. 108-/» 1075*
do. Hartw. 116S/8 1161/8
Mals, loco 8ü*|s 88V»
V’mehl, n. 6.95 6.90
do. höchst. 7.26 7.20
Getn. Engl. 1/10-2/3 1/10-2/3
do. Kontin. 6—10 5—lü
' Geld und Briefootieranzet

Chicago
Gerste 76—12o| 75—120

15. 11. 14. il.
Welzen, fest & stetig
do. Dez. 1001/899»/*- sjg
do. Mai 100V.-»/, 99- 99'/»
do. Juli 96>/, 98’/,- »/.
Mals, fest k. stetig
do. Dez. 82®/g 81
do. Mal 84 83
do. Juli 83»/, 825/,
Rater, stetig k. stetig
do. Dez. 82•/, 61*/.
do. Mai 60'/« 49>/.
do. Juli 46»/. 46>/.
Roggen, fest k. stetig
do. Dez. 71»/. 70V.- */,
do. Mai 76'/, 73»/,
do. Juli 76»/, 74'/,
schmalz. ruhig ruhigdo. üez. 10.400 10.40Bdo, fan.
do. März 10.52Vr 10.60
do: Mai 10.90Q 10 87s/rf
Schweine
leichte, ndr. 5. 25 6.00do. höchste 5. 75 5.50schwer, nd. 6.00 5.80do. höchste 6. 10 5.96zuf. In Chic. 20000 30000do. L West. 104000 105000

Newyork, 15. Nov. Bei zuversichtlicher Grund-
sttmtmingwar die Tendenz in Wallstreet heute über¬
wiegend als fest zu bezeichnen. Die günstigen Mel¬
dungen aus der Wirtschaft fanden allgemein stärkere
Beachtung, insbesondere befriedigten die Berichte
aus Wallstreet, denen zufolge der Industrie durch
die Behörden eine größere Unabhängigkeit zugestan¬
den werden dürfte. Die Ausführungen des Präsi¬
denten Roosevelt wurden günstig aufgenommen. In
der letzten Böreenstnnde erfolgten umfangreiche Ge¬
winnmitnahmen, insbesondeream Minenaktienmarkte,
so daß sich die höchsten Tagesnotierungen nicht zu
behaupten vermochten. Dio Börse schloß fest.

Am  Bondsmarkte waren die Kursveränderungenge¬
ring und uneinheitliche, ausländische Anleihen lagen
ruhig.

Newyork, 15. November. Bei keineswegs sonderlich
lebhafter Umsatztätigkeit blieb am Baumwollmarkte
heute eine gewisse Nervosität unverkennbar. Auf
Sicherungsabgaben und Verkäufen in der März-Sicht,
die, wie man annimmt, aus Shanghai erfolgt sind,
gaben die Preise vorerst nach. Anschaffungen fiir
Liverpooler Rechnung sowie Käufe des Handels und
der Spekulation bewirkten später im Einklang mit
der Aufwärtsbewegung in Wallstreet sowie an den
Getreidemärkten eine Erholung. Das ans Liquida¬
tionen in der Dezember-Sicht stammende Material
fand bei den Lokohäueern schlank Unterkunft. Zum
Börsenschluß waren erneut Realisationen zu beob¬
achten.
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Hamburg , 15. November . Auftrieb:  2880 Rin¬
der , darunter 971 Ochsen . 135 Bullen , 1055 Kühe , 715
Quienen , 1130 Schafe (Lämmer und Hammel . Markt¬
verlauf : Rinder : mittel , Schafe : sehr ruhig . Preise:
Ochsen : al ) 36—37. a2 ) 33—35, b ) 27—33, c ) 22—26, d)
19—21, Bullen : a ) 33—36, b ) 29—32. c ) 24—28, d ) 19—23,
Kühe : a ) 31—34, b ) 27—30, c ) 21—26 . d ) 10—20, Quienen:
a ) 34—37, b) 27—33, c ) 22—26, d ) 17—31, Lämmer und
Hammel : a2 ) 37—41, b2 ) 36—37, c) 28—34, Schafe : e)
30—34, f ) 20—28. g ) 14—18.

Husum 14. November . Schlachtviehinarkt . (Her-
ausgegeben von der Marktvereinigung Husum ) . Dem
heutigen Fetlviehmarkt waren 2039 Rinder angetrie-
ben und zwar 1176 Ochsen , 6 Bullen , 465 Kühe und
385 Färsen sowie 7 Fresser . Die Qualitäts -Zufuhr
stellte für die diesjährige Saison dio Rekord -Leistung
dar , da die a * rnd b-Klasse zusammen mit 76 Pzt.
gleich 1549 Tiere vertreten waren . Infolge des reich¬
lichen Angebots in schweren Ochsen gestaltete sich
der Handel für diese Tiere etwas langsamer , und
mußten die Preise gegen die Vorwoche für die a-
Ochsen um 1 RM je Zentner nachgeben , dagegen
konnten die Färsen 1 R .M je Zentner gegen die Vor¬
woche aufholen , während die Kühe die vorwöchigen
Preise behaupten konnten . Nicht unerwähnt darf
bleiben , daß einzelne Tiere in sämtlichen Gattungen
bis 3 Pfg . über Notiz verkauft wurden . Der Handel
verlief mittelmäßig , die Preise blieben jedoch im
übrigen fest und konnte der Markt fast geräumt
■werden . Durch die Reichsstelle für Tiere und tie¬
rische Erzeugnisse wurden 163 Tiere verkauft . —
Des Bußtags wegen findet der nächste Fettviehmarkt
am Dienstag , 29. November , statt.

Auftrieb : 2039 Rinder , darunter 1176 Ochsen,
6 Bullen, ‘465 Kühe , 385 Färsen , 7 Fresser . Preise:
(in RM für 50 kg Lebendgewicht ) Ochsen : al ) 34—36,
a2 ) 31—33, b ) 28—30, c ) 22—27, Kühe : a ) 32—34, b ) 28
bis 31, c) 21—26. d ) 15—20, Färsen : a ) 33—35, b ) 28—32,
c ) 22—27. Marktverlauf : mittel.

Eier und Builer
Berlin , 15. November . Inlandseier : Gruppe I

(vollfrisch ) , S . 65 g und darüber 12, Größe A ll 1/*,
B 11, C 10v <, D 91/*, Gruppe II (frisch ) , S 11V«, A 11,
B 101/*, C 91/«, D9 . Auslandseier:  Holländer,
Dänen und Belgier S ll 9/*, A 11V<, B 101/*,
C 91/*, Finnen und Estländer S ll 1/*, A 11, B 10‘/<,
C 9>/4, Bulgarien , B 101/«, C 9V«, Ungarn A 11, B 101/«,
C 9*/<, Jugoslawien A IO1/ *, B 101/*, C 9*/«. Kübl-
hanseier:  Inlandseier , S 101/*, A 10, B 91/*, C 8*/<,
D 8. Tendenz fest.

Preisfestsetzungen in Reichspfennig je Stück für
waggonweisen Bezug , frachtfrei Berlin , verzollt und
versteuert , einscb ) . Kennzeichnung , Verpackung und
Banderolierung.

Kopenhagen , 15. November . Butter . 21C Kronen
(Vorwoche 218 Kronen ) .

Seefische
Bremen , 15. November . Heringe . {Fangmeldungen

der DHG .) Ankünfte  am 14. November in Emden:
ML Sirius mit 394 Kantjes.

Seefischmarkt Wesermünde
Am 15. Nov . landeten im Wesermünder Fischerei¬

hafen 10 Dampfer insgesamt 837 000 Pfund frische
Seefische . Aus der Nordsee brachten 3 Dampfer
148 000 Pfund , meist Heringe und gemischte Fänge,
von Island 1 Dampfer 54 000 Pfund , hauptsächlich
Seelachs , Goldbarsch und Kabliau , Seelachs , Schell¬
fisch und Goldbarsch , aus der Barentsee 3 Dampfer
325 000 Pfund , vorwiegend Kabliau , Goldbarsch und
Schellfisch . Vier Hochseesegler stellten 4700 Pfund
Schollen und Feinfisch zur Versteigerung . Die Auk¬
tionspreise zeigten für fast alle Sorten weitere Rück¬
gänge . Preise : Barentsee : Kabliau I 10—l\ lU, II W/t
bis 12. III 9!/<—10*/*, Schellfisch I 17—23, II 18—241/*,
III 11V*—141/*, Goldbarsch llVt —13. — Bäreninsel:
Kabliau I 105/ «—13, II 10—12‘V HI 9V*—11, Schell¬
fisch I 20—25V<, Seelachs 6V<—81/?, Goldbarsch 10—14V«.
— Island : Kabliau I 13—17Vs, ' Seelachs 81/*—9, Gold¬
barsch 13V4—16. — Nordsee -Heringe Wi —W/t,  Schell-
V 10- 11V*, Wittling 7—9Vt.

Salzheringe
Bremen , 15. November . Salzheringsbericht . Die

lebhafte Nachfrage nach deutschen Salzheringen hat
bis in die letzten Tage hinein angehalten , bis sich
jetzt allmählich das saisonmäßig bedingte Abflauen
des Geschäfts bemerkbar macht . Während der
Schlachtezeit und des Geschäftes mit Weihnnchts-
artikeln wird dem Salzhering ja nie die Aufmerk¬
samkeit geschenkt , die ihm in den übrigen Jahres¬
zeiten zuteil wird . Seit dem letzten Bericht wurden
geräumt außer den großen Sortierungen EG und A
auch die kleine Stückelung KK , ferner alle Fett-
heringe und Ihlen . Die Preise konnten sich halten,
für die noch vorhandenen Sorten werden notiert:
Vollheringe G 8/900er 35—37 RM , do . M 90/1050er 33
bis 35 RM , do . K 1050/1200er 31—33 RM ab Fischerei,
bei Abnahme von mindestens 35 Tonnen.

Die Logger , welche sich jetzt größtenteils auf der
letzten Reise befinden , haben bis jetzt herangebracht
563 423 Kantjes , die Qualität ist eine gleichbleibend
gute.

Kaffee
Bremen , 15. November . Kaffee . Die heutige Markt¬

lage ist weiterhin als ruhig zu bezeichnen . Greifbare
Kaffees in den unteren ’ Preislagen fanden bei-
knappem Angebot gutes Interesse . — Brasilien-
Anstellungen wenig verändert.

Hamburg , 15. November.
Brasllkaffee : Im Auslandsgeschäft war es außer¬

ordentlich ruhig . Im allgemeinen bestand nur
Nachfrage nach billigeren Kaffees . Dieselbe Ten¬
denz zeigte sich auch in anderen Ländern wie Schwe¬
den und Holland . Am Platze wurde der tägliche Be¬
darf gedeckt bei gleichbleibenden Preisen.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ) .

12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 28*/< G,
Mai 29 G , Juli 29Vi G , September 29V* G , Dezember
281/* G.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 33*/4 B
33 G , Mai 34V* B 331/* G , Dezember 82V« B 31V« G.

Gewaschener Kaffee : Mit dem Inland herrschte
das übliche Geschäft bei unveränderten Forderungen.

Kolonialwaren
Hamburg , 15. November.

Gewürze : Das Geschäft ist fast vollkommen zum
Stillstand gekommen . Die Preise können daher nur
als nominell angesehen werden.

Hülsenfrüchte . Abgesehen von einigen Umsätzen in
belgischen grünen Erbsen , die auf Basis von 33 bel-
gas cif Hamburg per 100 kg unverzollt getätigt wur¬
den , kamen weitere nennenswerte Umsätze nicht zu¬
stande . Die Preise hielten sich auf Vortagshöhe.

Reis : Die östlichen Märkte lagen fest . Am Platze
bestand ruhiges Abzugsgeschäft bei unveränderten
Forderungen . Der Export war eng begrenzt . Burmah
L . R . 00/0 RM . 10.65. . Rest unverändert.

Rohkakao : Bei weiterhin stetigem Markt sind mit
Ausnahme von Accra g . f . neuer Ernte Nov ./Dez . ,
der sich auf 20 sh 6 d cif stellte , keine Preisver¬
änderungen eingetreten.

Kakaohalhfabrikafe batten unveränderten Markt
bei gleichbleibenden Preisen.

Kautschuk : ruhig . Sheets loko 6K:t», Dez ./Jan . 67/tr,
Jan .' Febr . 6Vi» Pence « er lb.

Schmalz : fest . American Steamlard 24V*, Pureiard
raff ., per 4 Kisten ä 25 kg netto versch . Standard-
markeü transito ab Kai 25l/i—26 Dollar per 100 kg.

Dänisches Schmalz 130 nom.

Zucker
Magdeburg , 15. November . Zucker . Gemahl . Melis

prompt per 10 Tage 31 40, Nov . 31.40, Nov ./Dez . 31.40,
Rohzucker -Melasse 2.84. Tendenz : ruhig.

Notierurige :, ir PM für 50 kg Weißzucker (einschl.
M 0.511für Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer ) brutto
fiir netto ah Fahiik - Verladestelle Magdeburg und
Umgebung , bei Mengen von mindestens 200 Zentnern.

Schellack und Leim
Bremen , 13. November . Schellack : In der -Berichts¬

woche hat der Auslandsmarkt im wesentlichen die
schon seit längerer Zeit beobachtete unverändert©
Haltung bewahrt . Auch im Binnengeschäft sind
keine Preisveränderungen zu verzeichnen . Indische
Fertigsciiellacke sind weiterhin bei entsprechenden
Preisen äußerst knapp : demgemäß werden die Er¬
zeugnisse der deutschen Schellackfabriken bei unver¬
änderten Preisen mehr und mehr bevorzugt . — Zei¬
tungsmeldungen über den . Ersatz von Schellack durch
deutsche Rohstoffe sind vorläufig mit größter Zu¬
rückhaltung aufzunehmen : Die Verfasser sind an¬
scheinend über die großen Anforderungen , welche
von den «verschiedensten deutschen Export -Industrien
an Schellack gestellt werden müssen , nicht unter¬
richtet und verkennen darüber hinaus , daß schon
heute Deutschland eine große exportfördernde Schel¬
lack -Industrie besitzt , deren Erzeugnisse auf dem
Weltmarkt als die besten Schellacke bekannt sind . —
Wir notieren : Lomonseliellack 260—290. fein orange
230—2M . T N 220—230, Körnörlack 175—260, Knopflack
250—290, Schellackwachs 120—180, Goldschellack 165
bis 330. Rubinschellack 150— 185, gebleichter Schellack
175—215. desgleichen in Pulverform 234—285 , CDTN
— SCTX 175— 19P für 100 kg ab Lager Bremen bzw.
frachtfrei deutschem Bestimmungsort , bei Abnahme
von mindestens 50 kg . — Leim : Der Verbrauch von
Leim hat sich im seitherigen Rahmen gehalten , war
also im allgemeinen als mittelmäßig zu bezeichnen.
Andererseits — infolge Rohstoffknappheit — macht
sich hei den Leimfabriken der Mangel an Ware be¬
merkbar . Wir notieren je nach Ouantum : Ia Leder-
leirn , Viscosität ca . 5 79—105. Ia Knochenleim 2—3 62
bis 79, Ia Casein -Kaltleim 125—175 für 100 kg brutto
für netto . — (Stroever & Co .) .

Metalle
Berlin , 15.

Elektrolytkupfei , (wirebars ) prompt , cu
Hamburg , Bremen oder Rotterdam
Original - Hütten -Aluminium98 -99% , in Block.
in walz - oder Drahtbarren.
Reinnickel , 98-99 . .
Antimon - Regulus . .
Silber ln Barren , ca . 1000 fein für 1 kg

November.
KM für 100

kg
39V*

144
148
270

453/4- 483/4

Berlin , 15. November . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 15. November für eine Unze Feingold 139 sh
4V* d gleich 86,6216 RM , für ein Gramm Feingold
demnach 53,7721 pence gleich 2,78495 RM.

Hamburg , 15. Nov . Metalle . Richtpreise . (Nicht¬
amtliche Notierungen des Vereins der am Metall¬
handel beteiligten Firmen ) : Silber prompt , 50Vi B,
47V4 G , Hüttenrohzink — B . , 171/* G.

Hamburg , 15, November . Altmetalle . Elektrolyt¬
kupferdraht 30—32, Schwerkupfer 30—32, Rotguß
35—37, Schwermessing 211/*—22, Leichtmessing 14 bis
151/*, Messingspäne 15V*—18, Altzink 7—71/*, Altblei
10—11.

Kupfer (per Tonne ) £
lendenz fest

Standard per Kasse 277/8—28
do . 3 Monate 28»/ig—V‘
do . Settl . Preis '^ 7k

Electrolyt 301/*—311/?
best selected 30—311/*
strong sheets 58
Elektrowirebars 311/*

Zinn (per Tonne)
Tendenz stetig

Standard per Kasse 2261/4—8/8
do . 3 Monate 2281/2—6/a
do . Settl . Preis 2‘2bi/*

Banka * ' —
Straits * 229

Blei (per Tonne)
lendenz stetig

ausl . pr . offiz . Preis 107/ie
do . pr . inoffiz . Preis 107/x6—
do . entf .Slchtoff .Pr . lo 11/16
do. entf . S.inoff . Pr . 10u /ie—3/«
do . Settl . Preis IO1/*

Zink (per Tonne)
k endenz stetig

gewöhnl . pr .offiz .P. I21/«
do . pr . inoffiz . Preis 12—*/»
do . entt .Sicht .off .Pr . Ifc1/“
do . entf . S. inoff .Pr . 121/«—*/»•
do. gew . Settl . Preis 12

London , 15. November.
Atumnlum fp. To .)
Inland* 100
Ausland* —

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger -Preis* 60 n
chines . per* 53—60
Quecksilber*

(per Flasche ) n */8—ll 8/4
Platin * (p . 20 Ounc .) 7»/4
Wolframerz c. If f .*

(sh per Einheit) 40—42
Nickel , inländ .*

(per Tonne ) 200—205
do. Ausland * (p. To .) 200—205
Welßbl . 1. C. Cokes U >/*
20x24f .o .b .Swansea*
(sh . p .box of 1081bs)
Kupfersulphat
f. i . b .* (per Tonne)
Cleveland Gußeisen

14q, _ 16

67■/,
Nr . 3 , f .o .b . Middles-
berougb * (sh . p. To . )
Silber (Pence per

. .Ounce) ?45/* .
do . Lieferung Ounce 24’/«
Gold (sh und pence

per Ounce .) 139/41/»
Amtl . Berlin . Mittel¬

kurs f . d . engl . Pfd. 12.43
* inaktiv « Notierung

Ueberseehölzer
Die Abwicklung der Einfuhr französischer Kolo¬

nialvölker vollzieht sich immer noch nicht reibungs¬
los . Sind die Schwierigkeiten der Einfuhr -Genehmi¬
gung und Devisen -Bescheinigung überwunden , tritt
bei Ankunft des Holzes im deutschen Hafen die oft
Wochen und Monate sich hinziehende Unmöglichkeit
der Bezahlung in Erscheinung . Es liegt nicht
immer am guten Willen der Ablader , weiche zu¬
lange auf die Bezahlung warten müssen , da der
Clearingsverkehr zu langsam arbeitet und die fran¬
zösischen Banken weitere Vorschüsse nicht geben
wollen . Okoume steht nach wie vor au uer Spitze
unserer Ueberseeholzeinfu .hr . Der deutsche Ver¬
brauch in diesem afrikanischen Nutzholz ist so be¬
trächtlich , daß er am Weltmarkt ausschlaggebend
für die Preisbildung ist . Trotz der vorgerückten
Jahreszeit sind £ ie Oekoume -Verschiffungen infolge
des französischen Zusatzeinschlages verhältnismäßig
beträchtlich gewesen : nach Hamburg 4024 Blöcke,
Bremen 4323 , Rotterdam 2872 und Le Havre 2912.
Die deutsche Nachfrage jedoch hat das Angebot
nicht nur glatt aufgenommen , sondern noch mehr
verlangt , da die Holzindustrie gut beschäftigt ist.
Alles , was in den Häfen eingelagert werden mußte,
ist verkauft , kann aber erst verarbeitet werden , so¬
bald es freigestellt ist . Für spanische Okoume ist
ein Verrechnungsahkommen noch immer nicht ge¬
schlossen . Der Preis für Okoume liegt zwischen
RM . 100 bis 130 je 1000 kg cif . — Andere Afrikahölzer

wie Abachi , Mahagoni , Ayous , Samba , Birnbaum
und Nußbaum haben sich immer mehr eingeführt,
sind in guter Frage und werden voll bewertet , so¬
weit es sich um gute Qualitäten handelt.

Die amerikanische Holzeinfuhr nach Deutschland
kommt immer mehr zum Stucken infolge der Un¬
möglichkeit . für die sehr begehrten und notwendigen
Roh - und Schnitthölzer Zahlungen zu leisten . Kom¬
pensationsgeschäfte sind äußerst selten zu tätigen,
da die Schwierigkeiten zu groß sind . Auch müssen
die Ueherseer sich erst an diese neue Geschäftsart
gewöhnen und sich umstellen . Sonst beginnt jetzt
die Zeit des Einkaufs aus dem neuen Einschlag . Die
Kauflust für Eschen / ,ickorv . Nußbaum , Oregon
Pine und Whitewood Blöcke ist groß , aber sie kann
vorläufig nicht befriedigt werden . So versucht der
deutsche Käufe « soweit das möglich ist , seine Ein¬
käufe in Ländern zu machen , mit denen ein staat¬
liches Verrechnungsabkommen besteht . Mahagoni-
und Zedernholz sind gefragt , aber nur selten gelingt
es , eine Zahlungsmöglicbkeit ausfindig zu machen.

Konkurse
Burg , Bez . Magdeburg : Bauunternehm . Hermann

Schulze . — Eddelak : Böttchern . Heinrich Kraft m
Brunsbüttel . — Gütersloh : Polstern . Br 'i no r i? ^ at ^
— Coburg : Textilwarenhändlerin Auguste Ga QS-
Guttentag : Nachl . Ofensetzer Theodor Dj rda.

Bad Oeynhausen : Backerm . Conrad Flores m Men
nighiiffen . — Coburg : Nachl . Kaufm . Fritz Heinecke.
-Euskirchen : Kaufm . Paul . Keßler in Ztjlpich . -
Kehl : Nachl . Kaufm . Otto Dick . — Melle . Hornschu
& Ellebrecht (Inh . Kaufm . Heinr . Hornschu u . Kaufm.
Wilhelm Ellebrecht . - Stuttgart:
mbH. — Wadern , Bez . Trier : Wilhelm Glauben
in Konfeld . — Zittau : Nachl . Anna Karolina Volak
geh . Richter.

Vergleichsverfahren
Aschaffenburg : Kaufmannwwe . Therese ' « <>« * :

Inh . d . Fa . Desch & Co . — Berlln -Charlottenburg.

Börsen

Aktien wieder lebhafter
Bremen , 15. November . Im Verlauf der heu¬

tigen Bremer Wertpapierbörse entwickelte sich
am Aktienmarkt eine regere Umsatztätigkeit
bei nicht einheitlicher Kursgestaitung . Bre¬
mer Cigarrenfabriken waren um 2 °/o erholt und
verließen den Verkehr zu 40 °/o. Wendt ’s Ci¬
garrenfabriken hatten zu 43 °/o Umsatz . In Bre¬
mer Rolandmühle -Aktien kam heute von mehre¬
ren Seiten Ware an den Markt , die anfangs zu
125 % Aufnahme fanden und später auch zu
125% % untergebracht werden konnte . Bremer
Vulkan lagen ermäßigt im Angebot (99% °/o
Brief ) . Jute -Spinnerei waren um 1 % befestigt
und wechselten zu 63% % den Besitzer . Reis
und Handels -Aktien lagen vernachlässigt und
wurden schließlich mit 103% % Geld notiert.
Nordd . Steingutfahrik -Aktien wurden mit 90 °/o
Geld mehrprozentig niedriger notiert . Im Ge¬
gensatz zu gestern lagen Rentenwerte sehr still
und kursmäßig kaum verändert . Für Bremer
Altbesitz -Anleihe zeigte sich auf Basis des
Parikurses Nachfrage . Industrie -Obligationen
tendierten freundlicher . Die Kurse wurden
durchweg % % heraufgesetzt . Pfandbriefe nnd
Kommunal -Anleihen waren zu letzten Kurien
gefragt.

Abwartend
Hamburg , 15. November . Nach der gestrigen

teilweisen Erholung zeigte die heutige Börse
eine etwas abwartende Haltung , da keinerlei
Anregungen Vorlagen . Montane und Elektro-
werte hatten im allgemeinen geringe Kursein¬
bußen zu erleiden . Auch Schiffahrtswerte
litten unter Gewinnmitnahmen . Zementwerte
konnten sich zum Teil etwas befestigen , wäh¬
rend Banken sich ungefähr behaupteten und
vereinzelt bis zu 1 % gewinnen konnten . An
allen übrigen Märkten waren nennenswerte Ver¬
änderungen zu beobachten . Der festver¬
zinsliche  Markt hatte wieder etwas mehr
vom Geschäft . Man hörte folgende Kurse:
Altbesitz 103%. Hamburger Ältbesitz 96l/4 ll/o,
späte Sehuldbücher 97 %, Reichsbahnvorzugs¬
aktien 113% %, Hamburger Pfundanleihe 62 %,
Pfandbriefe der Hamburger Hypothekenbank
94V4% und Liquidationspfandbriefe des glei¬
chen Instituts 94 %. Hamburger Anteilscheine
notierten 6,65 Geld.

Behauptet
Hannover , 15. November . An der heutigen

Börse . war die Geschäftstätigkeit .am Aktien¬
markt etwas lebhafter als an den Vortagen . Die
Kurse : lagen unter geringen Schwankungen be¬
hauptet . Von Cementwerten gaben Hannover
Cement 1% % nach , während Norddeutsche
Cement unverändert gehandelt wurden , und
Harzer Kalk und Vorwohler Cement 3 bzw . 1 %
höher gefragt waren . Leicht abgeschwächt wa¬
ren Ilseder Hütte minus % %. Eisenwerk Wül¬
fel minus 8 % und Hannov . Immobilien minus
10 RM. Dagegen bestand Nachfrage für Conti-
Gummi und Hackethal mit je plus 1 %. — Am
Rentenmarkt  gaben Provinz -Anleihen um
ca, % % nach , dagegen konnten Hannov . Landes¬
kredit Goldpfandbriefe */4 % anziehen . Indu¬
strie -Obligationen und Kali -Aktien unverändert.
Schluß : gut behauptet.

Berlin , 15. November . Die Börse eröffnete
bei völligem Mangel an Publikumsorders zu
überwiegend schwächeren Kursen , da schon ge¬
ringste Abgaben von seiten der Kulisse bei nnr
vereinzelt vorhandener Abgabeneigung Abröcke¬
lungen hervorriefen . Erst nach Bekanntwerden
der deutschen Außenhandelsbilanz für Oktober,
die erstmals seit März dieses Jahres mit einem
Aktivsaldo von 16,4 Mill . RM abschließt , trat
eine leichte Belebung ein , die zwar zunächst nur
auf gelegentliche Rückkäufe der Kulisse be¬

schränkt blieb . Am Montanmarkt konnten
lediglich Maxhütte und Rheinstahl zum ersten
Kurs um 1 bzw . % % höher notiert werden,
während Hoesch um % %, die übrigen Werte
des Marktes um etwa V«% unter Vortagsschluß
lagen . Braunkohlenwerte zeigten ebenfalls keine
einheitliche Tendenz . Bei Kaliwerten machte
sich erstmals eine kräftigere Erholung bemerk¬
bar. Von chemischen Papieren waren Farben
im Zuge der Allgemeintendenz zunächst zwar
auch um % % niedriger , vermochten sich aber
bereits nach der ersten Notiz annähernd auf
den Vortagsschluß zu erholen . Von Elektro-
werten waren die sogenannten Tarifpapiere et¬
was fester . Von den übrigen Märkten sind nur
noch Maschinenwerte mit Rückgängen von ca.
1 % erwähnenswert . Sehr still blieb es am
Markt der Schiffahrtsaktien , so daß vorher nur
Hapag zur Notiz kamen (minus % %) . Im
Verlauf  wurde es dann hei den Montanwerten
auf Grund der gemeldeten Steigerung der Ruhr¬
kohlenförderung und der Roheisenproduktion et¬
was freundlicher . Am Rentenmarkt war ein
freundlicher Grundton unverkennbar , doch kam
es zu Beginn der Börse noch kaum zu nennens¬
werten Umsätzen . Lediglich späte Reichs¬
schuldbuchforderungen waren lebhafter gefragt
und um % % fester . Stahlvereinsbonds gaoen
nach den vorangegangenen Steigerungen mit
minus % % unwesentlich nach . Reichsaltbesitz
waren um Bruchteile schwächer . Infolge des
geringen Gesehäftsumfanges vermochten bereits
kleinste Orders das Kursniveau nach beiden
Seiten zu verändern , so daß auch im Verlauf
keine einheitliche Tendenz zum Durchbruch
kam. Farben gewannen gegen den Anfang nach
Schwankungen % %. Am Rentenmarkt lagen

Dollar = 2,492 (2,492) RM,
Englisches Pfund = 12,43 ( 12,45) RM.

Hypotheken -Pfandbriefe meist % bis % % über
Vortagsschluß , lebhafter gefragt waren Kommu¬
nale , von denen Ponciers und Berliner Hypo-
theken -Bank je % %, andere Papiere bis V2%
höher festgesetzt wurden . Liquidationspfand¬
briefe gaben eher bis zu % % nach , nur Ber¬
liner waren um t/t % befestigt . Stadtanleihen
zeigten fast ausnahmslos unbedeutende Verände¬
rungen . Landschaftliche Altpfandbriefe wurden
meist auf Vortagsbasis festgesetzt . Provinz¬
anleihen zeigten freundlichere Tendenz . Fest
lagen Schutzgebietsanleihe , von denen Original¬
stücke 15 Pfg . und Zertifikate 10 Pfg . gewan¬
nen . Länderanleihen waren um höchstens % °/o
nach beiden Seiten verändert . Von Reichs¬
anleihen zogen die sogenannten Dollarschätze
von 1923 erneut um P /4  auf 91% an. Reichs¬
altbesitz gaben im variablen Verkehr um 10 Pfg.
nach . Industrieobligationen mußten sich über¬
wiegend Abstriche gefallen lassen . Der Privat¬
diskontsatz blieb unverändert 3% %.

Gegen Schluß  der Börse wurde es an den
Aktienmärkten sehr still . Größere Kursverände¬
rungen traten kaum noch ein . Farben gingen
mit 136% nach 136% aus dem Verkehr . Auch
nachbörslich blieb es still , Kurse waren nicht
mehr zu hören.

Am Kassamarkt  waren Müller -Gummi mit
minus 4 %, Magdeburger Feuer mit minus 3 %,
Brauhaus -Nürnberg , Mech. Sorau und Leipziger
Land -Kraft mit je 2 % stärker gedrückt , wäh¬
rend Merkur -Wolle mit plus 3 und J|Iiag mit
plus 2% zu den wenigen höheren Papieren ge¬
hörten . Von den per Kasse gehandelten Groß¬
banken waren lediglich Deutsch -Asiatische um
2 % höher , während Dresdner Bank um % %
naehgaben . Ebenfalls um % % schwächer wa¬
ren bei den Hypothekenbanken Dt . Hypotheken-
Bank . Von Steuergutscheinen  blieb die

34er Fälligkeit unverändert . Spätere Jahrgän;fl
waren durchweg bis zu 12 Pfg . fester bei
teilweiser Ausführung der Kaufaufträge.

Der Geldmarkt  war trotz des Medios
verändert leicht . Tagesgeld war mit 3*/<
4 % angeboten . In Schatzanweisungen war dj
Geschäft weiter recht lebhaft , auch Privates,
konte waren zu unverändertem Satz von 351,1/,
verlangt . Das Pfund schwächte sich in dej
Mittagsstunden in Paris weiter auf 75,80 ul,
Die nordischen Valuten gingen um weit« t0
10 bis 15 cts  zurück.

Still , jedoch freundlich
Frankfurt , 15. November . An der Abendbörs

hielt die Geschäftsstille allgemein an, da Auf!
träge der Kundschaft wieder nicht Vorlagen. Di,
Grundstimmung war jedoch nicht unfreundlj,',
und die Berliner Schlußkurse konnten sitj
überwiegend behaupten . Beachtung fanden dj,
Ausführungen des Reichsbankpräsidenten gf.
gen jede Entwertung der Währung sowie di,
Aktivität der Handelsbilanz . Umsätze war®
allerdings nach Ablauf der ersten Viertelstnnd»
weder am Aktien - noch am Rentenmarkt zu h,'
obachten . 6prozentige Stahlvereinsbonds konn.
ten auf 84% bis 84% anziehen . — Auch jE
Verlauf  traten keine Aenderungen von Er.
lang ein , die Schlußkurse lagen gegenüber n®
Berliner Notierungen nicht ganz einheitlich
Die Abweichungen nach beiden Seiten hielt®
sich im Rahmen von etwa % bis % %. Auci
der Rentenmarkt  lag weiter äußernden;,
lieh ruhig , von fremden Werten notierten 4p,,,
zentige Schweizer Bundesbahn und 3V2prozea.
tige unverändert . An der Nachbörse hörte an
IG. Farben mit 136% Geld.

Amsterdam , 15. November . An der Börse
herrschte wenig Unternehmungslust . Bereit;
kleines Angebot genügte , um die Kurse herab-
zudrücken . Die ungünstige Lage in der Öl¬
industrie fand ihren Niederschlag in größer;;
Abgaben von Kgl .-Petroleum -Aktien , die 2*
weise 3 % einbüßten . Die einschlägigen ameri-
kanischen Werte waren ebenfalls rücklänfi-
Einen stärkeren Abschlag erfuhren auch H:>
delsVereinigung Amsterdam . Für dieses Papi«
trat erst nach einem Rückgang von 6 °/J etwj
Kauflust in Erscheinung . Kulturhanken war«
ebenfalls schwächer . Aku wurden vennt-.
lässigt , ebenso Philips , während Unilevers v«,
hältnismäßig gehalten waren . Kautschukweri
lagen im Angebot , besonders Amsterdam-Eubfej
Tabakwerte wurden .vernachlässigt . Goldmine;-
shares waren etwas schwächer , ebenso Mexßi-
ner . Deutsche Bonds  blieben still. He;,
mische Staatspapiere bröckelten ab.

Freundlich

London , 15. November . Die Londoner Börse
lag freundlich . Das Hauptinteresse richte!;
sich auf britische Staatspapiere . Am Aktien¬
markt waren Eisenhahnaktien gefragt.
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Auszahlungen: Vor-kriegsw

15. Novembe

Geld | Briei

14. Novemct;

Geld | Bn
t Ägypten 1 äg . Pf. 10,953 l ^ , .2o 12,foü( ]Z,74ö
6 Argentinien 1 P.-P. 1,78k 0,629 0,63J 0,629 ü,ü.
3 Belgien 100  Beigä 81,- 58,17 58,2J
7 Brasilien 1 Milreis 13,822 0,-2O4 0,206 tiym m
7 Bulgarien 100 Lev. bl .— 3,047 3,053 3.047
Ö Cänada 1 k . Doll. 4,58 J 2,562 2j55I
»i. Dänemark 100 Kr. 112,60 56,44 55,66 55,01 1 55,63
5 Danzig 100 Guld. _ _ .8L07 öl 123 bl,02 81,13
4 England 1 Pfund 20,42 12,415 12,440 12,43:. 12.465
»/. Estld . lOOestn . Kr. _ _ 68,68 68,82 68,68 68,62
’v. Finnland 100 I. M. 81,- 5,485 5,496 5,485
*v> Frankreich 100 Fr. 81,— 16Ä 16,42 16,38 ii,('
2 Griechenld . 100 D. 81,- 2,364 2,355 2,354 2.5*

Holland 100 Guld. 168,74 168,10 168,44 168,10 169,44
Island lOOisl . Kr. 112,60 66,19 66,31 66̂ 6 56̂8

3 Italien 100 Lire 81,- 21,60 21,34 21.30 2LS4
3 .65 Japan 1 Yen 2,002 0,724 0,726 0,723 ÜJ27

3 Jugoslav . 100 Din. 81,- 5,694 6,706 5,694 ö,w
7 Lettland 100 Latts _ _ 80,92 81,08 80,92 61,05
6 Litauen 100 Litas __ 41,76 41.84 41,76 41,34
61/* Norwegen 100 Kr. li2 ;7B 62,39 62,51 62,47
37/j Österreich 100 Sch. 69,07 48,j6 49,05 48,95
4 Polen 100 Zloty — 46,95 47,05 46,95 47,'.6
i ' h Portugal 100 Esc. 453,67 11,28 11,30 ll,2t5 ll,i:
5 Rumänien 100 Lei _ _ 2,488 2,492 2,4bö 2,1.'/
&■/* Schweden 100 Kr. llalso 64,02 64,14 64,10 64.22
2 Schweiz 100 Fr. 81,— 80,77 b0,93 80,65 bO.il
61/! Spanien 100 Pes. 81,— 34,00 34,06 S3.97 Si,.:
6L/: Tschech . 100 Kr. b6,— lü,375 10,395 10,376
7 Türkei 1 türk . Pfd. 18,466 1,971 1,97c 1,971
3 Ungarn 100 Pengö — — — — -r
4Vs Uruguay 1 Gold -P. 4,34 1,049 1,061 0,049
l 1/* V.st .v.AmerikalD. 4,196 2,490 2,494 2,190
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_ Am Valntenmarkt waren heute nennenswerte V
änderungen kaum festzustellen . Das englische
war wieder etwas schwächer , und zwar stellte &-
die Züricher Notiz auf 15,37 nach 15,42, die
auf 75,84 nach 75,90 . Der Dollar lag
Zürich auf 15,18V< in Paris gut behauptet , Pinn«'
Kabel stellten sich auf 4,99V«. Der Belgs :.*■
Zusammenhang mit der belgischen Kabinettstr> f
stärker nach , auch der französische Franken *a-;
namentlich in Zürich erneut gedrückt . Man brixr
dies mit der Absicht der schweizerischen Hotenen
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BREMEN
Bank-Aktien iB.u.
D.-D. Bank 0
D. Uebers .-Bank '* 17-
Dresdner Bank ■* )*
Geestm . Bank 0 4/u
Old. Landesbank 0 —
Old. Spar - u. L. 0 —

14 . U.
89V*ü

700
48b

39 G

Verkehrs -Aktien
Br. Schlepp . 0 t7G ! 7G
Br. StraQenb . o 84V* Ü 84V > ö
Deutsche Reichsb
7°/o Vorz .-A. 7 — —

Hapae ; 0 — —.
„Neptun “ Dt .D.G. 0 — —
Nordd . Lloyd 0 - r —
Unterw . Reed . 0 S5G 35 G

Industrie -Aktien
Alum .u .Mag .-Fabl 1' — _
Atlas Werke u 39 B 40 B
Breraen -Besigh. u /9G 790
Br. Veges . F. u 79 G 79 G
Br.Allg .Gas u .El. 0 — —
Br. Chem . Hud. u 134G 140 B
Br. Zigarren ü 40 D 36l/sO
Br . Pap . u . W. 5 —
Br. Rolandm. s» 125VaÖ 127Vsfl

■Brem . Silberw. 9 164 b loOG
Brem . Vulkan 6 9üV*B 92V* b
Brem . Wolik. 12 — _
Dtsch .LinoL .Bln. 0 — —
Hans . Stuhlr. 0 — —
Hoffm . Stärke
Tutespinnerei u.

i 112 G 113 (j

WebereiBremen 0 • 63Vs b 82V»O
Nordd . Steing. 0 90G «IG
„Nordsee “ D. H. 0 — 47V* 15
Reis u . H. AG. 103V*6 104G
Ver . Werkst. 0 50 u 50 vj
Wendt ’s Cig. 5 43 ü 44

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Brem .Staatsanl . v.34
Dtsch .ReichsanI .v .34
Dtsch . Reichsbahn-

Schatzanw . R 1
ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl . kl.

do . große
Bremer Anl . Ausl .»

Sch . v . l . 11 . 26 ra.
V« Abi. Sch. kleine
Stücke

Bremer Anl . Aus!.-
Sch . v . l . ll . 26 m.
V« Abi. Sch . große
Stücke

Bremer Anl . Abi.
Sch . ohne Ausl .-
Sch. v.  1 . 11 . 26

Deutsche Anl. Ausl .-
Scheine
Nr . i — 90000 , ein-
schließl . V« Ablös .-
Schuld

D. Werth . M. 135
do . gr . /35

Hamb .Anleihe m .Abl.
mit Zinsberechnung

Goldmark -Anl . der
Staatl . Kreditanstalt

Oldenburg 6°/*
v . 1927 Serie l u . IIT
v. 1927 Serie II
v. 1928 Serie IV
v. 1928 Serie V
v. 1928 Serie VI
Komm . v. 1926 6°/«

do . Serie II
do . Serie III

15 .11 . 14. 11,
66 G 86 ü

6S1/2G B9VaG
5bV*Ci 5&V*C

!00Vs toov *b

99l/i G lOOVsl)

20 G 203/4

9^ /4ü 943/4G
w »/4 o

! >/4 J 943/4 G
»4 . (j I>4»/4 U
943/4G »43/4ü
943/JÜ 943/4G

»2 G 92 G
92 Ü 92 G
92 U 92 G

Steuer^ utscheine

fällig 15. 11. 14. 11.
1934 . . . 503.75 103.75
1935 . . . lOö. bO 105.70
1936 . . . 103.50 103»/«
1937 . . . 100/fi 100*'s
1938 . 98 .80 !!.-> 70

Industrie - und
Verkehrsanleihen HAMBURG

mit Zinsberechnung
Delm . Linolfabrik
Dt Lin . W. Hansa
D. Lin . W. 3 *rlia
Nordd . .StP’ngut
oh e ZinsiK:rech ’»ung
Br. Tauwerkiabrik

Kolonialwerte
Neu Guinea Comp.

Nichtamtl . Kurse von 12V* Uhr

96s/g 96V» b Bank -Aktien lü.n. U .1I.

96*/8 ,j6V» ' • Comm. u . Privatbank 68 68V«
9t-»' , Hypothekenb . Hamb. «3 hb

958/8 Vereinsbank 91 91
Westholst . Bank 114 m

92 G Verkehrs -Aktien
1 Bugsier -Reederel 105 10t

Dtsch -Ostafrika — —
Flensburger D. Co. 5 5

- — 1 Hapag 253/4 253/4

15. 11. 14. 1t.
Hamb . Südamer. 24 B 25 B
D. D.-G. Hansa 35 35
Nordd . Lloyd 2d*/s 2d
Woermann -Linle 18 20
Hamb . Hochbahn 78s/* 77

Industrie -Aktien
Alsen Cement 138 139
Atias -Werke — —
Bavaria 116 115
Billbrauerei _ _
Breitenb . Cement 10S lU7‘/s
Bremen -Bes . Oelf. so 80
Guano -Werke 74 74V:
Hamb . Elektr. llb »/4 117
Harb . Gummi •29' /, 29V*
Hemmoor — 152
I. G. Farben 136 137
Karstadt 24 24
Ostwerke ICO' /« —
Reis und Handels 10s 108
Schwärt . Honig 63V, 63Vi
Stader Leder U2 —
Thörl 80 80
Wiemann 156 157

Kolonial - und
Anslandswerte

Neu Guinea Comp. 135
Otavi 11V* uv»
Salitrera 1 L

6°/# Calenb . ritt. 15 .11. 14. 11.
Gold 28 93V*G 93V*G

6% Cell . ritt . Kr.
G. C. 93VsG '93 (j

Stadtschaften
6V» Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 93Vs B 93V* B
Pfandbriefe

von Hypothekenbanken
6% Brschw .H.Hyp .29
5V*9/o do . Goldpfand-

*5 D 96 t>

br . 26 93V4b 931/4b
do . Anteilscheine 0 . 6O b 8. 60 b

Industrie -Anleihen
69/o Brauergild .Hann. 96 bG 96 bB
69/* Conti Gummi 26 !00ü 100b G
6°/* Hackethal 27 93 t» 93 B
6*/o Lind .Brauerei 26 96 G 96 0
69/# Mech . Weber . 26
69/« Vorwohler Ze¬

56 bG 66 b

ment 26 93 G 93 G

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

fVo Hann .Weizenanl. 06 G 86 G
4°/o Brem .Roggenanl. S6B 85 B
4Vo Celler Roggen
4% Hann , l.andeskr.

85 B 85 B

. Roggen
59/o Großkraftw . H.

8ßi/jQ 89VsG

Kohle 23 18 G 18 G
do. aut rm.  abgest. l8u 18 u G

Industrie -Aktien

HANNOVER
Anleihen

der Kommnnalverhändc
mit Zinsberechnung

6°/o Hann . Prov . Anl. 15. 11. 14. 11.
R. 15 :u l/sG

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen
(Kreditanstalten der Länderl

6°/o Oldbg . st . Rr . G.
Pfbr . S 5

6“/o do . Gold -Komm.
S 3

— 94V*B

92 G —

Conti Asphalt 47 b
Conti Gummi 133u
Dt. Asphalt .71> u
Eisen Wülfel 821>
Häckethai *4 (j
Hann . Immob . L L. 390b G
Hann . Cementfabrfk &
Hemmoor Zement t '-OU
Ilseder Hütte lUu
Lindener Brauerei 9cG
Nordd . Cement 105 B
Salzdett Kali 145 (i
Teutonia Zement lööe,
Ver . Harzer Zement ^ 9
Vereinsor . Herrenh . ^
Vorwohler Zement 102 G
Wollwäschei . Döhren 142-/*B
Zucker Bennigsen 6öV*ü
Vorkehrs - Aktien

47 B
132 G

7ü
84 Ü
83G

400 n
1(40

152G
115 B
9i>0
105b

145 G
16ÖG
U5G

!o0l/ill
1010
1420

86V*o

Lanrlesbanken
6°/» Hann . Lds . Kr.

Gl. G-L 26 ß*/4

Hlldesh .Peln .Eisenb . 36 b 36 0
Uberlandwerk . Hann . 9‘3/<O 9ß3/41>

b Bank - Aktien

Ritterschaften
6°/o Brschw . ritt . Kr

F.-G. Pt . 29 3V-. o
6"/i Brem . ritt . Cr.

Ver , G. Schuldv . 94 G

Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

üdG Hildesheim
Göttinger Roggtn

99 G Kaliw . Aschersuoen

82 ü P2C
48G 47 G

95 G 95 0

Z S?o.

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , Schutzgebietsan¬
leihe und Rentenbriefe)

Deutsche Anl . Ausl .- 15 U . 14. 11
Scheine No .1-90000 103.40 i0d»A

6% Reichs -Anl . 27 96: 40 9b8/*
5V*% Young -Anl. 9°V* 95 .00
6% Dt. Wtb . 35 gr . 91V« SO1/4
6 % Dt. Wtb . 35 • —
6°/« Pr . St .-Anl . 28 10aV« 108 .00
6°/« Prß . Staats . R 2 —
6% Prß . Staats . R 1 102.60 102. 60
6e/o Bayern v. 1927 »0. 75 96»/«
6°/o Brschwg . 1928 9b 96
4°/o Schutzgebiete 9 . 75 9 .60
5°/o D. Reichsp .33 FI 100 .20 100»/«
6°/« Reichsb .-Sch. R. l 100. 60 100 .60
6°/o Pr . Ldrbk . 1— 2 90 96
6°/o 3— 4 961/i 9b1/«
6<V* „ 5— 6 96 90
Stadtanlcihen
6°/fl Bin . Goldsch . 26 u8*/« 89
6°/o do . Verk . Anl . 28 tes/s 86»/«
6°/* Frkft . Schätze — 8ö
6°/o Kölner Schätze — —

Ooffentl . Kreditanstalten
7V*°/. Bin . Pfdbr .-A. ÖD1/. 99 . 75
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine I lOO’/s lOli/s
Dt . Komm . Auslos .*

Scheine II 11e>/. 116»/«
69/* Dt .Komm . Sch .31 i00 >/‘ 100V4
6°/e Hann . Landes¬

kredit v. 1926 S. 1 9BV« 95V4
do . 1927 Serie 2 U6‘/< 95

6°/« Old Staatl . 25
HO

948/4
69/* do. Serie 1— 3 —
69/* do . Serie 2 OB 943/4
6°/e do . Serie 4
6#/* do . Serie 5
6°/o do . Komm . 1
69/» do . Komm . 2
6u/o do . Komm . 3
51/*®/* do . Liquid
6°/* Pr . Ldpfbr . S. 4
6°/o do . S. 11
6“/• do . S. 17— 18
6°/« do . S. 21
ß°/# Pr Ztrst . R. 23
60/d do . R. 24
6°/. do . R. 25/27
6°/i» do . R. 28
6°/« Ldschftl . Zentr

Goldpfdbr
6®/# Ostpr ldschftl

Goldpfbr.
6®/o Schlesw Holst,

idsch . Goldnfbr . 24
6V. Westf . ldschftl.

Gotdpfbr.

92 —
- 92

"33/4
93»/4

933/4
94s/4
94*/4

943/4
:U0
fm /4
93V,
■'3V*

943/4
y4»/4

100
»J */4
93V*
93V*

!0V, 90V*

."8 . 60 88 .50

907(8 903/4

92 .20 92 .80

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

6*/> Braunschweig. 16. 11. 14 . 11.
Hauu . V. 1929 948/« 95

6°/« Goth . Grund¬
kredit 4 , 5 , 5a 92 92

6°/. Hann . Boden¬
kredit 13, 14 933/4 931/j

6°/. Meininger
Hypoth . Bank R. 5 94 93»/4

6•/• Pr . Centralb . 28 y«V* 92
6*/, Pr . Hypoth . 1-3 913/4
6V, Pr . Pfandbr .-

Bank Em. 50 92 91*/«
6% Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 . 10 , 12 93 03
5V. Schl H. Idsch.

A 30 91 91
8*/. Berl . Hyp . 15 93 93
8"/. Berl . Hyp . K.

Obi. 6 90 89ß/e
5V,V. Pr . Centr . B.

Liquid. 92i/ t 92V*
6*/, Pr . Pfdbrl.

Komm . 20 90i/s 90
6•/• Pr . Ctr . Bod.

O 24 913/4 91V*
6V. do . Komm . 27 — _
6V. do . do . 27/28 90 b9®/s
6•/. Pr . Ztrst . R . 19 93i/ a 93i/*
6V. Pr . ztrst . R . 20 93V* »3V*
6*/o Hann . Landesk . ’

S. 4 95 95
6V» Hann . Landesk. 951/4 95i/4

Kommunal -Obligationen
6“/, Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14, 16, 21 90 80*/,
6*/, Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26/28 90 8Bs/g
6e/c Rh. Wstf . Bdkr.

Goid -Kom. S. 4— 6 — —

Relchsschuldbuchtordarungen
mit 7insbechnung

1. März
Aite

Ueld | Briet
f oienscha.
Geld Briet

. 1936 I1UU _
1930 9j5/8
1937 S)d»/„ — 99»/8 _1938 99*/4 100
L939 Di»/* 981/* _ I
L940 07Va es>l.
1941 /<ß/8’ Mb»/» — l
1942 W 'Ih ;i7s„ — _
1943 963/4 97S/s 96V* \  971944 90»/« 9V*.8 96V» 1971945 Hl»»/« 97&/Ö 96i/« *7
1940 6*/* !»/6/8 •6*/«
L947 963/4 976/8 96V« l
194* 96*/4 6(8 OiP/b *07

Wiederauf hau-Anleihe
1944/45 . 637|h « 43/4
1946/48 . . . * öo7[0 64 «/«

Industrie -Obligationen
15 .11. U . U.

6V# Dt. Linolwerke 96 —
69/» Klöcknerwerke 93 93
69/# Thür . Elek . Lief. 943/4 947/«
6V# Verein . Stahl 84. 30 848/4
6% Zuckerkredit 9CV* »9Vj

Aasi . Staatsanleihen
41/**/* Oest . St . 14 39V4 393/4
4V*9/. Ung . St . 13 — —
41/*9/# Ung . St . 14 7 .05 7Ve
4V* Mexik . abg. 12 • 8 .50
5°/# Mexik . abg. 8 .30 12V*

Steuergutscheine
fällig 15 .11. 14. 11.
1934 . , . . 103 .80 103.80
1935 . . . . 106V 105.80
1936 . . . . 1033/8 103.50
1937 . . . . liOV* 1005/a
1938 . . . . 9&7/s 98 .80r
Steuersch . V. K. 102. 60 102V*

Aktien
Verkehrswesen 15. 11. 14. 11.

A. G. 1. Verk. 75>/, 765/8
Allg .Lokalb .u .Rr 1171/. ll* 3/«
Dt . Reichsbahn

7V« V.A 1133/, 1138/«
Hamb . Am.-P. m. 26
Hamb . Hodib .-A. 79V> 783/4
Hamb .Südam .DG — j3
Hann . Ueberl. — 96
Lübeck -Büch. SO 80
Nordd . Lloyd 28V* Jtt»7/«

Banken
Allg . D.Cr .-Anst. o4 543/4
Bank I. Brauind 1IO1/* UIV4
Bayr .Hyp . u .Wb. 731/* 735/g
Bayr . Ver .-Bk. 100 100
Berl . Handelsg. •<4 94
1 üitim . u Priv. 673/4 631/4
Dt . Asiat . Bank 197 195
D.-D. Bank 693/4 693/4
D. Uebers .-Bk. 583/4 69
Dresdner Bank /I ?1V<
Mein . Hyp .-B. — 773/«
Oldbg . Landb. — 613/4
Old. Spar - u . i. — —
Reichsbank 142 142V©

Industrie
Accumut .-F. 160 160
Adler P .-Zem — —
A. K. U. Kl*/» 5r-V«
Allg . Elektr. 261/« i6 */8
Alsen P.-Cem —
Ammend . P. 69 69
Ankerwerke _
Aschtf . Zellst 60»/4 61
Atlas -Werke <—

Balcke M.
Bannlng M.
Bayr . Motor.
Bemberg J . p.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gub . Hut
Berl . Karlsr.
Berl . Masch.

Braunk . Brl.
Brem .-Besigh.
Br .Allg .Gas -u .El.
Bremer Vulkan
Bremer Wollk.
Buder . Bisen
Capito & Klein
Charl . Wasser
Co. Hispano

■n, vjumr.il
Daiml .-Benz
"H Atl . Tel.
Dt Asphalt
Dt. Baumw.
Dt . Conti Gas
Dtsch . c
Dt. Kabelwerke
Di . LinoleumBln

Spiegelgi.
Dt. Stein *»,
Dt . Tafelglas
Dt. Ton u . stein
Dynam . Nobel
Eintr . Kohle
Eleki . Liei .-G.
El. Licht u . Kr
Falkst . Gard.
1. G. Farben
Feldmühle
Felten & Guill
Gelsenk . Bw.
Germ . Porti.
G. f. eiek . Unt.
Gebr . Goedhardt
Goldschmidt
Habermann u . G
Hackethal
Hageda
Hamb . El . W.
Harbg . Eisen
Harbg . Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor P.
Hoesch K.-N.
Hoffm . Jtärke
Holzmann Pb.
Hoteibetriebs -G
Ilse Bergb ». ■
leser . Asphalt
lunghans
Kah ’a Porz.
Kali Aschers !.
Klörknerwence
Kölner Gas
Kotitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch

433/4

123'
134V*
116V*
86

121
ll« 1/*
1W7.
bo

Ü8

44

124V*
134
11b
86

m
117
10?
84

l/üt/i

— S8Vi
SO —

Bl

957/4
2I6V,
132V*
457/8

7
81V*

11'?1/*
98V*
83V*
60

'l »/4
;ov*

165V*
9 >l;4

ll6V«
68V*

136
UjS/ö

b&U
91V*

fü*/«
88

835/a
; 0 l/a

1163/4
75
29l/s

I02V*
1Ö0V4

Öl1/«
95t/i

217
1337/j
453/4

117

8Ö7/fl
118
997/4
845/b
6U

713/4
7Ui/j

166
9b»/4

U6V:

1367/*
lU */8

72*/s
56*/«
91*h

lt6 l/8

83

34V*
8l >/4
UüV«
29 ,

103V>
1501/*

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind . Eismasch.
Lindström
Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Maschb . Unt.
Masch . Buckau
Maximilhütte
Metallges.
Mever -Kffm.
Miag Mühlen
Mitleid . Stahl
Mix & Genest
Montecatini
Mfllh. Bergw.
Müller Gummi
Nordd . Eisw.
Ndd . Steingut
Nordd .Trikotweb
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Orenst . & Kopp
Phon . Bergb.
Phön . Braunk.
Pintsch A.-G.
Piauener Gard.
Polyphon
Rathg . Wagg.
Rheinf . Kraft
Rh Braunk.
Rh . Chamotte
Rh Elektriz.
“heiistahi
Rh .-W. Elekt.
Rh.-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Sangerh . Masch.
Sarotti Scb.
Saxonia Zem. .
Schl . EL (L. B.)
Schl . Porti . Zem
Schub , u. Salz.
Schucket t&Co.El.
Schulth .-Patz.
Siemens Glas
Siera . & Halske
Stöhx Kammgarn
Stolbere Zink
Thön ‘s Oelf.

im UW
m iS
m

71V» 11
763/4 7äli
54 te»1
06 96

154V
6189

57 56
6? »65

99 -
42V* -
—

ll!»
55 -

9'J/t 91

45
123
33
44V*

7ü
14
451/*

1U5
A3

l4‘.i

::lS7'i

37

91
öl1/«
42
«SV*

1471/*

79
Ufl*/4

m-

|55‘/:
•»27/8

lOWs
?61/*

1335/«
y3V*
6-*/«
7Ah

Ki.:>

SS*»
43
i4

l4LJ.’i

738/a 74»/4 Thüringer Gas .02 KB
112 112 Ver . D. Nicket
U 74l}s Ver . Glanzst. 38

103V*
123
1•'«' />

Sf !s
59 60V: ver Stahlw. 0

142V-. Vogel Or.&Kabel 12>— 27 Wanderei W. 12V*
0UV4 \vasr .cru Gels 0

Wh.
'090,

J95f
HO3/a

Westercgeln
Zellst . Waldh. m

71 7l Kolonialwerte 63 64
69 70 Dtsch . Osiafrika
85 80 Neuguinea ll 'k92 —- Otavi -Minen
— — SchantungHd .AG.

8- Kkn
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I» Zusammenhang , für englische Eeisende einen sta¬
bilen Pfnndkurs einzufuhren , was ln französischen
Kreisen starke Verstimmung hervorgerufen hat . Die
Reichsmark lag unverändert fest , die nordischen De¬
visen gaben im Hinblick auf die Pfundabschwächung
•nieder etwas nach.

Ostasiatische Wechselkurse vom 15. November
Bombay 1.6V" Kalkatta 1.6' /« . Hongkong l .V/t,

Shanghai 1.4, Kobe 1,2 (Telegramm der Hongkong
Shanghai Banking Corp .) * *

Ostasiatische Wechselkurse vom 15. November
Newyork gegen Japan 29-—29 .14, London gegen

Japan 1.2 (Telegramm Yokohama Specie Bank ) .

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
t1 Stockholm 38. 12V, - —AmsterdamJ5 .11 — '

59.47Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo

7.3«' ,s
148.00

9.7k
34. 15
48.061/,
12.66V-
20.20
37 .20

Kopenhagen 83.05

6. 171/,

bondon,
Newyork
Montreal
jünsterdam
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon
Helslngfors
Prag A
Budapest
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Wien , 15. Nov . Die Börse blieb heute geschlossen.
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London 22 .40 London 19 .90 London 19 .40V*
Newyork 450 .00 Berlin 161.00 Berlin 156.50
Berlin 180.00 Paris 26 .45 Paris 25 . 65
Paris 29 .70 Newyork 401 .00 Brüssel 91 .00
Antwerpen 104. 70 Amsterdam 270. 50 schw . Plätzel26 .50
Zürich 146. CO Zürich 130.50 Amsterdam 263 .25
Rom 38 .60 Helsingfors 8 .90 Kopenhagen 86 .85
Amsterdam 303 .85 Antwerpen 93 . 75 Oslo 97 .60
Stockholm 115.65 Stockholm 102.85 Washington 389 .00
Oslo 112. 70 Kopenhagen 89 .25 Helslngfors 8 .60
Helsingfors 9 .95 Rom 34 .40 Rom 33 .50
Prag 18 .95 Prag 17.90 Prag 16 .75
Wien Wien Wien
Warschau 85 .30 Warschau 76 .75 Warschau 74 .00

Prag , 15. 11. London 119.80 Wien 569 .90
Amsterdam 16.21 Madrid 327 .62l/s Marknoten 848.00
Berlin 9 .63 Mailand 205 .40 Poln . Note » 455.50
Zürich 777 .75 Newyork 23 .99 Belgrad 55 .5116
Oslo 600 .76 Paris 157.90 Danzig 784.50
Kopenhagen 534 .25 Stockholm 616 .60 Warschau 452 .75

Die Bundesreservebank von Newyork weist für
tgpsterHiGoldzuggänge im Betrage von 8 982 000 Dollar

eoop Fincpkreich und 112 000 Dollar ans Indien ans.

Schiffahrt und Schiffbau
Ueberholungsarbeiten auf der Frerichswerft.

Auf der Ferichswerft in Nordenham-Einswarden
werden zur Zeit mehrere Fischdampfer der
„Nordsee “ tiberholt . Nach Beendigung der He¬
ringsfangzeit werden diese Dampfer für den
Frischfischfang , der sie bis ins Weiße Meer
hinaufführt , hergerichtet.

Teilnahme der Vereinigten Staaten
an der internationalen Schiffahrtskonferenz
Newyork , 15. November . Die American Steam-

ship Owners Association hat ihre Teilnahme an
der internationalen Konferenz der Reederver¬
bände, die Mitte Dezember in London zusammen¬
treten soll , zugesagt.

Die italienischen Schiffahrtsgesellschaften
gewähren 50 Prozent Ermäßigung
für Touristenfahrten nach Amerika

Genua, 15. November . Die wichtigsten über¬
seeischen Schiffahrtslinien haben bei Hin- und
Rückfahrten nach Nord-, Mittel - und Südamerika
einen um 50 Prozent ermäßigten
Sondertarif eingeführt.  Diese Ver¬
günstigung wurde gewährt , um dem lebhaften
Interesse der italienischen Reisenden für die
überseeischen Länder , das in der Entwicklung
des Touristenverkehrs von Italien über den
Ozean zum Ausdruck kommt, entgegenzukom¬
men.

Seeamt Bremerhaven
Der Untergang des Fischkutters „ Stadt Norden“
Bremerhaven , 14. Nov . In einer zweiten Verhand¬

lung befaßte sich das Seeamt Bremerhaven mit dem
Untergang des von dem Wesermünder Fischdampfer
„Knrlan  d “ gerammten Fischkutters „Stadt

Norden“  und verkündete folgenden Spruch:
„Der Fischdampfer „ Kurland ^ hat am 7. August

1934, gegen 8 Uhr , beim Verholen im Fischerei¬
hafen Wesermünde durch Fahrt über den Achter¬
steven den an der Kaje vertäut liegenden Motor¬
kutter „ Stadt Norden " gerammt und zum Sinken
gebracht . Der Unfall ist durch ein Ver¬
sehen  des nicht zur Besatzung gehörigen Ver¬
holmaschinisten zurückzuführen , der , statt die Ma¬
schine auf „ voll voraus “ auf „ voll rückwärts “ hat
gehen lassen . Das Versehen wurde dadurch begün¬
stigt , daß die Kommandos in ganz schneller Folge
und ohne ein dazwischenliegendes „ Halt “ abgegeben
worden sind . Die Maßnahmen nach dem Unfall sind
nicht zu beanstanden .*

Personennnfall an Bord des MS „ Gauß“
Bremerhaven , 14. Nov . Das Seeamt Bremerhaven

verhandelte über einen Personenunfall des Bremer
Frachtmotorschiffes „ Gauß “ der Neptun und ver¬
kündete folgenden Spruch:

„Auf dem in Antwerpen liegenden Motorschiff
„Gauß “ ist am 9. November 1934 der am 5. März
1898 in Bremen geborene II . Maschinist Heinrich
Petrikowski in seiner Kammer erhängt aufgefunden.
Es liegt zweifellos Selbstmord vor,  für
den irgendwelche Beweggründe nicht ermittelt sind.
Mängel des Bordbetriebes kommen dafür nicht in
Frage . Die nachherigen Maßnahmen waren sach¬
gemäß .“

Frachtenmarkt
Das Heimfrachtengeschäft zeigte heute im Ver¬

gleich zu gestern kaum eine merkliche Aenderung
in der Haltung , und es wurde zum großen Teil kaum
der Versuch der . Ratenprobung auf den verschiedenen
Märkten unternommen . Das ausgehende Kohlenge¬
schäft war eine Kleinigkeit lebhafter und die Raten
waren etwas stetiger.

Die La Plata -Ablader bewiesen heute einiger¬
maßen Interesse und die seit einiger Zeit festzu¬
stellende Ratenbesserung  hielt an . Ein 6200-
Tonner wurde mit 25. November Cancelling von
Santa F6 nach bestimmten englischen Häfen zu sh
17/6 geschlossen . Ferner schloß man 8400 t große
Tonnage für Anfang Dezember von nicht oberhalb
Rosario direkt nach Antwerpen zu sh 15/9. Für 10.
Januar Cancelling kam der Abschluß eines 6500
Tonners von San Lorenzo nanch England/Antwerpen/
Rotterdam zu sh 17/— zustande . —

Ein spotprombtes Schiff akzeptierte für eine Ge¬
treideladung von Montreal nach Cardiff , Barry,
Avonmoutb , Swansea sh 1/6 per Qr . Das Geschäft
von den Vereinigten Staaten blieb heute außer-

Schiffsbewegungen
Nordddeutscher Lloyd , Bremen . Abana 15. an

Alster 15. Dover passiert nach Adelaide . Angora 13.
ab Gireson nach Trabzon . Ansgir 13. an Santos . Aru-
cas 13. an Las Palmas . Attika 15. an Bremerhaven.
Avola 13. ab Algier nach Gibraltar f . 0. Berengar
15. ab Sabang nach Saigon . Bremen 15. an Cher¬
bourg . Bremerhaveu 12. an Rabaul . Eisenach 14.
an Para . Frankfurt 15. an Hamburg . Friderun 12.
ab Rabaul nach Hongkong . Fulda 15. an Bremen.
General von Steuden 14. an Hamburg . Havel 15.
Ushant passiert nach Antwerpen . Holstein 14. ab
St . Thomas nach dem engl . Kanal . Lahn 14. an Sai¬
gon . Lippe 15. ah Singapore nach Manila . Main 15.
ab Yokohama nach Nägoya . Mosel 14. : n Port Pi-
rie . Oder 14. ab Dairen nach Tsingtau . Riol 15. ab
Hamburg nach Bremerhaven . Sierra Ventana 14. ab
Vera Cruz nach Puerto Mexiko . Schlesien 15. ab
Hakodate nach Dairen . Weser 14. ab Portland nach
San Francisco . Wolfram 15. ab Bremerhaven nach
Bremen.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 15. November:

Seeleiohter 120 (v . Häfen ) , von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 9a . Stückgüter.

Bremerhaven angekommen am 15. November:
ML Tac (Niestedt ) , von Hamburg , Neuer Hafen,

Stückgi ter.
Bremerhaven abgegangen am 15. November:

Seeleichter 165 (Glahr ) , nach Hamburg , Stückgüter.
Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa “ ,

Bremen . Altenfels 14. von Antwerpen . Bärenfels 14.
in Port Said . Geierfels 14. von Colombo . Goldenfels
14. von Okha . Hohenfels 14. Lizard pass . Lindenfels
15. in Hamburg . Marienfels 14. in Vlissingen . Son¬
nenfels 14. von Antwerpen nach Bombay . Stahleck 14.
in Porto . Tannenfels 1? . Ushant pass . Uhenfels 14.
Gibraltar pass . Weißenfels 14. in Hamburg . Wilden¬
fels 14. Perim pass.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun “ . Bremen.
(Vormittagsmeldung ) : Castor 14. Brunsbüttel pass,
nach Kopenhagen . Diana 14. in Stavanger . Egeria
14. von Riga nach Königsberg . MS Euler 15. Ouessant
passiert nach Hüll . Fortuna 15. in Stettin . Hermes
14, von Almeria nach Cartagena . Helios 14. in Bre¬

men . Hestia 14. von Gandia nach Antwerpen . Luna
14. in Riga . Nereus 14. in Rotterdam . Niobe 14. in
Danzig . Phaedra 14. von Neustadt nach Rotterdam.
Pollux 14. Emmerich passiert nach Köln . Themis 14.
in Rotterdam . Uranus 14. in Hamburg . Vesta 14.
in Santander . Phaedra 15. von Holtenau nach Rotter¬
dam . — (Nachmittagsmeldung ) : Achilles 15. in Ant¬
werpen . Ajax 15. in Malaga . Astarte 14. in Amster¬
dam . Atlas 15. in Lissabon . MS Besses 15. von Liver¬
pool nach Bremen . Delia 15. in Oporto . Feronia 14.
in Gothenburg . MS Gauß 15. von Bremen nach
Rotterdam . Hermes 15. in Cartagena . Mercur 15.
von Bremen nach Lübeck . Minos 15. Brunsbüttel
passiert nach Gdingen . Nixe 15. in Stockholm . MS
Olbers 15. Dover passiert nach Bremen . Pylades 14.
von Rrontheim nach Bergen . Rhea 15. Lohith pass,
nach Rotterdam . Stella 15. von Bremen nach Königs¬
berg . Triton 15. in Barcelona.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Butt
14. von Rotterdam nach Kopenhagen . Bussard 14. von
Antwerpen nach Rotterdam , am 15. in Rotterdam.
Condor 14. von Danzig nach Antwerpen . 6rpel 14.
von Danzig nach Antwerpen . Forelle 15. an Midd-
lesbrough . Ganter 15. an Rotterdam . Ibis 15. von
Great Yarmouth nach Wesermünde . Lerche 14. von
Stralsund nach Rotterdam . Meise 14. von Great Yar¬
mouth nach Hamburg . Orla 15. in Rafsö . Phoenix
15. in Bremen . Schwan 15. an London . Strauss 14.
an Kotka.

F . A . Vinnen & Co . MS Carl Vinnen 13. an Genua.
Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-

Austral - und Kosmos -Linien ) . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen . Frankenwald 14. ah Hamburg . —
Westküste Nordamerika . MS Oakland 14. ab New¬
york . Bitterfeld 12. ab Portland . MS San Fran¬
cisco 14. ab San Francisco . — Westindien/Mlttel-
amerlka . MS St . Louis 14. ab Southampton . Syra
13. ab Frontera . MS Orinoco 14. ab Hamburg . —
Westküste Südamerika . Uruguay 14. Vlissingen pass.
Amassia 14. ab Cristobal . Cassel 14. ah Hamburg . —
Ostasien . Karnak 14. an Hamburg . MS Ruhr 14. ab
Shanghai . MS Leverkusen 14. Gibraltar passiert . MS
Burgenland 14. ab Rotterdam . — Australien/Niederl .»
Ihdien/Südafrika , Freiburg 13. ab Aden . Dortmund
14. an Adelaide . Kurmark 14. Vlissingen passiert.
MS Magdeburg 14. ab Melbourne . Menes 14. ab Va¬
lencia . — Deutsche Afrika -Linien . Tanganjika 12. an
Bedra.
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Zehn Schntzregeln bei Bränden

Ein« alte Erfahrung lehrt, dag viele Leute bei
Feuersgefahr den Kopf verlieren und gerade das
Eegenteil von dem tun , was in einer derartigen
Lage richtig ist. Es ist daher immer wieder nütz¬
lich, sich folgende Gebote vor Augen zu halten:

1. Ruhe bewahren , vernünftig handeln.
2. Feuerwehr sofort alarmieren.
3. Brennende Räume dicht abschlietzen.
4. Bringe zwischen dich und den Brandherd

möglichst geschlossene Türen.
5. Türe nach der Treppe stets geschlossen halten.

.... 6. Ist der Weg über die Treppe unbenutzbar,
•' dann Zurückbleiben.
j-‘7. Gefährdete Personen zeigen sich der Feuerwehr

am Fenster.
8. Niemals auf Zuruf des Publikums herab-

sprmgen, sondern nur die Anordnungen der
Feuerwehr befolgen.

9. In verqualmten Räumen aus dem Fußboden
kriechen, nasses Tuch vor Mund und Rase.

10. Brennende Personen am Fortlaufen hindern,
zu Boden werfen und wälzen . Ihre Kleidung
nicht abreitzen, sondern mit anderen Kleidern
oder Deckenfest umhüllen ; dann erst begießen.
Umgehend den Arzt rufen.

Verden
Bestrafter Brandstifter . Vom Schwurgericht in

Verden wurde der 24 Jahre alte Georg S a h l -
mann  aus Neuenwalde (Kr. Lehel wegen vor¬
sätzlicher Brandstiftung in Tateinheit mit Ver¬
sicherungsbetrug zu einer Gesamtstrafe von drei
Jahren ein Monat Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt . Die Begleitumstände zu
der Tat sind ganz ungewöhnlich. Der Angeklagte
lebt in durchaus geordneten Verhältnissen , hat

ein unbelastetes Eigentum und hat sich in we¬
nigen Jahren ein kleines Vermögen erspart. Sein
Geschäftgeht gut und Not hat er niemals gekannt.
Um an günstigerer Lage auf eigenem Grund und
Boden ein neues Haus zu bekommen, setzteer das
von den Eltern ererbte Haus in Brand und
kümmerte sich dabei nicht darum, daß unmittelbar
unter dem Brandherd eine bejahrte Frau mit
zwei kleinen Enkelkindern schlief und durch den
Brand in größte Lebensgefahr kam. Seinem
Bruder uiw einem Freund kündigte er vorher
feine Absicht an, das Haus anzustecken, diese
rieten, wie sie angaben , ab, machen sich aber sonst
keine Gedanken darüber, der Freund hilft sogar
dabei, vorher Sachen in Sicherheit zu bringen.
Fm Laufe der Voruntersuchung gab der Ange¬
klagte an, daß er zu dem Verbrechen von einem
älteren Bekannten, der selbst Feuerwehrhaupt¬
mann am Ort ist, angestistet worden sei.

Erfolgreiche Probefahrt des Motorschiffs„Elbe"
Gin zweiter Llogd-Gchnellfrachter für die amerikanische Weftküstenfahrt

Kiel , 15. November

Nachdem am 27. September das Motorschiff
„Weser" seine Probefahrt erledigt hatte , trat in
der Frühe des 15. November das Schwesterschiff
„Elbe " von Kiel aus seine Uebergabefahrt an,
die im Bereiche der Kieler und Eckernförder Bucht
ebenfalls erfolgreich durchgeführt worden ist.
Beide neuen Doppelschrvuben-M otorschiffe stnd
bekanntlichals Schnellfahrer von den Deutschen
Werken Kiel . AG. für die Hanseatische Schiff-
sahrts- und Betriebsgemeinschaft m. b. H., Bre¬
men, zur Verwendung für den Norddeutschen
Lloyd umgebaut worden. An der Probefahrt des
Motorschiffes „Elbe " nahm eine größere Anzahl
geladener Gäste teil . Man sah führende Persön¬
lichkeitender deutschen Wehrmacht, der staatlichen
Behörden, der politischen Organisationen sänne
der Baurverft und Vertreter der zukünftigen Be¬
satzungwaren zugegen. Das Ergebnis der bei
ruhigem Wetter durchgeführten Erprobungsfahrt
war voll befriedigend . Auf der Meilenfahrt
wurde die vorgeschriebene Schnel¬
ligkeit noch überboten.  Schon die äuße¬
ren Linien des 10 009 BRT . großen Schiffes ver¬
raten die hohe Geschwindigkeit des neuen Frach¬
ters. Als moderner Schnellfrachter von 155 Meter
Länge und 18 Meter Breite kann die „Elbe " na¬
türlich auch 18 Fahrgäste mitnehmen , für die neun
elegante zwei-bettige Kabinen mit Bad zur Ver¬
fügung stehen, außerdem stnd ein schön getäfelter
Bpeisesalon und ein gemütlicher ruhiger Salon
sowie große geschützteund offene Decks vorhanden.
Viel Lust und Licht sind ein Hauptmerkmal dieses
vorzüglichenTropenschiffes.

Mittags begrüßte Direktor Serno von den Deut¬
schen Werken, Kiel , die Gäste, dankte im Namen
ber Vauwerft allen , die an der Fertigstellung des
Schiffes mitgeholfen haben und wünschte der
„Elbe" eine allezeit glückliche Fahrt . Mit emem

Hurra auf das Schiff und auf den Norddeutschen
Lloyd schloß der Redner seine Ausführungen.

Dann hielt Dr . Rudolf Firle,  der Vor¬
sitzende des Vorstandes des Norddeutschen Lloyd
eine Ansprache, in der er den Dank von Führer
und Gefolgschaft des Lloyd zum Ausdruck brachte.
Er erinnerte sich mit großer Freude an die Deut¬
schen Werk« und an Kiel , als an die schönste und
stolzeste Zeit seines Lebens . Motorschiff „Elbe"
sei kein Umbau im herkömmlichen Sinne , sondern
man könne im Hinblick auf die neue Schiffsform
und die neuen Maschinen von einem Neubau
sprechen. Es gereicht mit zur Freude, so fuhr
Dr . Firle fort, daß nun beide Schiffe — „Weser"
und „Elbe " — unter unserer Flagge die Meere
durchfahren werden. Wenn wir dann diesem
Schiss den Namen unseres früheren Schiffes unse¬
rer Flotte gaben, dessen Schicksal schmerzlichaber
um so stolzer in der Geschichteder deutschenFlotte
lebt, so taten wir es bewußt, um die Erinnerung
an eine der vorbildlichsten Taten deutscher See¬
mannschaft immer wachzuhalten, getreu dem
Spruch : „Wer inderErinnerungseiner
Freunde lebt/ der  ist nicht  tot ." Die
Erinnerung an Kapitän Kurt von Eoessel und
seine brave treue Besatzung, die als echte deutsche
Männer und Seeleute vor fast 40 Jahren auf
ihrem Posten bis zuletzt ausharrten , treu bis in
den Tod, wird nie erlöschen. Ihr Mut und ihre
Pflichterfüllung bis zum Aeußersten sollen in
dieser neuen „Elbe" fortleben.

Dr. Firle begrüßte dann besonders die als
Gäste' auf dem Schiff anwesenden beiden Söhne
des Kapitäns von Eoessel und teilt « mit, daß
der Norddeutsche Lloyd als Zeichen treuen Ge¬
denkens an die ritterliche Gestalt des Vaters das
Bild des verewigten Kapitäns an der neuen
„Elbe " angebracht habe. Dann wandte sich

Tr . Firle an die neue Besatzung des Motorschiffes
„Elbe" und wies sie auf die beispielhafte Pflicht¬

erfüllung der untergegangenen „Elbe"-Vesatzung
hin. Er sagte: Die Schiffahrt steht heute in schwe¬
rem Wetter . Mit mutigem Herzen und zuver¬
sichtlichem Sinn gehen wir an unsere Aufgaben
heran. Nicht Schiffe, sondern Menschen machen
die Güte einer Flotte aus . Deutschlands Handels¬
flotte muß und wird die Weltgeltung zurück-
gewinnen , die ihr gebührt. Mit einem Hoch auf
das neue Schiff schloß Dr. Firle seine Ansprache.

Nachdem noch einer der Söhne des helden¬
mütigen Kapitäns von Eoessel für die Ehrung
seines Vaters gedankt hatte, erfolgte um 4W» Uhr
nachmittags der feierliche Flaggenwechsel, und
Dr. Firle übernahm das Schiff im Namen der
Hanseatischen Schifsvhrts- und Betriebsgesellschast
für den Norddeutschen Lloyd. — Mit kurzen Aus¬
führungen des Betriebszellenobmannes des
Norddeutschen Lloyd, Baltharsar,  der noch
einmal den festen Zusammenhang zwischen Schiff¬
fahrt und Werft , Führer und Gefolgschaft unter¬
strich und ein dreifaches Siegheil aufDeutschland
und seinen Führer Adolf Hitler ausbrachte, fand
die glücklich verlaufen« Probefahrt ihr Ende.

Motorschiff „Elbe" fuhr anschließend durch den
Kaiser-Wilhelm -Kanal nach Hamburg, um dort
Ladung aufzunehmen. Am 22. November wird es
von Bremen aus unter Kapitän Siebje  seine
erste Fahrt nach der Westküste Nordamerikas an-
treten. —

Vars»

Wenn der Bauer ein Schnäpschen trinkt. Einem
Bauern , der auf seinem Heimweg plötzlich Durst
verspürte, wurde von lichtscheuen Elementen
schwerer Schaden zugeführt. Sie stahlen ihm, der
sich's in einem Lokal gut sein ließ, drei kleine
Ferkel vom Wagen . Nicht genug damit . Sie
spannten das Pferd aus und drückten den Wagen
in den Straßengraben . Rach diesem Streich ver¬
schwanden diese „Helden" mit unbekanntem Ziel.

oräsotllob ruhig . Ebenso war keine Besserung in der
Nachfrage nach Tonnage für Zucker von Westindien
feststellbar und das Zeitchartergeschäft ging gleich¬
falls etwas zurück . — Der Bedarf der Nordpazifi¬
schen Getreideverlader an Tonnage beschränkte sich
nach dem Fernen Osten auf Lumpsun -Basis bear¬
beiten.

Die Nachfrage nach australischem Getreide seitens
Europa ging heute bis auf ein Minimum zurück.
Dagegen bestanden nach wie vor Anfragen für Rech¬
nung des Fernen Ostens . Trotz der festeren Haltung
des Warenmarktes kam das Sojabohnengeschäft doch
nicht recht in Gang . Füt  Kerne von Indien zirku¬
lierten einige Ladungen und von Südafrika sollen
weitere Schiffe kürzlich für Mais nach England/
Kontinent geschlossen worden sein.

Das Schwarz -Meer - bzw . Donaugeschäft blieb
heute außerordentlich ruhig und ebenso wiesen die
nordafrikanischen bzw . spanischen Erzmärkte keine
neuen Ladungen vor . von Ghent nach Newport
wurde ein kleines Schiff für Schrott zu sh 2/4 l/t be¬
frachtet.

Abschlüsse:
Santa F6 — voll . Range England/Antwerpen/

Rotterdam , D . „ Aghia Thalassini “ 5500 t , 10 Proz .,
sh 18/3, Schwergetreide , 2/20. Januar . Durban — Eng-
land/Kontinent , D . „ Gretavale “ , 7400 t , Max . sh 15/6

Wasserstände
Hochwasserzeiten

20. Novbr. 2.54 15.12 2.24 14.42 0.19 12.37
21. Novbr. 3.38 15.56 3.08 15.26 1.03 13.21
22. Novbr. 4.20 16.38 3.50 16.08 1.45 14.03

Norddeichradio
hat am 16. und 17. November voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A . Telegraphisch : Accra , Adda , Adolph Woermann,

Almanzora , Almeda Star , Andalusia Star , Apapa,
Appam , Antonio Delfino , Arlanza , Armadale Castle,
Arucas , Arundei Castle , Asturias , August is , Baloe-
ran , Bayern Berengaria , Bergensfjord , Britannic,
Cap Arcona , Carnar von Castle , Cathay . Champlain,
Chitral , Cristian Huygens , Claus Horn , Coblenz . Co-
morin , Conte Biancamano , Conte Disavoia , Conte
Grande . Cordilleia , Corfu , Cuba , Dempo , Deutsch¬
land , Duchess of Atholl Duchess of Bedford Duchess
of Richmond , Duilio , Edinburgh Castle , Empress of
Canada . Frida Horn , General Osorio , General San
Martin . General vor Steuben , Giulio Cesare , Gerol¬
stein , Hamburg , Heinz Horn , Ilsenstein , Ingrid
Horn , Indrapoera , Johann de Witt , Kenilworth
Castle , Laurentio , Los Angeles , Madrid , Majestic,
Maloja , Mimi Horn , Moldavia , Monte Pascoal , Monte
Sarmiento . Moltan , Narkunda , Newyork , Neptunia.
Njassa , Oakland . Oceania , Oldenburg , Orania , Ora-
zio , Orduna , Orford , Orinoco , Ormonde , Oronsay,
Orontes , Orotava , Orsova , Otranto , Paris , Portland,
Pres . Gomez . Pres . Harding , Pres . Roosevelt , Rajputa-

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
MS Monte Sarmiento 12. von Sao Francisco do Sul
nach Santos . MS Monte Pascoal 12. Dover pass . MS
Monte Olivia 13. in Rio Grande . La Coruna 14.
Ymuiden pass . Espana 13. von Rotterdam nach Ham¬
burg . MS Pernambuco 13. von Pernambuco nach
Bahia . MS Bahia 11. von Rio Grande nach Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien . Warnern 13. Ouessant pass.
Tanganjika 12. an Beira . Watussi 13. an und ab
Malaga . Usaramo 12. ab Kapstadt . Ubena 12. ab
Kapstadt.

Deutsche Levante -Linien . Ammon 15. in Hamburg.
Andros i4 in Burgas . A.ngora 14. von Trabzon nach
Choppa . Chios 14. von Patras nach Calamata . Hera-
klea 14. von Aegion nach Brindisi . Iserlohn 13.
Ushant passiert . Macedonia 14. von Piraeus nach
Salonik . Niederwald 14. in Limni . Sesostris 14. in
Jaffa . Tinos 14, in Casamata.

H . C. Horn . Hamburg . MS Heinz Horn 13. von
Antwerpen nach Port of Spain , Azoren pass.

Reederei F . Laelsz G. m . b . H . , Hamburg . Panther
13. in London . Segler Padua 13. 18 Grad Nord 22
Grad West gemeldet.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Tanger 13. Ouessant pass . Sevilla 13. in
Oporto . Palos 13. von Hamburg nach Antwerpen.
Larache 13. von Larache nach Casablanca . Oldenburg
13. von Santander nach Pasajes . Melilla 13. von Me-
lilla nach Nemours . August Schnitze 13. von Tanger
nach Port Lyautey . Ceuta 14. von Sevilla nach Cadiz.

Waried Tankschiff Rhederei G. m . b. H „ Hamburg.
MS F . H . Bedford jr . 13. an Southampton . MS F . J.
Wolfe 13. von Purfleet nach Fawley . MS J . A . Mo-
winckel 12. von Aruba nach Landsend . MS Pan
Scandia 22. in Rotterdam . MS Wilhelm A . Riedemann
13. von Southampton nach Aruba . MS Josiah Macy
14. von Helsingfors nach Danzig.

Reichsmarine
Bremen , 15. November . Vermessungsschiff „ Me¬

teor “ am 14. von Wilhelmshaven nach Cuxhaven,
am 15. nach Hamburg . Poststation bis 25. Kiel , 26.
Swinemünde , ab 29; Wilhelmshaven . Wiedereinlaufen
in Wilhelmshaven voraussichtlich 1. Dezember.

Delmenhorst
Krankheitsurlaub des Oberbürgermeisters Dr.

Müller . Wie von der Eauleitung Weser-Ems
(Oldenburg ) mitgeteilt wird , hat Oberbürgermei¬
ster Dr. Müller -Delmenhorst einen mehrmo¬
natigen Urlaub angetreten zur Wie¬
derherstellung seiner Gesundheit.
Dr . Müller hat in der schwersten Zeit der na¬
tionalsozialistischen Revolution als Kreisleiter
von Delmenhorst die Führung der Stadtgemeinde
Delmenhorst übernommen. In unermüdlicher
Arbeit und vorbildlicher Weise ist er den an ihn
gestellten Anforderungen gerecht geworden und

3m ietztec jfiifwte

Äasparö Kabinett gebildet
Brüssel,  15 . November.

Der mit der Neubildung des Kabinetts be-
austragte bisherige Außenminister Jaspar hat
seine Verhandlungen über die Neubildung der
Regierung am Donnerstagabend im wesentlichen
abgeschlossen. Jaspar begab sich zum König, um
ihm über das Ergebnis feiner Bemühungen zu
berichten.

In parlamentarischen Kreise» verlautet , daß
Jaspar das Ministerpräsidium  übernehme
und. das Außenministerium beibehalte.

Laval über die Saarfrage
Paris , 15. November.

Außenminister Laval hat Donnerstagnachmittag
vor dem Auswärtigen Ausschuß der Kammer aus¬
führlich über Frankreichs Außenpolitik
berichtet. Im Mittelpunkt seiner Ausführungen
stand wiederum die Saarftage.

Nach einer längeren Aussprache legte der Mi¬
nister dar, daß Frankreich nur ein Ziel habe: Die
Sicherung der Abstimmungsfrei¬
heit.

Frankreich sei entschlossen, in friedlichem Geist
und ohne Hintergedanken alle aus den geltenden
Verträgen sich ergebenden Verpflichtungen zu er¬
füllen und die ihm obliegenden Interessen zu
schützen.

Zu seiner Rom - Reise  sagte Laval , er könne
aus Höflichkeit gegenüber Italien den Ausschuß
noch nicht über die Absichten der französischenRe¬
gierung unterrichten, solange nicht die italienische
Regierung durch den französischenBotschafter un¬
terrichtet sei. Jedoch wies er nachdrücklichst darauf
hin, daß die Bestrebungen Varthous um ein Ein¬
vernehmen zwischen beiden Regierungen in Zu¬
sammenarbeit mit den übrigen an der Erhaltung
des Friedens interesiierten Nationen fortgesetzt
werden müßten. In Beantwortung verschiedener
Fragen machte der Außenminister eine Anspie¬
lung auf die Fortsetzung der O st Pakt-
Verhandlungen.  Er betonte , wie wichtig
es für Frankreich und den Frieden sei, in der
Politik der Zusammenarbeit mit der Sowjetre¬
gierung zu bohart n̂. Zusammenfassend erklärte
Laval , daß Frankreich seinen Bündnissen und
Freundschaften treu bleibe.

Ueber die amtliche Mitteilung hinausgehend
wird erklärt, daß Laval zur Saarfrage betont
habe, es sei kein neuer Plan in Aussicht ge¬
nommen. Er werde vielmehr mit dem ursprüng-

na , Kaoohi , Eanpara , Bex , Saarbrücken , Saarland , San
Francisco , St . Lonis . Satnrnia , Sauerland , Seattle,
Sierra Salvada . Sierra Ventana , Strathaird , Strath-
naver , Tacoma , Tanganyika , lrzer , Ubena , Usam
bara , Usaramo . Ussuknma , Vanconver , Virgilio,
Vogtland , Vulcania , Wadai , Wahehe , Wangoni, . War-
wick Castle , Watussi , Winehester Castle , Windsor
Castle , Zeelandia . , .

B . Telephonisch : Bremen , Cap Arcona , Deutscn-
land.

Nachrichten für Seefahrer
Wasserbauamt Emden  teilt mit:
а . Ems.  Winterseezeieben aasgelegt . Die Som¬

merbetonnung ist gegen die Winterbetonnung aus-

gewechselt ., ^ enderung der Betonnung
im Dukegat beabsio  b 11 g t . _ ,

Wegen Veränderungen der Wassertiefen im Dnke-
gat wird in dei Zeit vom 26. bis 30. November d J.
die Bezeichnung des Fahrwassers wie folgt geändert.

1. Eine schwarze spitze Tonne mit der Aufschrift
„D 4“ wird in 5 in N . W . auf geographische Lage
53 Grad 26 Min . 30 Sek . Nord , 6 Grad 54 Min . 46 Sek.
Ost neu ansgelegt . _

2. Die rote Leuchttonne „ D C“ wird etwa 200 m
WNWlioh nach der geographischen Lage 53 Grad 26
Min . 10 Sek . Nord , 6 Grad 54 Min . 36 Sek . Ost

3. ^ ine rote Leuchttonne mit der Aufschrift „ D D
wird auf geographische Lage 53 Grad 25 Mm , 38 8ek.
Nord , 6 Grad 54 Min . 44 Sek . Ost neu ausgelegt.
Kennung des Feuers : 1 Utbr . mit den Zeitmaßen.
Unterbrechung 4 Sek .. Schein 4 Sek ., Wiederkehr 8

Die Höhe des Feuers über Wasser betragt 4 m,
seine Reichweite 4 Seemeilen . Bei Eisgefahr wird
die Leuchttonne ..D D “ durch eineu roten Treibblock
ersetzt

4. Die rote Spierentonne , .D D " wird etwa 200 m
in südlicher Richtung verlegt und erhalt die B ©:
zeichnnng „ D E “ . Geographische Lage : 53 Grad
Min . 8 Sek Nord . 6 Grad 54 Min . 48 Sek . Ost.

5. Die rote Spierentonne „ D E “ erhält die Bezeich¬
nung „ D F “ .

б. Die schwarze Leucbttonne „D 4" wird einge¬
zogen

Eine der neuen Betonnung angepaßte Schwenkung
der Sektoren des Leuchtfeuers von Watum wird von
der holländischen Seezeichenbehörde dnrehgefuhrt
und bekanntgegeben werden.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 14. November:
Helios , dtsch ., von Cartagena , D . G . Neptun , Haf . I,

Schuppen 10, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 15. November:

Presidente Gomez , von Riga , Nie . Haye & Co „ Ha¬
fen II , Schuppen 11. Cassel , dtsch . , , von Hamburg,
Carl J . Klingenberg , Hafen II . Schuppen 13. MS
Fulda , dtsch ., von Ostasien über Hamburg , Gebr.
Specht , Hafei II . Schuppen 15. Stuckgut . Kota
Tjandi , holl ., von Hamburg , Gottfr . Steinmeyer &
Co ., Hafen II Schuppen 17. Wolfram , dtsch ., von
Bremerhaven . Habel . Hafen II , Schuppen 15. Corn-
crake , engl ., von London , The Gen . Steam Nav „ Ha¬
fen II , Schuppen 2, Stückgut . Orian , dtsch ., . von
Esbjerg , Rab . & Stadtl . . Kali -Anlage . Bjlbec . engl . ,
von Rouen , Gebr . Specht , Kohlenhandel . . Franken¬
wald , dtsch . . von Hamburg , Carl J . Klingenberg,
Kali -Anlage.
Abgegangene Seeschiffe am 14. November:

Phila , dtsch . , nach Immingham . Hager & Schmidt.
Ludwig , dtsch . . nach Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut . Hercules , dtsch ., nach Barcelona . Rah . &
Stadtl ., Stückgut . Helmond , engl ., nach Leith , Carl
Scholle , Stückgut . Oliva , dtsch . , nach KonigsbOTg*
Böning & Co Ammon , dtsch ., nach Hamburg Bo-
ning & Co . Abana , dtsch ., nach Westküste Mittel¬
amerika , Herrn Dauelsberg , Stückgut . Minos , dtsch .,
nach Gdingen , Heinr . Gerhd . Fisser , Stuckgut . Heck¬
see , dtsch .. nach Aarhus , Gebr . Specht , Koks . Bel¬
toy , engl . , nach Dublin , Herrn . Dauelsberg , Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 15. November:

Barcelona , dtsch ., nach Oran , Gottfr . Steinmeyer S
Co ., Kohlen.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Freitag , 16. November : _ . .
Hafen I : Cornrake 2, Pax 4, Electra , Helios 10.

Kong Sigurd 3, H . A . Nolze , Neptun 9.
Hafen II : Wolfram , MS Fulda 15. Kota Tjandi 17.
Holzhafen : Prinz Knud (Log . & Wardenburg ) .
Hohentorshafen : . Zander (Rnd . Schmedes ) .
Industrie -Hafen : Mount Kitheron (Gebr . Röchling ) .

Bolbec , Pozzuoli (Kohlenhandel . Sonja (Louis Kra-
ges ) . Merenneito (Nordd . Hütte ) . Münsterland (Kali-
A.nl age)

Werft : MS Merkur (Werfthafen ) . Kamerun (Atlas-
Werke ) .
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin . Colnmhns . Der Deutsche,
Attika , Europa , Sierra Cordoba , Stuttgart , Werra.

hat die Stadt Delmenhorst zu einem vorbildlichen
Gemeinwesen gemacht. Schon vor längerer Zeit
ist Dr . Müller vom Minister des Innern Pg.
Joel  im Einverständitrs mit dem Gauleiter Pg.
R ö v e r für seine im Zuge der Durchführung der
Verwaltungsreform sür Delmenhorst geleistete
Arbeit die Anerkennung des Staats¬
ministeriums schriftlich ausge¬
sprochen  worden . Die Eauleitung wünscht Pg.
Dr. Müller restlose Wiederherstellung seiner Ge¬
sundheit, damit er die Führung der Stadt Del¬
menhorst in alter Frische und Tatkraft baldigst
wieder übernehmen kann.

lich von Barthou ausgearbeiteten Plan nach Genf
gehen.

Auf eine Anfrage , aus welche Abmachungen er
sich in der Frage der etwaigen Entsendung fran¬
zösischerTruppen ins Saargebiet berufe, soll La¬
val erklärt haben : Aus eine Entscheidung aus dem
Jahre 1926. Jedoch werde Frankreich niemals
eigenmächtig, sondern nur aus Verlangen der Re-
gierungskommisfion Truppen entsenden, die „neu¬
tralen Charakter" tragen würden.

Am Deutschlands Geegeltung
Berlin , 15. November.

Aus einer Veranstaltung der Gesellschaft der
Berliner Freund« der deutschen Akademie, an der
unter anderen bekannten Persönlichkeiten auch der
Chef der Marineleitung , Admiral Dr . h. c. Rae-
d e r teilnahm , sprach am Donnerstag Vize¬
admiral a. D. von Trotha,  preußischer
Staatsrat , über das Thema „Das Deutsch¬
tum und die  See ".

Nachdem nunmehr, so führte Staatsrat von
Trotha u. a. aus , die Einheit des Deutschtums
durch die Kraft des Führers herausgestellt sei,
müsse das deutsche Volk lernen , den Blick wieder
über die See und auf die großen Zusammenhänge
mit der weiten Welt zu lenken. Die Küste eines
Landes stelle nicht die Grenze, sondern das von
Gott gesetzte Tor dar, durch das die Kräfte
des Volkstums in die weite Welt hin¬
auswirken müßten.

Admiral von Trotha kam dann auf die ihm
vom Führer anvertraute Aufgabe zu sprechen,
einen Reichsbund deutscher Seegel¬
tung  aufzubauen . Nicht vereinsmäßig mit Orts¬
gruppen, sondern durch die Zusammenfas¬
sung aller Kräfte  in einer Spitze solle die
Werbung unter einheitlicher Führung im Volke
eingesetzt werden. Die Ausbildungsprogramme der
großen Formationen haben sich bereitwilligst ge¬
öffnet, um die Fragen der Seegeltung mit auf¬
zunehmen

So werde heute der Reichsbund als neutrale
Stelle führend auf die ihm eingegliederten
großen Gruppen wie Industrie , Seeschiffahrt,
Küsten und Binnenhäfen und eine ganze Reihe
von Einzelorganisationen einwirken , die in ihnen
ruhenden Kräfte für die großen Gedankendeutscher
Seegeltung zusammenfassen und die mit Deutsch¬
lands Lage zur See gegebenen Lebensinter¬
essen  Herausstellen . Es gehe darum, der Frie¬
denspolitik unseres Führers die Seeinteressen
dienend sinzuglisdern.
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Die große Frage des FuhballsonntagS:

Schlägt Arminia Hannover 96?
Im Vordergrund des Fußballinteresses im Gau

Niedersachsen steht am kommenden Sonntag un¬
zweifelhaft die Begegnung Arminta - Hanno-
ver gegen Hannover 86  in Bischofshol . Von
jeher hat das Lokalderby Arminia — 1896 in
Hannover größten Zuspruch gefunden und oftmals
kam bei diesen Begegnungen eine Bombenüber-
raschung heraus . In diesem Jahre gilt nun 1896
als Favorit , während sonst stets Arminia zuerst
getipt wurde . Die Vischofsholer waren bisher
fast stets die verläßlichere Mannschaft , doch schon
im letzten Jahre setzten sich die Radrennbahnler
im entscheidenden Spiel durch und gewannen
überraschend gegen die Arminen . Damals kostete
diese Niederlage der Arminia die Meisterschaft
des Gaues Niedersachsen. Diesmal haben die
1896er in den bisherigen Meisterschaftsspielen
weitaus besser abgeschnitten als der große Rivale
Arminia und führen die Tabelle an, aber dennoch
ist nicht unbedingt gesagt, daß sie am Sonntag
ihren Sieg aus dem Vorjahre wiederholen kön¬
nen . Die letztsonntägliche Niederlage gegen Han¬
nover 1897 ist bekannt. Arminia hat Aussichten,
für die Niederlage in der Frllhjahrsserie Revanche
zu üben . Gewinnen die 1896er das Spiel , dann
haben sie weiterhin die klare Führung , ver¬
lieren sie , hat Werder - Bremen beste
Aussichten , gleichzuziehen.

In den weiteren Eauligaspielen treffen sich in
Wtlhelmsburg die einheimische Viktoria und
1897 Hannover , in Algermissen 1911
und VfB . Komet - Bremen  und schließlich
in Vraunschweig Eintracht und Borussia-
Harburg.

In Wilhelmsburg werden die 1897er aus Han¬
nover den Viktorianern es recht sauer machen.
Nach dem Sieg über 1898 Hannover vom letzten
Sonntag starten sie hier als heißer Favorit , doch
ist auch hier eine lleberraschung möglich. Alger¬
missen 1911 müßte auf eigenem Platz gegen die
Bremer Kometen die Punkte zu halten wissen.
Doch Komet könnte vielleicht angenehm über¬
raschen. Eintracht -Vraunschweig wird gegen die
Gäste aus Harburg Sieger bleiben . — Das für
Bremen ursprünglich angesetzte
Spiel Werder gegen Bremer SV.
fällt wegen des Kreisparteitages
aus. — Es spielen also:

Arminia -Hannover — 1896 Hannover
Viktoria -Wilhelmsburg — 97 Hannover
Algermissen 1911 — Komet -Bremen
Eintracht -Vraunschweig — Borussia -Harburg.

Die Bezirksliga
verzeichnet wieder Hochbetrieb. In der Staffel
Nord  des Bezirks Bremen hat die stark nach
vorn drängende Bremer Polizei  die Olden-
burger Vewegungsspieler zu Gast, die sicher ge¬
schlagen werden müßten , während dagegen BBV.
Union  gegen SV . Wulsdorf einen sehr schweren

Im Rahmen der Winterhilfe -Spiele am 21. 11.
ist vom Gausportwart in Bremen das Spiel

Eauliga — Bezirksliga
angesetzt. Beginn des Spiels : 14.39 Uhr. Platz:
Weser-Stadion.

Mit der Gau -Vertretung beauftrage ich den
Eaumeister Werder -Bremen:

Dieckhofs
Hrmdt Lanwermeyer

Schütz Stürmer Freitag
Ziolkewitz Schaarmann Mahlstedt Tibulski Freye

Ersatz : Heuer (BSV .) , Futter , Rosemeyer (VfB.
Komet ) .

Spieltracht : Werder -Bremen.
Der Kreissportwart Bremen , E. Berg¬

mann,  hat die Bezirksmannschaft wie folgt
aufgestellt:

Littmer
(Bk . Sportsr .)

Junghans Meyer
(Woltm .) (Br . Sportsr .)

Dcttmer Hüneke Homeier
(Polizei ) (Br . Sportsr .)

Stelter Made FalkenhagSn Marschallek Meyer
(Br . Sportsr .) ( Polizei ) (Woltmershcmsen)

Ersatz : Prigge (Polizei ), Mackensen (W ' hausen ) .
Die Spieltracht , einschl . Stutzen , stellt Br . Sportsr.

Stand hat . Die Jonier schlugen am letzten Sonn¬
tag den VfB . Lehe, müssen aber erst beweisen,
daß dieser Sieg kein Zufall war . Die Bremer
Sportfreunde  müssen nach Leer, wo die
Germania ein schwer zu überwindender Gegner
sein wird , aber wohl dennoch dem Tabellenführer
unterliegen muß. Der VfB . Lehe trifft auf eige¬
nem Platz auf die gute Mannschaft von Stern-
Emden und mutz sich stark zusammennehmen , wäh¬
rend Verdenia -Verden zu Hause über SuS . Del-
menhorst klar in Front zu erwarten ist. — Die
Spiele:

Polizei Bremen — VfB . Oldenburg.
BBV . Union — SV . Wulsdorf.
Germania Leer — Sportfreunde Bremen.
VfB . Lehe — Stern Emden.
Verdenia Verden — SuS . Delmenhorst.
In der Staffel Süd (Osnabrück ) ist der

vorjährige Meister VfB . Schinkel stark zurück¬
gefallen , doch müßte er am Sonntag auf eigenem
Platz den VfL . Meppen sicher halten können.
Schwarzweiß -Osnabrück hat mit dem Tabellen¬
ersten VfL . Osnabrück ein schweres Gefecht zu
bestehen, hat den Vorteil des eigenen Platzes,
dürfte aber dennoch nicht mehr als eine ehren¬
volle Niederlage herausholen können. Auch Rapid
Osnabrück steht gegen 16 Osnabrück auf ziemlich
verlorenem Posten . Nicht ganz ohne Aussichten
gehen die 08er aus Osnabrück in Nordhorn gegen
den VfL . in den Kampf , wie auch 09 Schüttorf
gegen Spielvereinigung Lohne auf eigenem Platz
gute Gewinnchancen hat . — Es treten an : VfB.
Schinkel — VfL . Meppen ; Schwarzweiß Osna¬
brück — VfL . Osnabrück; Rapid Osnabrück gegen
16 Osnabrück; VfL . Nordhorn — 08 Osnabrück;
09 Schüttorf — Spvgg . Lohne.

Die weiteren Spiele im Gau Niedersachsen:

Staffel Hannover -Nord : Eintracht Lüneburg
gegen MSB . Lüneburg ; Teutonia Uel ^ n gegen
Wilhelmsburg 26 ; Reichsbahn Wilhelmsburg ge¬
gen SV . Harburg : Wilhelmsüurg 09 — Viktoria
Harburg ; Normannia Harburg — SC . Uelzen.

Staffel Hannover -Süd : 07 Linden — Nieder¬
sachsen Döhren ; Werder Hannover — Stern Mis-
burg ; Germania Walsrode — H/16 . Jnf .-Regt . ;
Kleeblatt Stöcken — Borussia Hannover ; FC.
Nienburg — Eintracht Hannover ; Polizei Han¬
nover — Preußen Hameln.

Staffel Braunschweig -Nord : VfB . Vraunschweig
gegen 1911 Hötensleben ; 08 Goslar — Polizei
Vraunschweig ; Germania Wolfenbüttel — 18 Har-
lingerode ; VfL . Helmstedt — Leu Vraunschweig;
Spvgg . Eifhorn — 16 Vienenburg.

Staffel Vrau »schweig-Süd : FV . Vrochthausen
gegen VfR . Hildesheim ; SE . Northeim — VfL.
Duderstadt ; Concordia Hildesh . — VfB . Holz-
minden ; 05 Einbeck— Spvgg . Hildesheim ; Oö Göt¬
tingen — Frischauf F örden.

Die Spieler beider Mannschaften (einschl. Er¬
satzleute) haben sich spätestens um 13.45 llhr in
der Stadion -Tribüne einzufinden.

Schiedsrichter : Lehse - Oldenburg.
Linienrichter stellt der Kreis Bremen (zwei

anerkannte Schiedsrichter ) .
Bälle stellt SV . Werder.
Grundsatz für die Veranstaltung:
Jeder Besucher zahlt Eintritt , jeder soll

opfern!

Ehren - oder Freikarten irgendwelcher Art
haben keine Gültigkeit . Auch die Ehrengäste
zahlen Eintrittsgeld.

Die Kassierer  melden sich um 13 llhr im
Stadion -Geschäftszimmer bei Herrn H. Töbel-
mann -Werder . Es kommt auch hier nur ehren¬
amtliche Mitarbeit in Frage.

Als ehrenamtlichen Platzordner
haben zu stellen : Sämtliche Bremer Vereine der

! Gau - und Vezirksliga je drei Mann . Meldung
um 13 llhr Stadion -Eingang bei C. H. Becker-

1 Bremer Sportverein.

Jeder stadtbremische DFB . - Verein
hat je drei Jugendliche zu stellen, die vor, wäh¬
rend und nach dem Spiel mit den Winterhilfs-
büchsen für den guten Zweck sammeln . Meldung
um 13 Uhr Stadion -Eingang bei dem Kreis-
jugendwart Möckelmann-BSV.

Der K n a b e n - S p i e l m a n n s z u g des
VSV.  steht ab 13 llhr im Stadion zur Ver¬
fügung . Meldung beim Eaujugendwart Hohr-
mann -BSV.

2m übrigen sind am Bußtag auf allen Sport¬
plätzen und in den Vereinslokalen die Samm¬
lungen allgemein eifrig durchzuführen. Nähere
Einzelheiten werden auf der am kommenden
Montag , 19. 11., bei Harms , an der Tiefer , 19.15
Uhr, in Gemeinschaft mit dem Kreise Bremen
stattfindenden Besprechung mit den Vereinslei¬
tern bekanntgegeben.

K. Klindworth,
Bezirksleiter im Gau 8 des DFB.

Kommt szur Gaarfilm -Aussührung
Am kommenden Sonntag , 18. November , vor¬

mittags 11,15 Uhr, findet im Tiooli -Theater , an
der Weide , die Uraufführung des Films : „Wir
tragen die Treue von Hand zu Hand" statt. Dieser
Film gibt ein glänzendes Bild von der Saar-
Treue -Staffel , die in der Zeit vom 20. bis 26.
August unter Mitwirkung von über 100 000 Tur¬
nern und Sportlern durchgeführt worden ist.

Die Saar -Treue -Staffel sollte ein Zeugnis sein
für die enge Verbundenheit der deutschen Turner
und Sportler mit ihren Brlldern an der Saar.
Ich erwarte daher von allen Sportkameraden,
daß sie durch möglichst geschlossene Beteiligung
an dieser Filmvorführung auch ihrerseits ihre
Verbundenheit mit unseren Brlldern an der Saar
zum Ausdruck bringen.

Vertrauensmann des Reichssportführers:
gez. : W. Haefker,  Rechtsanwalt.

Handball am Sonntag
Turnclub Limmer — VSK.

Wieder müssen die Bremer zur Leinestadt.
Diesmal heißt der Gegner Turnclub Limmer.
Beide Mannschaften stehen in der Mitte der Ta¬
belle punktgleich, doch haben die Hannoveraner
zwei Spiele weniger und stehen sich dadurch rela¬
tiv besser. Der VSK . muß Sonntag schon sehr gut
spielen, wenn er gegen den Turnclub bestehen
und seinen Tabellenmittelplatz halten will . Wei¬
tere Verlustspiele würden die Eröpelinger sonst
unweigerlich an das Tabellenende setzen.

MTV . Braunschweig — Limmer 1910.
Germania List — TSV . 1887 Hannover.
Polizei Hannover — Post Hannover.
Turnkl . Hannover — Hannover 1896.

Während der Braunschweiger MTV . mit sei¬
nem Gegner wohl fertig werden sollte, werden
sich Polizei und Post einen erbitterten Kampf um
die Führung liefern . Wenn nicht alles trügt , wird
der Sieger Polizei heißen . Offen ist auch die Be¬
gegnung Germania — 87, während der TUrN-
club Hannover mit 96 nicht viel Federlesen
machen wird.

Bezirksklasse:

EruppeNord:
Eeestemünder Tv . — Hastedter MTV.
Polizei Bremen — Bremerhaven 93

Gruppe Süd:
Sparta Nordhorn — Schüttorf 09

Gruppe West:
Delmenhorster BV . — Werder Bremen

Gruppe Bremen:
Erambke — Tv . d. Bahnhofsvorstadt
Bremer Sportverein — VfB . Komet.

Hastedt muß nach Wesermünde und hat dort
einen schweren Stand . Nach ausgeglichenem Spiel
wird vielleicht der Platzvorteil der Wesermünder
den Ausschlag geben , Polizei hat gegen Bremer-
haven 93 die besseren Gewinnchancen und sollte
klarer Sieger bleiben . Werder fährt nach Delmen¬
horst und sollte sich von dort die Punkte mitbrin¬
gen können. Erambke empfängt die spielstarken
Findorffler , die sich von den Platzherren den Weg
zur Meisterschaft nicht zerstören lassen werden.
Allerdings ist die Erambker Mannschaft auf eige¬
nem Platz nur schwer zu schlagen und steht daher
ein ungemein scharfer Kampf um den Sieg in
Aussicht. Komet wird seinem ersten Erfolg in die-

Im Weser-Stadion: Gauliga- Bezirksiiga
Der bremische Sport im Dienste der Winterhilfe

ser Serie gerne einen weiteren anreihen wollen;
ob dies allerdings gegen den B2V . im Westen ge¬
lingen wird , steht sehr in Frage.

Kreisklasse

Hemelingen — Arsten
AVTV . v. 1860 — Habenhausen
Arbergen — Stern
Blumenthal — Vegesack
Oslebshausen — Marßel
Fähr -Hammersb . — MTV . v. 1875

Arsten, Hemelingen , Oslebshausen und Fähr-
Hammersbek gelten als ziemlich sichere Favoriten.

In den anderen Begegnungen sind offene
Kämpfe zu erwarten.

1. Kreisklasse Frauen

Bremer Sportv . — Werder Bremen
Bremer Sportsr . — Tv . d. V.

Delmenh . V . V . — Bremer Turngemeinde

Klasse 2:

Bremer Straßenbahn — Gut Heil

Freundschaftsspiel gewann Gut Heil glatt,
doch muß man im Punktkampf die Lage anders be¬
urteilen . Hat Gut Heil endlich wieder seine beste
Vertretung zur Stelle , dann muß der Sieger Gut
Heil heißen, trotz des Platzvorteiles der Straßen¬
bahner , aber sonst . . .

VTE . 5 — Gut Heil 2 ; Eiche Horn 2 — Gut
Heil 3 ; Eröpelingen 1. Jgd . — Gut Heil 1. Jgd . ;
Gut Heil 1. Kn. — BSV . 1. Kn. ; BSV . 2. Frauen
gegen Gut Heil 1. Frauen.

32 000 Lire für Deutschland
Endabrechnung der Fnßball -Meisterschaft

Die FIFA . hat nunmehr die endgültige Ab¬
rechnung der FUßball -Weltmeisterschaft in Ita¬
lien genehmigt . Insgesamt haben die Weltmeister¬
schaftsspiele einen Reingewinn von 720 000 Lire
(rund 150 000 RM .) gebracht, die auf die einzel¬
nen Verbände wie folgt verteilt werden : Ita¬
lien 212 700, Oesterreich 117 900, Tschechoslowakei
99 200, Spanien 55 000, Schweiz 39100 , Deutsch¬
land  35 600, Holland 29 000, Ungarn 26 000,
Schweden 23 700, USA . 21900 , Brasilien 16 700,
Frankreich 12 800, Argentinien 11600 , Aegypten
7700, Rumänien 5600, Belgien 5500 Lire.

MymptsWfÄ
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Tischtennis

Spiel u. Sport von 1898 1 — Schwach.
Hausen1. 5:4.

Wie das obige Resultat erkennen läßt , standen s-
im ersten Punktspiel zwei gleichwertige Mannst
gegenüber . Während Schwachhausen die stärkstes
tretung zur Stelle hatte , mußte 98 für Schröder

stellen . Nach einer 4 :S-Führung in den Einzels^
mußte der Club 96 im Doppel zwei Niederlagen ^
nehmen und konnte aber mit einem Sieg im

Doppelspiel den knappen Sieg herstellen , der ihm t -̂
zwei wertvolle Punkte einbrachte.

Werder 1 — BSV 1
Heute  stehen sich im Institut für Leistung »>..

tinistraße , die 1 . Damen - u . 1 . Herrenmannschaft, -'!:
sättigen Punktspiel gegenüber . Bei der bekannten
stärke beider Vereine stehen interessante Kämt« ).
Aussicht . Beginn um 20 Uhr.

49 Jahre Turnverein Oslebshausen

Am Sonnabend , 17 . November , begeht der TZ ; ,
lebshausen sein 40jähriges Vereinsbestehen, . very,.̂
mit dem 25jährigen Bestehen der Damenabtch»
Der Verein veranstaltet aus diesem Grunde 2,
Festball im Vereinslokal von C . Tölle , Gramst:
Durch turnerische Vorführungen aller Abteil,^
und «- » deren zahlreichen Üeberraschungen wird dK
gesorgt , daß alle Besucher zu ihrem vollen M:
kommen.

15 Minuten bei Europameister Földeak
Der Reichstrainer bildet den bremischen Freistil -Ringernachwuchs aus

Ein Pfui dem Mann,
der sich nicht wehren kann!

Ein Mann reist durch Deutschland , ganz allein
zieht er von einem Ort zum andern . Norddeutsch¬
land , Mitteldeutschland , Süddeutschsand , Ostland

— überall weilt er in den verschiedenen Städten —
und gibt Unterricht . Wanderer und Vorbereite ::
für die Olympiade 1936 ist Jean Földeak.
Sein Name hat Klang in der Welt , sein Können
als Ringer ist bekannt. In allen Sportblättern
taucht sein Name immer wieder auf , in Bildern
wird seine große Kunst gezeigt . Bis Juni 1934
war Földeak bei der Hamburger Polizei
und betrieb dort auch als Lehrer in hervorragen¬
dem Maße Schwerathletik . Als Weltergewichtler
wurde Földeak dreimal Europameister
im Freistilringen , zweimal wurde er Deutscher
Meister im griechisch-römischen Stil , einmal Deut¬
scher Meister im Freistil . Daß Földeak zurWel t-
klaffe  gehört , stellte er bei der Olympiade 1932,
in Los Angeles unter Beweis , als er im Mittel¬
gewicht zweiter Weltmeister in Griechisch-Römisch
wurde.

Keinen Besseren und Fähigeren hätte sich die
oberste Sportbehörde als Reichstrainer  er¬
wählen können. Wie sehr Földeak mit seiner Auf -i
gäbe, den jungen deutschen Olympianachwuchs der
Ringer zu trainieren , verbunden ist, zeigen die
Abende der letzten Woche, als er im Bremer Jiu-
Jitsu -Heim eine junge Trainingsgemein¬
schaft  weiterbildete . Die fünf Bremer Vereine
hatten ihre fähigsten Ringer entsandt zu diesem
Kursus . Außerdem war noch ein Vertreter des
Vereins „Germania — Bremerhaven " erschienen.

Es ist eine Freude zu sehen, wie Jean Földeak mit
wieder vergessen", meint Földeak . „Ich stehe auf
geprobt. Immer wieder werden sie geübt, bis jeder
den Griff „im Gefühl " hat.

„Aber dennoch werden soviel Kniffe und Griffe
wieder vergessen," meint Földeak. „Ich steeh auf
dem Standpunkt : Vergessen wird so oder so doch
allerhand — also bringe ich meinen Jungens or¬
dentlich viel Griffe bei , wenn sie davon dann sogar

die Hälfte vergessen sollten , dann haben sie r:
der anderen Hälfte verdammt viel behalten, ils
sie wissen, daß es noch unendlich viel zu lmc
gibt — bis zum richtigen Kampf ."

Während der Nachwuchs auf der Matte iibt,c-
zählt Földeak einiges aus seiner Arbeit. Mit dc-
Bremer Ringermaterial ist er ziemlichzufrlck"
mehr als mit dem der Nordmark. In acht leg!-
sollen die Ringer so weit sein, daß sie sich
Freistil weiterbilden können. Ihre Kenntnisse,b
ihnen Reichstrainer Földeak vermittelt, weck'
auch während der Trainingsstunden Mstijcht
richtigen Treffen angewandt . Heiß gehVMmK.
jedesmal her. Und allzu leicht entstehen das:
Augenblicke und Situationen , die sicher Meist»
werden könnten, wenn die jugendlichenRingerD
der Griffe ihres großen Meisters entsinnen wck
ten . Aber in der Hitze des Gefechtes . . . .

Und wenn dann wirklich die Griffe richtig,W-
und sicher angesetzt werden und zu dem versprich
neu Erfolg führen , dann strahlen die jugendlich:
Kämpfer , und Jean Földeak lächelt zufrieden.

Begeistert lernen die Ringer unter des Reich'
trainers Anleitung , der ihnen immer in «ck:
Linie helfender , fördernder Kamerad ist. N:
wünschen, daß Földeaks uneigennützige, n>!°
behrungsreiche Arbeit gute Früchte tragen ich:
für die Olympiade 1936, für DeutschlandsLM

Reichstrainer Földeak wird von Bremen anr^
nach Oldenburg  und W i lhelmshe :,',
wenden , um auch dort den Nachwuchs im FieK
ringen zu schulen.

-ji,

Saar -Ringer und -Boxer in BttM
llm die Verbundenheit mit den deutsch!

Volksgenossen der Saar auch im Bremer LM
erneut zum Ausdruck zu bringen , weiden »7
9. Dezember im großen Saal io
Centralhallen  im Ringen und BW
große Kämpfe stattfinden , zu denen die
vereine eigens eine Saarmannsch »6
bester Ringer und Boxer entsenden.

Der Auftrag Schillers an uns
2u der Aufführung der DS .-8u (iuvgemeinde am (9. November in der „Glocke"

„AuS dem Leben heraus sind der Wege
zwei dir geöffnet : Zum Ideal führt einer,
der andere zum Tod,"

ruft Schiller aus . Er ist der Dichter , der immer
zu höchster Widerstandskraft mahnt . In der Vor¬
rede zur „Braut von Messina " deutet er seinen
Idealismus selbst ganz klar, indem er sagt : es fei
der Wille , das Materielle durch die Idee zu
besiegen. Das freilich kann nur der Held, oder
sagen wir weniger großartig , aber für jeden
erreichbar : der Mensch höchster Widerstandskraft.
Der Mensch der heldischen Lebensform.

Schiller ! Vor keinem unserer Dichter stehen
wir Deutschen, wir schultiichtiges Volk in diesen
Tagen der Feiern erstaunter wie vor ihm, stehen
wie vor einer Neuentdeckung vor ihm, so als
wäre er, der Meistzitierte , uns ganz neu geschenkt
worden. Keiner Deutung unseres Wesens , also
unseres inneren Lebens — diese gewaltige Auf¬
gabe eines Tichterjchicksals — scheint uns ihrer
Geburtsstunde im Geist so weit vorausgeeilt , wie
die Schillers , der in der Tat uns Deutschen unser
Maß und unser Müssen gedeutet hat, nicht nur
im Teil oder Wallenstetn , sondern überhaupt in
allen von ihm angegriffenen Stössen.

Für die Kulturtagung während des Kreis¬
parteitages am 17. November ist als Vorspruch
eine Rede aus dem „Fiesco " genommen worden.
Warum ? Hier, im Fiesco , stößt Schiller in seiner
Dichtung zum ersten Mal das Tor des Politischen
a"'. hier stellt er — selber noch jung, heiß,
cst' -end — zum ersten Mal in unserem Schrift¬
tum Dichtung zur Politik , stellt Freiheit neben
Freiheit , Freiheit durch den Führer neben
republikanisches Freiheitsstreben . Politisch waren
schon die „Räuber " in ganz anderem Maß« als
etwa der Götz Goethes , aber sie waren doch noch

privat . Der gewaltige Sturm des jungen Genies
wird uns immer ein Erlebnis sein, hier im
„Fiesco " jedoch sieht Schiller weiter , als nur die
Nöte seines Wesens unter der Fuchtel eines
tyrannischen Fürsten . Hier sieht der Dichter
weitschauend voraus . Wenn im „Fiesco " der
Führer auch noch unterliegt , Schillers Liebe
gehört ihm und seinem angeborenen Heldentum.
Schiller , der von den Räubern bis zum Teil für
die Rechte des Volkes kämpft, wie keiner neben
ihm, er kämpft auch für die Recht« des Führers.
Er sah vom „Don Carlos " an, der sich zwischen
Neigung und Verpflichtung für die Pficht ent¬
scheidet, den Kernpunkt unseres deutschen Wesens
und seiner Größe. Von hier ab sieht er als Auf¬
gabe des Dramatikers , die Erziehung der Nation
und weist Dichter und Theater die kühnsten
Wirkungen für die Zukunft zu. Diese Erkenntnis,
deren Klarheit und Größe wir erst heute voll
ermessen können, wurde ihm selbst aber gleich¬
zeitig zur Gefahr. Eine Gefahr, die mit in unserer
Art liegt . So viele Lehrer ihre Jugend an der
Schillerschen Welt begeistern konnten, der Schul-
betrieb bemächtigte sich des großen Erziehers
Schillers und würgte ihn mit trockenen Fingern
ab. Aus der großartigsten Welt unserer Dramatik
wurde unter den Händen von Pedanten nicht nur
eine Enge , sondern eine Folterkammer . Es kommt
heute darauf an , Schiller wieder znm Erlebnis
der Nation zu machen. Liese Aufgabe ist künst¬
lerisch ebenso groß, wie politisch notwendig . Er
niuß heraus aus dem Staub von Pulten und
Schränken. Stürzt die Schillerbüsten aus Gips
von den Pcdesten im Schulflur , wo sie frieren
oder mit Staub zugedecktwerden ! Reißt ihm den
kalten, kühlen Mantel ab, ein Klassiker zu sein,
den man ihm umgetan hat. Er ist ein deutscher

Dichter und er lebt ! Er «st keine Gipsbüste und
wir erkennen sein Werk nicht dadurch, daß wir es
als trockene Grammatik verschlingen müssen, son¬
dern indem es auf unser lebendiges Herz stößt
und uns in seinem Adlerflug mitnimmt.

Das Hot die Aufführung ider „Jungfrau"
neulich durch das Staatstheater getan . Und die
große Feier der NS .-Kulturgemeinde am
kommenden Montag in der Glocke soll diesen Weg
weiter gehen. NS .-Kulturgemeinde und NS .»
Lehrerorchester bringen das ungewöhnlich umfang¬
reiche Oratorium von Max Bruch „Lied von der
Glocke" in einer festlichen Vorstellung unter Mit¬
wirkung von vielen Chören , des Lehrergesang-
vereins und von Solisten zur einmaligen Auf¬

führung . Tiefe Aufführung kann zum Erlebnis
nicht mir für Musikkenner, sondern für jeden von
uns werden . Es ist deshalb eine Tat , daß die
Eintrittspreise so erstaunlich niedrig gehalten
wurden . Nicht „verstehen" wird man hier Musik
und Wort , erfühlen  wird man sie, wie über¬
haupt durch die hinter uns liegende Bildungszeit
so viel an Kunstkraft verloren ging , weil man
dieses Erfühlen erstickte.

Ein Bild der Aufführung zeigt über 259 Mit¬
wirkende. Diese gewaltige Zahl menschlicher
Stimmen , über denen die Orgel braust, wird allen
zum mitreißenden Erlebnis werden . Zu beachten
ist, daß die Aufführung der gewaltigen Kosten
wegen nur einmal stattfinden kanu.

chillers deutsche Sendung
vortrug von Pros . Or. Feigst,Duisburg in der Union

Daß wir als Nation den : Ruf „ Zurück zu Schiller"
suchen müssen , ist in den letzten Wochen durch Feiern
und Festaussührungen als einmütig und von Reichs
wegcn beschloßen ! Sache dokumentiert worden . Die
Auswertung des Vermächtnisses von Weimar für die
Volksgemeinschaft Ist aber nur möglich , wenn jeder
einzelne auch in seinem engeren Lcbcnskreise zu einer
ernsthaften Beschäftigung mit dem „klassischen " Geistcs-
erbe aulgeruftn und angeleitet wird . So durste auch
in : Rahmen der Kulturveranstaltungen des Kauf¬
männische :: Vereins „ Union " eine Gedenk - und Gc-
lvbiiisstunde für den 175j8hrchcn Schiller nicht stylen.
Nach dem großartigen Vorgang der selbstverständlich
und allverbindlich ausgezogenen Schillcrjeiern im
ganzen Reich , die in der Ehrung des unsterblichen
Geistes durch den Führer symbolische Krönung er¬
fuhren , ist es schwierig , im kleineren , vercinsmäßig
abgeschlossenen Zirkel nach Form und Inhalt eine
Erinncriingsstnndc zu gestalten , die auch wirklich der
Ansnahmesähiakeit der Versammlung entspricht . Pietät
nur im zeitlichen Zufall des Jubiläums künstlich wach¬
zurufen nnd als Schaugeprängc und Tclbstbespiege-
lung in der Oessentlichkeit „krcikziitreten " , ist uns,
vst berechtigt , als nationale Schwäche vorgeworfen
worden . Wir sind überzeugt , daß auch dieses Schiller-
gedenkjahr von vielen trotz ihrer lobtednerischen Be-

^viiveiivigicli ocgriycii wurde . Die Schillerscic
der . Union ' war aber vom besten Willen gct,
und zog in ihrem geistigen Ausbau auch die Ta
in Rechnung , daß noch vor zwei Jahren der gr
Teil des Volkes das Erbe Weimars vergessen
gar bewußt abgelehnt und als „ gegenwartsfremd
gestrtigt hatte.

Der Vortrag von Pros . Lic . Dr . F . K . Feil
Duisburg war ein im Ganzen erfolgreicher Bei
die lebendige Beziehung Schillers zur Gegenwart
zudecken und ihn darüber hinaus , als schüpstri
Urgrund der völkischen Erneuerung tm Dritten
zu ersaßen . Vorlveg muß aber zum svrmalen Ar
dieser um,angleichen Rede über „Schillers dc
s ch e S e n d u n g " festgestellt werken , daß sie in
rhetorischen Anführung und Ausdeutung von Zi
zuviel des Guten tat . Diese schließlich ermüd

thematisch auch noch so sorgfältig gctrc
Anhäufung , ist darin » erzieherisch verfehlt , wci!
rade durch eine hundertjährige Zitalenwirtschaft
oem riennen organisch gewvrdenen (bedanken
^ " " znhllne Flitter abgeschlagen und
zerschlissen wurden . Es bedarf einer weltanschanl
Erziehungsarbeit von Jahrzehnten , diese Splitts
rhrer Ursprunglichleit : n Kunstwirkung und Zu

oeoers umzuichimeven . Allein schon dem Sprach « !»"
sein sind sie frenid geworben , daß ganz allmählich!
:hr geistiger Gehalt wiedererschlossen werden kann.

Gedanklich ging Pros . Feigel von der ewigen -
ankcrung des Führerbewußtseins in einem Ms
uberpcrsönttchcn Ich aus und entwickelte an i
Spenalerschen Irrlehre vom „eaesarischen Füh " «.!
Naubtiermenschen " den Frevel der egoistischen Lff
überhebung , die sich an den Grenzen der MeiiM
bricht . Diesem Macchiavellismus , der die staaw
Blacht zum Selbstzweck eft >ebt und Kultur nur ftk
gelten läßt , als sie der augenblicklichen Selbstbch»
tung förderlich ist , stellt Schiller die Forderung
genüber , daß ein ewiges Vermächtnis
Wahrheit , Sittlichkeit und Freite
andie Menschheit gegeben sei,  zu .»>
l ° d ° r Mensch in seiner Z e i t l i ch k e i t ein
Beitrag liefern müsse.  Dieser ideal im
Glaube an eine absolute Norm schasst die M
Zeugung , die den Menschen über die Natur erhebt,^
Glauben nämlich , daß der Mensch ewige Merk in st
Zeit hineinbanen könne . So wird die Geschichte w
als Gebiet des passiven Geschehens , da ? den MiA
als Schnittpunkt natürlicher Kraftlinien , als Psf »,
stines „ Milieus " in die unpersönliche DittgOchkot!
Natur einbezteht , sondern als oberste Instanz des
den Handelns : n menschlicher Freiheit betrachtet -
einer Freiheit , die das „Müssen " überwindet , >m
sie das „Können " in den Dienst des „Sollen ? (
spannt , Schiller fordert hier , daß der Glaube an »!

^l >st: gegen den Augenschein der Ilnnwgo
reit mit dem Handeln erfüllt werden muß . Ftir
gnälende Frage der Freiheit , für die der seilst
stand die Antwort der Unmöglichkeit Hera »« !«
gibt der deutsche Idealismus keine Lösung , aber
Losung.  Für das deutsche Volk , für die Ingen»
deutet sie Veredelung der Natur durch willcinm'
Einbeziehung in das ewige Reich des Geistes . -- >!(
lisch für diesen Tchicksalsweg des deutsche » Bollft
die Entwicklung Schillers vom Natiirwisscnicha
zum Geschichtsforscher , der die Mcuschhcit in st
Augenblick ihres geschichtlichen Ablauft au ihr W
Wesen bindet.

^ ^ j ^ ^ wscn Andeutungen muß es hier genug
. Schalmack - Quartett , Hamburg , ftp"

Werken von Schubert , Brahms und Hahdn - >ncn
tiefen Sinn der Feier auch in der Wieirkgab»
sprechenden Rahmen.

Motette im Dom . Die nächste Motette
Donnerstag , 22. Nov ., fällt aus wegen
Bußtagskonzertes.
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